
| ll-eutsche Trt sfc.
Erscheint täglich» ausgenommen an Sonn- und Festtagen, se 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei Gratis-Peilagen: „Brombexger Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten star
„Urtterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark). „Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark);

Außerdem „Verlosungsliste“ (14 tägig).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,.
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich l t 75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanftalt Bestellungen entgegen und kostet die Zeitung
vierteljährlich 2 Mark.

stark)

& Co., Paris 8 Place “de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerftraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wöhnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finde»
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

20. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen fnr sämtliche in- «nd ausländische Zeitungen m Originalpreise« ohne jede« Anfschtag. 20. Jahrgang.

M 19. Ssirirtag, 1905.

s«r er ff.
kostet diese Zeitung für den Monat Februar

bei allen Postanstalten.
In Bromberg kann die Zeitung in

III unserer Geschäftsstelle lvilhelmstraße 20

H|| bei sämtlichen Ausgabestellen und den Zeitungs ¬
frauen bestellt werden und kostet monatlich

■ frei ins Kaus nur TO Of.
!| abgeholt nur SO ff.

bei Vorausbezahlung.
Probenummern unentgeltlich.

O irre
Die Glihrung in ftaflon).
Von einem unserer Mitarbeiter in Berlin wird

uns geschrieben: Wrr hatten heute die willkommene
-Gelegenheit, ein hervorragendes Mitglied der hie--
figen russischen Kolonie über die Zustände in Peters ¬
burg, zu befragen, mrd wertn auch mit der Möglich-
feit gerechnet werden mutz, daß die inzwischen etwa
umlaufenden Nachrichten die uns gemachten Mit ¬
teilungen überholen könnten, so dürfen die Äußer ¬
ungen unseresGewährsmannes jedenfallsBeachtung
beanspruchen. Denn es spricht aus ihnen die Er ¬
fahrung und das Wissen eines Mannes, der den
Dingen seiner Heimat besonders nahe steht. Unser
Gewährsmann bezweifelt nicht, daß es sich bei dem

ominösen Kartätschenschutz um einen wohlvorbe ¬
reiteten Anschlag gehandelt hat. Auf die Frage,
ob man es glauben solle, datz Militärs solcher uner ¬

hörten Tat fähig wären, wurde geantwortet:
Warum nicht? Bei uns herrschen eben andere

Verhältnisse als in Westeuropa, und die Gärung
greift tiefer, als die draußenstehenden Zuschauer
ahnen. Der arme Kanonier, der die Kartätschen-
lädung in die Kanone tat, er und seine Kameraden,
auch seine Vorgesetzten an Ort und Stelle, sie alle
sind gewitz unschuldig, aber andere Hände werden
das Werk vorbereitet haben, und es ist fraglich, ob
man den Schuldigen wird fassen können. Vielleicht
sollte nur einEinschüchterungsversuch unternommen,
vielleicht nur eine Panik erzeugt werden, aus der
sich dann alles weitere mit elementarer Notwendig ¬
keit ergeben würde. Erinnern Sie sich daran, daß
im Jahre 1879 eine Explosion im Winterpalais
stattfand. Ein ganzer Saal wurde zerstört, ohne
datz ein Menschenleben vernichtet worden wäre. Die
Absicht war auch damals nur, nach oben hin zu
warnen und einzuschüchtern, und mißlungen kann
man jene Absicht eigentlich nicht nennen. Im
übrigen möge man nur abwarten; es gehen in Ruß ¬
land jetzt Dinge vor, die zu noch ganz anderen Ent ¬
ladungen führen können, wenn nicht beizeiten die
unvermeidlichen Lehren aus furchtbaren Anzeichen
gezogen werden.“

Das Gespräch berührte weiterhin die in so
bedrohliche Nähe gerückte Möglichkeit großer
Straßendemonstrationen in Peter s-
b u r g. Datz man -es hier nicht mit einer planlosen
Bewegung zu tun hat, daß vielmebr eine wohl ¬
geordnete Organisation mit unheimlicher Gewalt
jetzt zu Taten zu schreiten entschlossen und auch
fähig ist. zeigt sich sofort bei näherer Beobachtung
der treibenden Kräfte. Es stellt sich immer mehr
heraus, datz die Massen, die bis dahin dem Li-
beralisnnrs gefehlt hatten, nunmehr durch die ge ¬
waltig angewachsene sozialistische Bewegung zur
Verfügung gestellt werden. Die liberalen „Intellek ¬
tuellen“ waren gleichsam Offiziere ohne Armee;
jetzt findet sich die Armee ebenfalls ein, und der
gemeinsame Ansturm scheint unwiderstehliche Kräfte
Entfesseln zu wollen.

Das Merkwürdigste an der Bewegung aber ist,
daß sie mit von G e i st l i ch e n geleitet wird.
Schon vor mehreren Monaten hörte man, daß ein
Priester namens Petrow mit Feuereifer für die li ¬
beralen Forderungen wirke; jetzt tritt ein anderer
Geistlicher, Agapon, bedeutsam und bestimmend in
den Vordergrund, und zwar als einer der.Leiter
der sozialistischen Bewegung. Auf unsere Frage,
wie es komme, daß die Geistlichkeit HUfstruppen für
die so stürmisch laut werdenden Reformbestrebungen
stelle, wurde uns eine interessante Auskunft zuteil.
Pobedonoszew erntet neuerdings Früchte, die er

bei der Aussaat gewitz nicht erwartet hatte. Die
Sachlage ist diese: Die russischen Geistlichen, die ja
wohl sämtlich verheiratet sind, (die niederen
müssen heiraten, die höheren dürfen es
nicht. Red.) haben das Recht, ihre Söhne lastenfrei

in die Priesterseminare zu geben. Diese Seminare
hatten bis vor etwa 15 Jahren die Befugnis,
Reifezeugnisse gleich den Gymnasien auszustellen,
so datz die Zöglinge nach Absolvierung der Se ¬
minarkurse zu den Universitäten übergehen und
eine Berufswahl nach Neigung und Fähigkeit
treffen konnten. Die Folge war, daß die begabteren
Seminaristen andere Berufe.als den des Priester-
standes wählten, und datz Pobedonoszew somit nur

gleichsam den Ausschuß übrig behielt. Dies patzte
ihm selbstverständlich nicht, und so nahm er _ben
Priesterseminaren das Recht, für die Universitäten
vorzubereiten. Wer die Seminare besuchte, mutzte
Priester werden. Auf diese Weise ist die Geistlich ¬
keit jetzt mit einer Fülle von Elementen behaftet,
die sich in dem aufgezwungenen Berufe äußerst un°

zufrieden fühlen, und die ihren Unmut in liberalen
Ansichten und Forderungen erklären. Es sind das
Verhältnisse, für die man bei uns und wohl nir ¬
gends in Europa ein Beispiel finden wird. Die
eigentümlichen Bedingungen erklären den sonst
gar nicht zu begreifenden Umstand, datz die revolu ¬
tionäre Bewegung im Zarenreiche mit von Geist ¬
lichen getragen wird.

Soweit die Berliner Zuschrift. Nach einer
Petersburger Meldung der „Köln. Ztg.“ wird bort
weder in maßgebenden noch in fachmännischen
Kreisen an die Absicht eines Attentats geglaubt
und zwar wegen der großen Entfernung, bei der
der Erfolg eines Kartätschenschusses immer von recht
fraglichem Erfolg begleitet sein dürfte. Anderseits
kann die Darstellung, die auch dieses Blatt von dem
Vorfall gibt, den Verdacht nicht entkräften, daß hier
mehr als ein Versehen vorlag; in dem Bericht der
„Köln Ztg.“ heißt es nämlich: „Nach beendeter
Zeremonie der Wasserweihe durch den Kaiser er ¬

fuhr man, daß, während der Zar den heiligen Akt

vollzog, über dem Kaiserzelt, in und vor

dem der Kaiser, die Großfürsten und das Gefolge
weilten, die volle Ladung einer Kar ¬
tätsche niederging.“

Im übrigen wird zu dem rätselhaften Vorfall
noch gemeldet:

Petersburg, 20. Januar. Die erste Batterie
der Garde-Urttlleriebrigade, welche gestern bei der
Feier der Wasserwei'he die Salutschüsse abgab, war

vom Kapitän Tawydolw befehligt. Außer ihm
taten bei dieser Salutbatterie Dienst Stabskapitän
Karzew und die Leutnants Gras Kutaissow, Pere-
binosow, Miller, Rot I und Rot II. Die Batterie
bestand aus alten Vorderladern.

Petersburg, 20. Januar. Die Petersburger
Telegraphen-Agentur erklärt, daß Ibte Gerüchte un ¬

begründet sind, wonach der Hauptmann Dawydow,
dessen Batterie gestern den verhängnisvollen Salut ¬
schuß abgab, verhaftet sein und Selbstmord verübt
haben sollte.

Petersburg, 20. Januar. (Meldung der
Petersburger Telegraphen - Agentur.) Behufs
Untersuchung des unglücklichen Zwischenfalls bei
dem gestrigen Salutschießen ist eine Kommission ge ¬
bildet worden unter dem Vorsitz des Generals
Chitrowo, Kommandeurs der Garde-Artillerie, und
unter der Leitung des Großfürsten Sergius
Michallowitsch, • Inspekteurs der Artillerie.

Inzwischen hat
die Petersburger Arbeiterbewegung

gewaltige Dimensionen angenommen und für den
morgigen Sonnta g nachmittag 2 Uhr wird eine
Demonstration von 400000 Arbeitern
vor dem k a i s e r l i ch e n 'Schloss e ange ¬
kündigt. Wir verzeichnen die folgenden Mel-
düngen:

Petersburg, 20. Januar. Die Arbeiter haben
hier auf allen Werken und Fabriken der Staldt die
Arbeit niedergelegt, morgen werden alle Unter-
schriften für die Petition an den Kaiser gesammelt.
Die Versammlungen dauern fort; der Priester
Gapon hält Ansprachen an die Arbeiter. Man ist
überall entschlossen, am Sonntag um 2 Uhr auf
den Platz vor dem kaiserlichen Palais zu mar-

schieren, selbst bei jedem nur denkbarenWiderstande,
sogar wenn die Truppen die Waffen gebrauchen
sollten. Man hat sich entschlossen, keine
Waffen mitzunehmen und sich der Gewalt nicht
zu widersetzen. Die Arbeiter wünschen, datz der
Kaiser selbst ihre Petition höre, sie
weigern sich, sie den Beamten zu übergeben. Der
Priester Gapon hat versprochen, vor den
Arbeitern in seiner Soutane mit
dem Kreuz zu marschieren. Die Arbeiter
erklären: Wir sind bereit auf dem Platze vor dem
Palais zu sterben. Wir verlangen ausdrücklich,
daß der Kaiser erscheint und uns anhört.

Petersburg, 20. Januar. Heute früh nach
8 Uhr drang eine aus Arbeitern verschiedener Fa-
briken bestehende Menge in die Druckerei der
Akademie der Wissenschaften ein,' um die dortigen
«Schriftsetzer und anderen Arbeiter zum Anschluß
an den allgemeinen Ausstand zu Kvingen. Da auf

Verlaufes der Dinge harrte, ordnete die Polizei,
um Ausschreitungen vorzubeugen, die Einstellung
der Arbeit in der Druckerei an. Die Arbeitermenge
zog von dort nach verschiedenen Fabriken im Stadt ¬
teil Wassüi-Ostrow und veranlaßte, datz dort die
Arbeit eingestellt wurde. Die Polizei enthielt sich
der Einmischung. Alle kleineren industriellen Be ¬
triebe in Petersburg befinden sich bereits int Aus ¬
stande, die Druckereien werden geschlossen.

Petersburg, 21. Januar. (Tele gram nt.)
An der Putilowsabrik wurden gestern Bekannt ¬
machungen angeschlagen, wonach die Arbeiter, welche
heute die Arbeit nicht aufnehmen, abgelehnt werden.
Die Militärpatrouillen bei der Fabrik sind ver ¬

stärkt worden.
Petersburg, 21. Januar. (Telegram m.)

(Reutermeldung.) Heute haben die Arbeiter in
vielen industriellen Werkstätten, in Drehereien und
Tischlereien, in allen Fabriken der Petersburger
Zeitungen, den Instituten bei der Akademie der
Wissenschaften die Arbeit eingestellt. Voraussichtlich
stellen morgen auch die Angestellten der Fabriken
für. Staatspapiere die Arbeit ckn. Der Ausstand
der Arsenalangestellten nimmt zu. Bis jetzt ist es

noch zu keinen Zusammenstößen mit der Polizei ge ¬
kommen, die sich bis jetzt passiv zu den Ereignissen
verhält.

Daß die Arbeiterbewegung sich allmählich aus
einem bloßen Lohnkampfe zu einer hochpoliti ¬
schen entwickelt, ergiebt sich aus folgender
Meldung

Petersburg, 21. Januar. (Telegramm.)
In der (schon erwähnten) Petition der Ar ¬
beiter an den Kaiser heißt es u. a.: Wir
Arbeiter, Bewohnet Petersburgs, kommen zu Dir.
Wir find elend beschimpfte Sklaven und ersticken
unter dem Despotismus und der Willkür. Als die

Grenze der Geduld erreicht war, stellten wir die Ar ¬

beit ein. Durch Dckne Beamten sind wir Sklaven

geworden. Das Beamtentum bestehtaus
einer Reihe von Dieben und Staats ¬
räuber n und die Beamten brachten das Land in

gänzliche Zerrüttung, wodurch wir in einen

schimpflichen Krieg verwickelt und Ruß ¬
land immer näher an den Rand des Unterganges
gebracht wird. Das Volk sieht sich jeder Möglich ¬
keit beraubt, für seine Wünsche und Forderungen
einzutreten und an der Festsetzung der Besteuerung
und der Staatsarbeit teilzunehmen. Wir wollen
lieber sterben, als unter solchen Gesetzen weiter
leben. Kaiser, hilf Deinew Volk. Möge das Volk
mit Dir vereint vorgehen. Die gegenwärtige Staats ¬

vertretung ist unverantwortlich und es ist notwendig,
daß das Volk selbst mitarbeitet und selbst mitregiert.
Befiehl, daß die Vertreter der Stände und Klassen,
auch der Arbeiter, hierzu berufen werden. Dies ist
unsere Hauptbitte, wir haben aber noch andere. Die

Petition stellt dann diese Wünsche auf und schließt:
„Befiehl die Erfüllung unserer Bitte und Du machst
Rußland glücklich, wenn nicht, so sterben wir. Wir
haben nur zwei Wege, Freiheit und Glück oder das
Grab. Wir bringen gern unser Leben Rußland
zum Opfer dar.

Zu der Reformbewegung in Rußland
liegen die folgenden Depeschen vor:

Kursk, 21. Januar. (Telegramm.) Die
Landtagsversammlung übermittelte dem Kaiser eine
Ergebenheitsadresse und spricht die Hoffnung aus,
der Kaiser werde dem Beispiel seiner Vorfahren
folgen und die Vertreter aller Stände zu den Stufen
seines Thrones lassen.

Petersburg, 21. Januar. (Telegramm.)
Eine Abordnung des Adels des Gouver ¬
nements Minsk begab sich zu dem Minister
des Innern und überreichte im Namen des ganzen
nordwestlichen Distrikts eine Petition, in welcher
Gleichheit der R e ch t e für alle Untertanen
und Klassen des Reichs gefordert wird. Der Mini ¬
ster .antwortete, die Frage sei nicht nur schon ange ¬
regt, sondern bereits entschieden.

Riga, 19. Januar. Heute nachmittag veran ¬
staltete eine Anzahl jüdischer Einwohner und Stu-
dierender auf dem Alexanderplatz eine Kundgebung
unter Entfaltung einer roten Fahne. Auch wurden
Aufrufe verbreitet. Beim Erscheinen der Polizei
feuerten die Teilnehmer an der Kundgebung einige
Schüsse ab und gingen dann auseinander. Ver ¬
wundet wurde niemand. Sieben Studenten wur ¬
den festgenommen.

Der Kergarbeitrrstreik
hat gestern den Reichstag beschäftigt. Das Haupt-
interesse mußte sich von vornherein den Erklärungen
der Regierung zuwenden, obgleich eine wesent1ick)e
Änderung der bisherigen Haltung der Regierung
als ausgeschlossen gelten durfte. Der Reichskanzler
hat in der Tat der Hauptsache nach gestern nur

schärfer umschrieben, was er als Ministerpräsident
vor einigen Tagen im Abgeordnetenhause- ausführte.
Aufrechterhaltung der Ordnung und Schutz der Ar ¬
beitswilligen unter Einsetzung aller Machtmittel des
preußischen Staates auf der einen Seite, Versuch
zum Ausgleich der Gegensätze durch die Organe der
Regierung auf der anderen Seite, — das ist die
doppelte Aufgabe, die bte* Regierung erfüllen will.
Minister Möller betonte hierzu, daß die Regierung
strenge Neutralität gegenüber beiden Parteien zu
beobachten habe, um zwischen beiden vermitteln zu
können. Nachdem aber der bergbauliche Verein
seine Teilnahme an Ausgleichsverhandlungen unter
der Leitung der Regierungsorgane abgelehnt hat,
ist die Regierung auf die Durchführung der Enquete
zur Untersuchung der Bergarbeiterverhältnisse be-
schälckt. Zwangsmittel, mit denen die Negierung
eine der streitenden Parteien zur Teilnahme an

Ausgleichsverhandlungen zwingen könnte, gibt es

nach Lage der Gesetzgebung nicht. Es bleiben somit
der Regierung nur moralische Mittel in dieser Be ¬
ziehung übrig. Der Reichskanzler hat von den Mit ¬
teln letzterer Art mit einer Zurückhaltung, die im
jetzigen Zeitpunkt ratsam erscheinen kann, Gebrauch
gemacht, indem er die Tragweite eines Kohlenstreiks
hervorhob, beiden Parteien eindringlich Mäßigung
ans Herz legte und es tief beklagte, datz noch keine
Einigung erzielt sei, obwohl die« Staatsorgane das
ihrige getan hätten. Graf Bülow hob des weiteren
die Notwendigkeit hervor, daß die Arbeiterverbände
sich von Parteiinteressen loslösen, um Ersprießliches
für die Arbeiterintoressen zu leisten. In diesen Zu ¬
sammenhang gehört auch der Hinweis des Ministers
Möller, daß die Streikexplosion unter Kontraktbruch,
wie sie jetzt erfolgte, eine schwere Niederlage für die
gesamte Gctwerkschaftssache werden könne, weil sich
Oie Ohnmacht der Gewerkschaften herausgestellt
habe. Die vergiftende Wirkung der sozialdemokra ¬
tischen Hetzpresse wurde sowohl vom Reichskanzler
wie vom preußischen Handelsminister-scharf beleuch ¬
tet. Andererseits hoben beide Regierungsvertreter
hervor, daß bisher die Ruhe im wesentlichen ge ¬
wahrt, die Krawallnachrichten übertrieben seien. Die
Hoffnung, es möge auch fernerhin die Freiheit der
Arbeit und die Aufrechterhaltung der Ruhe unter
gleichen Umständen zu ihrem Rechte kommen, wird
von der Mehrheit des deutschen Volkes nicht minder
geteilt worden, als der Wunsch nach erfotgretdien
Äusgleichsverhandlungen unter der Leitung der
staatlichen Organe.

Aus dem Streikgebiet selbst sind folgende Meld ¬
ungen zu verzeichnen:

Essen a. d. Ruhr, 20. Januar. Die Gesamt ¬
zahl der Streikenden in der heutigen Morgenschicht
über und unter Tage beträgt 195 604 Mann. gegen
195 876 in der gestrigen Morgenschicht. Es ist also
eine Abnahme von 272 Mann zu verzeichnen.

Bochum, 20. Januar. Eine heute hier ab ¬
gehaltene Versammlung von 7000 ausständigen
Bergarbeitern nahm einstimmig einen Beschluß-
antrag an, welcher gegen die Abweisung der recht ¬
mäßigen Vertretung bcr Bergarbeiter durch den
bergbaulichen Verein Verwahrung einlegt und die
Erwartung ausspricht, daß mit ihr über die Forder ¬
ungen der Arbeiter, welche nur zu gerecht feiert,
verhandelt Werder, um im allgemeinen Interesse
zum Frieden zu gelangen. Von der Regierung er ¬

matte die Versammlung, daß sie den Notschrei der
Bergarbeiter höre und ihnen durch endliche Ein ¬
führung gesetzlicher Reformen auf dem Gebiete der
bekannten Forderungen ausreichende Hilfe gewähre.
Die Resolution spricht schließlich den Entschluß aus,
im Lohnkampf auszuharren, ihn in Ruhe, Ordnung
und Disziplin durchzuführen, erwartet von den Be ¬
hörden gerechte Behandlung bei Aufrechterbaltung
der Ordnung und volle Versammlungsfreiheit und
bittet um den Beistand des Bürgertums.

Der Krieg.
Wie aus Tokio gemeldet wird, hat man vorge ¬

schlagen, einen Damm quer vor bet Hafeneinfahrt
inPort Arthurzu errichten und das W a s s e r

auszupumpen als Vorbereitung, um die
russischen Kriegsschiffe zu retten; bei der Diskussion
über dieslls Projekt erklärte ein japanischer See ¬

offizier, unter gewöhnlichen Umständen würde ja
eine so ungeheure Arbeit nicht lohnen, aber in anbe-
tracht der Anzahl der Fahrzeuge, die man dabei zu
gewinnen hofft, der geringen Tiefenverhältnisse und



£e§ geringen ITmfcmgeS des Hafens wäre das Ent ¬
wässern des Hafens die am wenigsten kostspielige
Methode, die Schiffe für die Japaner nutzbar zu
machen.

General Kuropatkin meldet unter
dem 18. d. M.: Zwanzig Werst nördlich von Sin-
minting wurde am 16. d. M. eine japanische Pa ¬
trouille von einer kleinen Abteilung unserer Ka ¬
vallerie überrascht. Vier Japaner wurden getötet,
einer gefangen genommen.

■

Das Prise ngericht in Nagasaki erklärte
die britischen Dampfer Roseley und Lethrngton, die
mit Kohlenladungen für Wladiwostok weggenom ¬
men worden sind, für gute) Prisen.

Wie aus Paris gemeldet wird, regelte die Hull-
kommission gestern verschiedene Fragen untergeord ¬
neter Art bezüglich des Zeugenverhörs und der
Übersttzung der festgestellten Aussagen. Die nächste
öffentliche Sitzung findet Mittwoch vormittag statt.

Tie Neutralität Chinas.
London, 19. Januar. Der Pekinger Kor ¬

respondent des Reuterschen Bureaus telegraphiert,
die chinesisches Regierung beklage, daß sie keine Mit ¬
teilung der russischen Note bezüglich der Verletzung
der chinesischen Neutralität erhalten und daher von

den speziellen Beschuldigungen gegen sie, keine
Kenntnis habe. Sobald sie jedoch mit dem Inhalt
der rufsischenNote bekannt werde, wolle die chinesische
Negierung eine Antwort ergehen lassen. In diplo-
matischen Kreisen sei man allgemein der Ansicht,
daß China aufrichtige und beständige Anstrengungen
gemacht hat, Neutralität zu bewahren. Keiner
der beiden Kriegführenden habe Ursachen zur Klage.
Man erkläre, es würde unbillig sein, die chinesische
Regierung für das Verhalten der Chunchusen oder j
anderer Leute, über die China keine Macht habe, |
verantwortlich zu machen. Die Neutralitätsfrage
habe keinen Einfluß auf die Möglichkeit einer
fremdenfeindlichen Vetvögung unter den Chinesen.

Washington, 19. Januar. Der russische
Botschafter Graf Cassini überreichte heute dem
Staatssekretär Hay die Antwort Rußlands auf die
letzte amerikanisck)« Note, in welclier - die große
Schwierigkeit hervorgehoben war, die für China
hinsichtlich der Bewahrung der Neutralität bestehe.
Es verlautet, die russische Antwort wiederhole die
bereits bekannt gegebenen Beschwerdegründe gegen
China und stütze dieselben durch beweisende Dar ¬
legungen.

Die Integrität Chinas.
London, 20. Januar. Das Reutersche, Bureau

erfährt, daß das Rundschreiben des Staatssekretärs
Hay in bezug auf die Erhaltung der Integrität
Chinas formest und warm von allen nicht am oft-
asiatisllMt Kriege teilnehmenden Mächten, an die es

gerichtet war, Deutschland, England und
Frankreich, in gleicher Weise angenommen worden
sei, Die Bedingungen in dem Rundschreiben sind
in der Hauptsache das selbstverlcrrgnende Gesetz,
welches die Mächte sich selbst auferlegen, die ausge ¬
sprochene Msicht, jede Gebietserweiterung am Ende
des Krieges zu verhindern und das Prinzip der
offenen Tür aufrecht zu erhalten in dem Gebiet,
wie es im eigentlichen China zurzeit besteht. Daher
sind weder Rußland noch Japan aufgefordert, sich
diesem Abkommen anzuschließen und China, als
interessierter Teil, ist natürlich ausgelassen. Es
bedeutet dies also tatsächlich, daß Rußland und
Japan ihre Differenzen im fernen Osten auf dem
Kriegstheater selbst in Ordnung bringen müssen,
nämlich in der Mandschurei. Port Arthur ist in
dem Rundschreiben fortgelassen; es geht dies China
an, dessen Integrität die Mächte überein gekommen
sind zu bewahren. Es wird in diplomatischen
Kreischn allgemein angenommen, da die Mächte sich
selbst verpflichtet haben, den Status quo zu respek ¬
tieren, daß jeder mögliche Grund für einen künfti ¬
gen Zusammenstoß aus dem Wege geräumt ist.

Politische Togos schau.
** Bromberg, 21. Januar.

Der Kaiser beauftragte den Prinzen Friedrich
Leopold mit seiner Vertretung bei der heutigen
Beisetzung der Groß Herzogin von

S a ch s e n in Weimar.

Ue»e Schrecken
tut moderne» Kriege.

C K Von den neuen, höchst sinnreichen
aber grausamen. Mitteln der Ver-
t e i d i g u n g, die die Russen in der Mandschurei
zur Vollendung ausgebildet haben, entroirft der
japanische Leutnant Nakamura, der in Kurokis
Heer im Felde steht, im „American“ eine schrecken ¬
erregende Schilderung. Die große Schlacht bei
Liaujang enthüllte zum ersten Male die neuen

russischen Verteidignngsmethoden. Beim Vor ¬
rücken wurden die japanischen Truppen vor der
ersten russischen Verteidigungslinie durch meilen ¬
weit gezogene Drahtverhaue zum Still ¬
stand gebracht. Die Pferde der Kavallerie wollten
an diese Barrikaden nicht heran, und als die Reiter
abstiegen und die Drähte durchschneiden wollten,
fielen sie wie vom Blitz götroffen nieder — die
Drähte waren elektrisch geladen.
Wenn dann Taufende von japanischer Infanteristen
und Mannschaften des Geniekorps die Drahte zer ¬
schnitten und die Pfähle, an denen sie gezogen
waren, ausgerissen hatten, und die Japaner lang ¬
sam Schritt vor «Schritt unter dem russischen Feuer
vorgerückt waren, «barst plötzlich der
Boden unter ihnen tote in einem Erdbeiben;
unter den Drahtverhauen war er ganz mit
Schießbaumwolle unter m i n i 4. r i, und
sobald sich größere feindliche Truppenmassen darauf
angesammelt hatten, drückte der russische General
aus den elektrischen Knopf, und im nächsten Augen ¬
blick waren die angreifenden Kolonnen zersprengt.
Erschreckt Wer das fürchitehliche Gemetzel, ließ
«General Kuroki neue Truppen vorrücken, da' end ¬
lich der. Weg zu den russischen Verschanzungen frei
schien. Über die Leichen von Soldaten und Pferden,
über zerrissene Drähte und gestürzte Pfähle stürm—

Die Budgetkommission des Reichstages setzte
gestern die Beratung über Entschädigung für die
Opfer des Hereroaufstandes fort. Der Antrag Erz ¬
berger wurde dabei dahin abgeändert, daß die
Summe von 3 000 000 Mark für alle in Südwest ¬
afrika durch den Ausstand Geschädigten verwendet
werden solle. Die sozialdemokratischen Vertreter
bekämpften die Vorlage und die deutsche Kolonial ¬
politik. Ein Anttag Dr. Bachem bezweckte die Be ¬
willigung der Notstandsgelder für den g e s a mte n

Bereich des Schutzgebiets. Ein Antrag Storz will
nur eine Million Entschädigungssumme bewilligen.
Bei der Abstimmung wurde die Regier u n g s -

Vorlage, hie 5 000 000 Mark verlangt, ab g e -

lehnt, dagegen, der Antrag Erzberger, der
3 000 000 Mark bewilligt, angenommen. Es
werden sodann verschiedene Finanzforderungen ge ¬
nehmigt, ein Antrag auf Streichung von 100 000
Mark für Zuchtstiere abgelehnt. Nächste Sitzung:
Dienstag, 24. Januar.

In der Budgetkommission des Abgeordneten ¬
hauses rief gestern die Verhandlung über die For ¬
derung von zwei Millionen Mark zur Förderung
der i n n e r e n K o l o n i s a t.i o n in den Provin ¬
zen Ostp r eußen und Pom mern längere.
Auseinandersetzüngen hervor. Der Landwirtschafts ¬
minister will von dieser Summe 1 600 000 Mark
unter Verwaltung der Seehandlung gestellt wissen
und für Darlehen verwenden. Die übrigen Gelder
sollen für allgemeine Bedürfnisse der Ansiedler ver ¬
wandt werden. Die Kommission genehmigte schließ ¬
lich die Förderung. Sodann wurde eine Resolution
des Referenten von Arnim angenommen, die lautet:
Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen:
1. Die königliche Staatsregierung aufzufordern, das
P r o v i n z i a l - D o t a t i onsgesetz nötigen ¬
falls dahin abzuändern, unter Aufrechterhaltung
der bisherigen Pflichten der kommunalen Verbände,
daß es in Zukunft auch möglich wird, Staatsmittel
für direkte Förderung des niederen landwirtscha'ft-
licl>en Unterrichts aufzuwenden, und 2. die königliche
Staatsregierung aufzufordern, die hierzu 'erforder ¬
lichen Mittel in den Staatshaushaltsetat einzu ¬
stellen. Auf eine Anfrage erklärt ein Regierungs-
Vertreter die Bereitwilligkeit des Finanzmin'ifters,
Gelder für die Binnenfischerei herzugeben. Der
Etat der landwirtschaftlichen Ver ¬
waltung wird sodann genehmigt. Beim Etat
der Gestütsverwaltung wurde auf den noch immer
sehr großen Pserdeimport nach Deutschland hinge ¬
wiesen, im übrigen der Etat genehmigt, desgleichen
der Etat der Domänenverwaltung. Beim Etat der
Forswerwaltung kam die Abholzung der Berliner
Waldungen zur Sprache, im übrigen wurde der
Etat bewilligt, mit Ausnahme einiger Ausgaben,
bezüglich deren die Beschlußfassung vertagt wurde.
Nächste Sitzung: Dienstag, 24. Januar.

Der „Kuryer Posnanski“ geht, wie einzelne
Blätter melden, in den Besitz des bekannten Prä ¬
laten Wawrzynrak über, der'an der Spitze der pol ¬
nischen Genossenschaftsbewegung steht und als ver ¬
mögend gilt. Der „Kuryer“ wird also weiter er ¬

scheinen, er wird auch seine Tendenz nicht ändern,
ja er behält vielleicht seine fetzige Redaktion bei.

Impfung gegen Typhus. Offiziere und
Manns ch a f t e n des am MiRwoch von Ham ¬
burg nach S ü dwe st a f r i k a abgegangenen
Truppentransports'waren. Wie die „Jtzehoer Nach ¬
richten“ erfahren, auf dem Truppenübungsplatz
Munster gegen Typhus geimpft worden.

Deutschland.
Berlin, 20. Januar. Heute aben'b um 8 Uhr

hielt das K a i s e r p a a r im Rittersaale des
Königlichen Schlosses die große Se filier *

Cour für das diplomatische Korps,- die inlän ¬
dischen «Damen und alle Herren vom Zivil ab.
Bereits von 6y2 Uhr ab sammelte sich unter den
Linden und im Lustgarten eine große Volksmenge
an, um die Anfahrt der Geladenen zu beobachten;
in ununterbrochener Folge rollten die Equipagen
«heran, diejenigen der hoihen fremden Diplomatie
und der höhen Staatsbeamten und Hofwürden ¬
träger von reitenden Schutzleuten eskorttert. —*

Unter den Klängen der Musikkapellen begaben sich
der Kaiser und die Kaiserin, der Kronprinz, Prinz
Friedrich Leopold, Prinz Heinrich und die an ¬

wesenden Prinzen zum Rittersaal, wo die Majestä ¬
ten vor den Stufen des Thrones Aufstellung nah-
men. Unter den Musikklängen defilierten zunächst

ten sie vorwärts, bis sie plötzlich vor einem Zaun
aus Baumstümpfen Halt machten. Die kleinen In ¬
fanteristen sprangen herüber, fielen aber wie auf ¬
gespießt aus spitze L i s e n p f a h l e, die am
Boden der tiefen Gräben aulf der andern Seite
eingerammt waren. «Wieder ließ Kuroki Ver ¬
stärkungen vorrücken, und während das Horn zum
Angriff blies, stürmten 'sie über die sich windende
Masse der Toten und Verwundeten dahin. Aber
nach etwa 50 Schritten hielt ein tiefer
Graben sie aus. Im nächsten Augenblick
sprangen sie hinab; ein Regiment nach dem andern
krabbelte wie die Ameisen die andere Seite des
Grabens hinauf. Dann kam das letzte und g r d u-

s a m st e Hilfsmittel der Russen. Auf dem
Rande der Brustwehr gerade oberhalb der Japaner
stehend, warfen sie Dynamit-Hand ¬
granaten hinab: Arme, Beine und Köpfe
flogen nach allen Richtungen, und wieder war der
Ansturm aufgehalten. Nun brachte Kuroki die Re ¬
serven vor. Mit ihnen kamen die leichten Feldge ¬
schütze, und während die Infanterie den mit Mut
getränkten Graben hinab- und hinaufkroch, bestrich
die japanische Artillerie die Höhe der russischen
Verschanzungen mit Schrapnells, und diese machten
dem Bombenwerfen ein Ende. Dann schvLegen
auf Kurokis Befehl plötzlich die Geschütze;» im
nächsten Augenblick hatten die Japaner die Wer-
schanzungen erklommen und trieben die Russen mit
dem Bajonett zurück ....

Atzt wußten die Japaner, was ihrer 'Beim
Angriff wartete, und es . wurden Mittel er ¬

sonnen, die schreckliche Wirksamkeit der Draht ¬
verhaue, Graben, Minen und Bomben zu über-
w-inden. Wenn der japanische Befehlshaber
nach der gegenseitigen Beschießung die Zeit zum
Angriff für gekommen hält, , rücken 300 bis 40Q
Mann der „S e l b.st m.o r d - B r i g a d e “, . wie
die Europäer die japanischen «Sappeure nennest,

das diplomatische Korps, dann die Damen desselben,
die Botschafter, sowie die vorzustellenden ausländi-
scheu Damen, der Reichskanzler, die Herren des
Bstndesrats, die Präsidenten der Parlamente, die
Senatspräsidenten, die Vizepräsidenten der Par ¬
lamente und die Mitglieder des Reichstages und
beider Häuser des Landtages. Den Schluß bildeten
die vorzustellenden Herren.

Berlin, 20. Januar. An dem Festmahl,
das der natronaMberale Reichstagsabgeordnete
Freiherr von Hey l seinen Fraktionskollegen
am Donnerstag abend im Hotel Continental gege ¬
ben hat, nahmen nach der „Nationalztg.“ auch der
Staatssekretär Freiherr von Richthofen und die Mi ¬
nister Studt, Schönstedt, von Hammerstein und von

Podbielski teil.
Kassel, 20. Januar. Der Minister des Innern

hat für die Ausrüstung des ersten Er'holungs-
>h e i ms der Gem e i n d ebeamten Preu ¬
ßens, das am 1. «April d. Js. in Kreuznach er ¬

öffnet werden soll, eine staatliche Beihilfe von 4000
Mark bewilligt.

Ausland.
Frankreich.

Paris, 20. Januar. Präsident Loubet «hat
jede Entscheidung hinsichtlich der L ö s un g d e r

Mini st e r k r i >s i s auf morgen verschoben. —

Der Vizepräsident der Kammer, Lockroy, stellte
heute nachmittag Loubet das neue Bureau der
«Kammer vor und drückte ihm die achtungsvolle An ¬
teilnahme des Landes an dem Tode seiner Mutter
aus, indem er hervorhob, daß die Kammer ein ¬
mütig an seinem herben Schmerz Anteil genommen
habe. Loubet erwiderte sehr bewegt, daß er leb ¬
haft von dieser Kundgebung gerührt sei, und fügte
hinzu, daß er zu oft an die Vereinigung und die
Eintracht aller. Republikaner appelliert habe, um

sich nicht innig über den Schritt des Bureaus zu
freuen, dessen Mtglieder allen Parteien ange ¬
hörten. Die Vereinigung und die Eintracht feien
der Traum seines Lebens gewesen, er würde am

Ende feiner Laufbahn nicht darauf verzichten.
Türkei.

Konftantinopel, 20, Januar. Die „Franks.
Ztg.“ meldet von hier: In der heutigen außer ¬
ordentlichen Sitzung des Minister'komitees im
Mkdiz-Krosk unterbreitete Geheimrat Zander Vor ¬
schläge von deutscher Seite für die neue

türkische Anleihe von 100 Millionen Frcs.

Sttnte Chronik
— Geldschränke einst und jetzt. Über Geld ¬

schränke plaudert der „Gaulois“, indem er die
Öffnung des Geldschrankes von Syveton zum Aus-
gangspunkt nimmt. Früher bewahrte man sein
Geld aüf, indem man es in der Erde vergrub.
Heute geben zahlreiche- Funde Nachricht von der
«Sicherheit solch natürlicher Schatzkammern, die jetzt
stach Jahrhunderten erst wieder dem zufällig darauf
stoßenden Spaten oder Pfluge des Landmannes ihr
«Gold darbieten. Und die Natur bietet unzählige
solcher Geldschränke dar, die Dielen, die Mauern,
das Stroh des Bettes, darein versenkten früher die
Leute ihr Vermögen. So gibt es auch heute noch
Menschen, die ihre Wertpapiere in Öfen verbergen
oder sie unauffällig in eine Vckse auf dem Kamin,
in eine Uhr, in ein nur ihnen bekanntes Buch ihrer
Bibliothek legen. Im allgemeinen aber ist man

von dieser Art, das Geld aufzubewahren, doch ab ¬
gekommen und bedient sich jetzt der sicheren und
zeitgemäßeren Mittel, die sich in einem modern
konstruierten Geldschrank darbieten. Der ä l 1 e si e

G e Tb schrank, den man kennt, befindet sich wähl
in einer «Sakristei der berühmten Kathedrale
von Burgos. Es ist ein eichenbeschlagener,
schwerer Kasten, den der Cid verschlossen und
versiegelt den Geldleihern von Barcelona zurück ¬
ließ, da er mit dem von ihnen geborgten Gelde
gegen die Mauren zog. Er wäre, sagte er, voller
Kostbarkeiten. So groß war das Vertrauen, das
die Geldlerher dem Cid Campeador entgegen ¬
brachten, daß sie ihm ihr Geld überließen und den
JsthÄt des Kastens nicht untersuchen wollten. Der
Eid kam mit seinem Zuge zurück, zahlte den
Gläubigern ihr Geld mit den Zinsen aus und
öffnete dann vor ihnen den 'Kasten: er ent ¬

hielt nur Lumpen. Schon die Helden

vor. Mit Picken, Schaufeln, Drahtscheren und
Äxten stürzen sie unter dem Schutze des Artillerie ¬
feuers vorwärts und arbeiten mit möglichster
«Schnelligkeit, um Pf ähle und Dräthe zum Fallen zu
bringen. Die Leute fallen haüfenweise, nach weni ¬
gen Minuten sind nicht mehr viel übrig. Dann
rückt die zweite Abteilung der „Selbstmord-Bri-
gade“ mit langen Bambusstäben vor. Sie werfen
sich platt nieder, legen das eine Ende des Bambus ¬
stabes gegen einen Psahl, bringen den Zünder am

anderen «Ende des mit Dynamit gefüllten Stabes
zur Entzündung und laufen zurück, um weitere zu
holen. Die Laidung ist stark genug, einen Pfahl
zu zersprengen. Tann rückt die Infanterie mit
Ärten und Drahtscheren vor, und sucht alles zu
zerhauen und zu zerschneiden. In diesem Augen-
blick greifen die Russen vor der Höhe herab mit
Handgranaten an, die wie Apfelsinen groß sind
und von denen sie ganze Arme voll haben; diese
töten feldst in einer Entfernung von ein bis zwei
Metern. Nun werfen die Japaner auch mit Hand ¬
granaten, und je mehr von ihnen fallen, um so
leichter können die anderen hinübergelangen. Ge-
wohnlich bahnen sich die Japaner ein bis zwei
breite Öffnungen und greifen mit Verstärkungen
an. Anscheinlich liegen nur zwanzig Fuß ebenen
Bodens zwischen ihnen und 'den ruffifchen Bajo-
Netten. Aber die Erde verschluckt die ersten An ¬
greifer und noch viele folgende; sie sind auf die
höllischsten der modernen Todesfällen, die „S t a -

.che l g r ab e n“, g'fallen; die Gräben folgen in
Abstanden von wenigen Zoll, so daß man sich kaum
einen Weg hinüberbahnen kann. Sie sind 12 bis
15 Fuß tief, perengen sich nach unten, und spitze,
drei Fuß lange Pfähle ragen daraus hervor, auf
denen sich die Japaner aufspießen. Manchmal lauft
das F euer die G r ab e n

,
en tlang und

röstet die Opfer buchstäblich. «Wenn eine
Granate hineinfällt, «so ist das eine Erlösung für

Froissart's führten einen „langen Koffer, ganz aus

Eisen“ mit sich, in dem sie ihre Schätze geborgen
hielten. Solche frühen Geldschrärrke mit pracht ¬
vollen gothischen Beschlägen, von fdjroeren Ketten
umschlossen, sind noch erhalten. Bald mnrbe der
Geldschrank ein allgenrein bekanntes Möbelstück.
La Fontaine prägte das bitterböse Wort, daß der
Schlüssel zum Geldschrank auch die Herzen offne,
und Boileau konstatierte die auch heute noch ebenso
«wahre Tatsache, bofe der künftige Sckjwiegerväler
feine Geldschränke entleeren müsse. Zu allen Zeiten
hat zwischen Geld schränken und Dieben
ein so heißer Kampf geherrscht, wie zwischen
unseren modernsten Geschossen und dem Panzer der
neuen Schlachtschiffe. So «hat man auch die Geld-
schränke mit immer stärkeren Stahlplatten um«

panzert; wahre Festungen sind entstauben, gegen
die die Eiirbrecher mit allen Mitteln der modernen
Technik zu .Felde ziehen. Gegen Feuersgefahr
werden sie durch eine zwischen die Platten gelegte
Schicht Asche ges«hützt; komplizierte Buchstaben ¬
systeme ermöglichen allein das Ausschließen. Elek ¬
trische LäutÄverke wurden angebracht; gewisse Vor ¬
richtungen setzen den Schrarrk unter Wasser, wenn

er gewaltsam geöffnet wird. So ist es also den
Dieben jetzt recht schwer gemacht, in die Geld ¬
schränke einzudringen, und doch beringen sie es
immer wieder, die so sorgfältig verschanzten Schätze
zu rauben. *

— Dreimal scheintot. Aus London wird be ¬
richtet: „Ich erinnere mich nur, daß ich meinen
Mann küßte und das Gefühl Hatte, wie ich immer
kälter wurde. Dann folgt eine große Lücke in
meinem Gedächtnis; ich weiß erst wieder, wie ich
heruntergetragen wurde, und darauf wurde ich
wieder ohnmächtig.“ So erzählt Mrs. Holden, eine
junge Frau in Hapton, deren Fall großes Aufsehen
erregt. Sie war schon zum dritten Male in ihrem
Leben scheintot. Diesmal nahm der Tischler bereits
das Maß zum Sarg für sie, und dadurch wurde sie
von ihrem Scheintode wieder zum Leben erweckt,
„Von meiner Kindheit an leide ich an Ohnmachts ¬
anfällen,“ erklärte sie weiter. „Das ist das dritte
Mal, daß ich für tot gehalten werde. Als 15jähriges
Mädchen wurde ich drei Tage lang als Leiche ausge ¬
stellt, auch als ich noch ein kleines Kind war, ist mir
dasselbe zugestoßen; aber ich weiß davon nur, was
meine Mutter mir erzählte.“ Der scheinbare Tod
der Mrs. Holden ist am Montag Morgen um fünf
Uhr eingetreten. Der behandelnde Arzt Dr. Shot-
ton hatte, die Frau schon am Donnerstag und dann
am Sonntag in einem fast schlafsüchtigen Zustande
gefunden. „Ich war also nicht überrascht, als Holden
mir ihren Tod meldete,“ erklärte er, und stellte den
Schern aus, daß sie an Herzkrankheit und Entkräft ¬
ung gestorben sei. Einige Minuten darauf hörte ich
von einem anderen Patienten, ihr Tod wäre wahr ¬
scheinlich von einem Schlag auf den Kopf beschleu ¬
nigt worden, den sie kurz vor Weihnachten von er ¬

tappten Dieben bekommen hatte. Daraus benach ¬
richtigte ich sofort den Standesbeamten, er solle den
Totenschein nicht annehmen, und auch die Polizei
benachrichtigte ich sofort . . . Die Frau ist sehr
schwach, aber bei geeigneter Pflege und guter Er ¬
nährung wird sie sich wieder erholen.“ Als der
Lerchenbestatter das Maß zum Sarge nahm, sah er,
wie sie mit den Augenlidern zuckte; nach der Über ¬
windung des ersten Schreckens zog er schnell seinen
Rock aus, hüllte die Frau darin ein, nahm sie in
seine Arme und rieb ihr die Glieder. Nun zeigten
die Augen Leben, Mrs. Holden hob schwach die
Arme und faßte nach seiner Hand. Dann schickte
er ihren Mann nach Branntwein und setzte mit
seinem Gehilfen die Wiederbelebungsversuche fort.
Mrs. Holden wurde noch wiederholt ohnmächtig,
aber allmählich dauerten diese Schwächezustände
kürzere Zeit. Die Nachbarn leisteten dann weitere
Hilfe und sorgten für das Nötigste.
Amt». Marktbericht der ftäduMarktkaNendirektion.

Berlin. 20. Januar 19«>5.
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die Leidenden. Jetzt überbrücken aber die erfin ¬
derischen Japaner die Gräben mit Brettern und
unverbrennbaren Materialien, die sie zur Hand
haben, und dann stürzen sie darüber hinweg zum
BajonetKampf, der meist nicht lange dauert . . .

Der Whrer in der Erfindung dieser auto-
mattschen Verteidigungsmittel ist General Stackel-
berg, dessen Redouten bei Liaujang Okus dritte Di-
vifion zurückschlugen. Bei einem nächtlichen An-
'gri'ff Wieben 3000 Japaner tot Mischen den
Gräben liegen. Die Redouten waren herzförmig
gebaut, mit der Spitze «gegen den Feind. Sie lagen
in e«iner Ebene und waren von Kornfeldern um ¬

geben. Das Korn war bis zu drei Fuß Höhe ab-
geschnttten. In ber Mitte lag die aus Holz ge ¬
baute, mit Stahlbarren verstärkte Käsematte, die
die ganze Garnison aufnehmen konnte und mit
einer Stahlplatte von ein Drittel Zoll Dicke bedeckt
war; darüber war Erde gshäuft. Eine Brustwehr-
mauer umgab die Kasematte, die sechs Fuß über der
Ebene emporragte. Vorn und an den Seiten fiel
sie zu einem acht Fuß tiefen und 12 bis 20 Fuß
breiten Graben ab, der unter Wasser stand. In
der Mitte der Ankeren Seite führte ein Ausgang
durch einen engen Gräben, der durch eine besondere
Redoute und spanische Reiter geschützt war. Außer ¬
halb des Grabens zog sich ein herdförmiger Ring
von 18 Fuß breiten, spitzen Pfählen, über die sich
ein dickes Drahtnetz spannte. Parallel dazu lief
ein anderer 24 Fuß Breitet Ring von spitzen
Pfählen, auf dessen äußerem. Rand ein niedriger
Draht gespannt war. Weitere Drahtverhaue
schützten gegen einen Frontangriff. Es war das
bedeuteMte Befestignngswevk, das je angelegt
wurde. Oku, Kuroki, Nodzu und alle hohen Offi ¬
ziere von Oyamas Stab prüften dieses Meisterstück,
nachdem es in die Hästde der Japaner gefallen
war.
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Aus Stadt und Land.
Bromberg, 21. Januar.

f Personalien. Der Negierungsassessor Dr.
'de Maiziöre in Berlin ist dem Landrate des Kreises
Hohensalza zur Hilfeleistung in den landrätlichen
Geschäften überwiesen worden- Die einstweilige
Verwaltung der Oberförsterei Kl. Vartelsee ist dem
Forstassessor Ernst in Dammersdorf bei Grunow
Regierungsbezirk Frankfurt a. O. übertragen
worden. :: ; f

* Deutsche Gesellschaft für Kunst und Wissen ¬
schaft. Dr. Max O-S Born wird in seinem bereits
angekündigten Vortrage über den „Hu mar, in
der modernen Kunst“ am nächsten Mon ¬
tag 23. d. Mts., u. a. Werke von Böckiin, Stuck,
Dhoma, Klinger und Menzel besprechen und längere
Zeit bei Wilhelm Busch verweilen^ aus dessen
Werken Auszüge mit Begleitung von Lichtbildern
zum Vortrage kommen webden.

* Der Schleusenauer Gesangverein ? hielt
gestern bei sehr zahlreichem Besuche die statuten ¬
mäßige Generalversammlung ab. Nach dem

Jahresbericht.. zählte. der Verein am Eiche., des
Jahres 80 Mitglieder. Im Laufe des-Jahres ver ¬

anstaltete der Verein ein größeres Winterfest, ein
Sommerfest, Zwei Ausflüge und eine Weihnachts ¬
feier. Am 26. Oktober trat der Verein mit einem
Konzert an die Öffentlichkeit, welches eine Wieder ¬
holung zu wohltätigem Zwecke fand. Außerdem
stellte sich der Verein dem Leiter der hiesigen Volks-
untevhaltungsabende an zwei solchen Veran ¬
staltungen zur Verfügung. — In den Vorstand
würben als Vorsitzender Herr Geister, zweiter Di ¬
rigent Herr R. Schulz, Notenwart Herr Bischofs
wieder-, als Kassierer Herr Pichowski und als Bei ¬
sitzer die Herren Schwarz und Hopp und Fräulein
Knabe neugewä'hlt. t

Das Stiftungsfest soll am

4. März durch ein größeres Winterfest gefeiert
werden. Die Übungsabende wurden wieder auf
den Mittwoch festgelegt.

L Ein blutiges Eifersuchtsdrama hat sich in

P offen abgespielt. Es wird uns darüber draht ¬
lich berichtet: Der Destillateur Zimmer erschoß
s t ch nach einem vorangegangenen Streit in der

Wohnung seiner Braut. Das Motiv der Tat war

Eifersucht.
f Eine aufregende Strastenszene spielte sich

gestern nachmittag, auf der. Danzigerstraße ab. Vom
Weltzienplatz her raste ein Pferd, , meist auf dem
Trottoir laufend, in wildem Laus die Straße.-her ¬
unter, während die erschreckten Passanten (zum
Glück war die Straße um diese Zeit wenig belebt)
ihr Heil in der Flucht suchten. Vor dem Hotel
Adler r i ß das Pferd einen dort beschäftigten
Arber t e r der Straßenreinigungsanstalt z u

Boden, so daß er betäubt war und von vier
Männern nach dem städtischen Krankenhause ge ¬
schafft werden mußte. Dort wurde ein Bruch des
Schlüsselbeins und eine erhebliche Ver ¬
letzung am -Kopfe festgestellt. Das Pferd war

weitergerast und lief schließlich in den Torweg deR
Luckwalöschen Hauses am Dheaterplatz, wo es ver ¬

schiedene dort befindliche Behälter zertrümmerte.
Von dort holte es ein Stallknecht ab. Pas.Pferd
gehörte dem P ff e r d e h ä n d l c r Oskar
Cohn von hier, Danzigerstraße 99. Als ,

ein
Glück ist es zu bezeichnen, daß weitere Unfälle als
der oben erwähnte nicht eintraten. Jedenfalls darf
man erwarten, daß eine Untersuchung darüber ein ¬
geleitet wird, ob an dem Vorfall nicht irgend eine
Fa'hrläfsigt'eit Schuld trägt.

* Ansichts-Postkarten, deren Vorderseite
in zwei Teile geteilt ist, von denen der linke zu
schriftlichen Mitteilungen benutzt werden kann und
der rechte für die Aufschrift bestimmt ist, werden
seit einiger Zeit von verschiedenen fremden Post ¬
verwaltungen, teils nur in ihrem inneren Verkehr,
teils auch im Verkehr mit anderen Ländern (auf
Grund besonderer Verabredung) befördert. (Vom
1. Februar ab bekanntlich auch im inneren deut ¬

schen Verkehr.) Dem Vernehmen nach gedenkt
die französische Postverwaltung, diese Neuerung auf
dem nächsten Postkongretz zur allgemeinen Einführ ¬
ung vorzuschlagen. Für den Auslanüsverkehr wird
daher die Entscheidung des nächsten Postkongresses
abzuwarten sein.

k. In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden gestern wegen Bettelns 9 Personen.

F Crone a. Br., 20. Januar. (Zweig ¬
bahn. Geisteskranke Strafgefan ¬
gene.) Die Vermessungsarbeiten der Zweigbahn
Prust-Crone a. Br. sind bereits beendet. Man
hofft, daß noch im Laufe dieses Jahres mit dem
Vau begonnen werden wird. — Aus der hiesigen
Strafanstalt mußten in letzter Zeit drei Insassen
wegen Geisteskrankheit entlassen und bis zur Über ¬
führung in eineJrrenanstalt im städtischen Kranken ¬
hause untergebracht werden, darunter der im
Jahre 1880 wegen Mordes zum Tode verurteilte
und zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe begnadigte
Einlieger JgnatzOsmiak aus Zmylona parynowska.
Kreis Kempen.

r Usch, 20. Januar. (Statistisches.
Bauernverein.) Im verflossenen Jahre
wurden in die hiesigen Standesamtsregister 199
Geburten, 102 Sterbefälle und 37 Eheschließungen
eingetragen. — Im Kalenderjahre 1904 wurden
in der hiesigen evangelischen Kirche 110 Kinder
konfirmiert. — Im Stroinskischen Lokale fand
gestern eine Sitzung des hiesigen Bauernvereins
statt, in welcher der Vorsteher der Wiesenbanschule
Dr. Wiksing-Bromberg einen Vortrag über das
Thema: „Die Benutzung des Wassers und seine

. Wirkung auf Moorwiesen“ hielt.
Czarnikau, IS. Januar. (Männerg e-

f angver ein•) Gestern abend fand eine Haupt-
Versammlung des Männergesangvereins statt. Nach
dem Kassenbericht betrug die Einnahme des' ver ¬
gangenen Jahres 262 Mark, die Ausgabe

'

182
Mark. Es wurde beschlossen, zu einem Denkmal
für das verstorbene Mitglied Rektor Niepel 15
Mark beizusteuern.

Listn i. P., 18. Januar. (Ein streik-
lustiger Mann) scheint der hiesige Nacht ¬
wächter K. zu fein. Gestern nacht Schlag 3)4 Uhr,
als noch die Einwohner Lissas in tiefem Schlummer
lagen, warf er, wie die „Pos. Ztg.“ berichtet,
seinen Spieß und sein Horn dröhnend vor die
Rathaustür unbi sagte zum Oberwächter: „Ich

mäche nicht mehr mit.“ Alles Zureden des Ober ¬
wächters half nichts. K. hatte abgerechnet, und .

er verschwand im Dunkel der Nacht.
Cnlm, 18. Januar. (Einem schreck-

lichenTode e n tg i n g) mit knapper 9bt am
14. Januar in Lissewo der Lehrer Fenslau aus
Orlowo. F. fiel auf dem Hofe des Gastwirts
Jordan in den ziemlich tiefen engen Brunnen, ob ¬
gleich derselbe eine Umfassung hatte, und mußte,
obgleich ihm das Wasser fast bis zum Halse reichte,
in dieser Stellung beinahe eine Stunde zubringen.
Erst dann wurde er befreit.

1 Wulm, 20. Januar. (Überfallen.)
Gestern abend Uhr wurde der Zigarrenreisende
Andreas BlazejewZki auf der Chaussee nach dem
Gogolowskischcn Gast'hause am Damm 'Hierselbst
von zwei Strolchen überfallen und seines Barver ¬
mögens von 48 Mark beraubt. Die Strolche be ¬
arbeiteten ihr Opfer mit einem abgebrochenen Stück
von einer Sense. Schwer verletzt wurde B. nach
dem hiesigen Kloster gebrächt. Für die Ergreifung
der Übeltäter find 50 Mark Belohnung ausgesetzt.

Marienwerder, 18. Januar. (Erfroren.)
Am Montag früh mürbe der 67 Jahre alte Vieh-
hirt Hinz, welcher bei einem Besitzer in Neudorf
im Dienste stand, auf dem Wege nach Abbau Neu ¬
dorf erfroren aufgefunden- ,

Danzig, 19. Januar.
'

(Geschenk des
Kaisers.)/ Der Kaiser kaufte von der verwit ¬
weten Frau AdeÜne Wesser-Krell eine Kopie des
von ihrem Ehemann - geschaffenen Bildes: „Die
Peterskirche mit dem Vatikan“ für 3000 Mk, und
überwies es durch den Kultusminister der Danziger
Technischen Hochschule als Vorbild für den Unter ¬
richt in der Architekturabteilung.

Danzig, 20. Januar. (Der frühere
Fähnrich H ü s sene r) trifft heute hier ein,
um bekanntlich den Rest seiner Strafe im Festungs-
stnbenaefängnis zu Weichselmünde zu verbüßen.
Da diese Versetzung für Hüssener eine Disziplinar ¬
strafe ist, so hat, wie man dem „Ges.“ schreibt, die
hiesige Kommandantur gemessene Anweisungen
über die Behandlung des. neuen Gefangenen er ¬

halten. Es ist also wohl anzunehmen, daß. das
ziemlich scharfe Reglement für die Festungsstuben ¬
gefangenen Hüssener gegenüber ohne jede Milder ¬
ung zur Anwendung getaugt.

Aus Ostpreußen, 20. Januar. (E ine ver ¬
häng ni s v o l l e Radikalkur.) Der in
Labrau wohnhafte Arbeiter K. war erkrankt und
ihm deshalb vom Arzte eine Medizin verordnet
worden. Jedenfalls wollte er seine Gesundheit so
schnell wie möglich hergestellt wissen, weshalb er

die ärztliche Vorschrift ignorierte und die ihm ver ¬

abfolgte Medizin mit einem Male austrank. Er
war sofort tot. Es läßt sich aber der Verdacht nicht
von der Hand weisen, daß der Unglückliche den Tod
freiwillig gesucht hat, da seine Familienverhältmsse
üfcercmS traurige waren.

Mühlhausen, 19. Januar. (Mißglückter
Kindesraub.) Die 7 jährige Tochter des
Töpfermeisters Zarchowski spielte kürzlich mit an ¬

deren Kindern auf der Straße, als eine Zigeunerin
kam und sie mit sich fortführte. Durch das Geschrei
der Kinder aufmerksam gemacht, eilten die Leute
der Frau nach, die nun das Kind losließ und sich
Ellst entIrnte. („Gef:“) ^ .....

Offenstem, 19. Januar. (Di e Ha s e n --

ja g d im Kell er.) Seit vier Jahren schon ver ¬

sprach ein Landwirt aus der Umgegend seinem
städtischen Freunde einen wirklichen echten Hasen zu
besorgen, ohne daß er zur Erfüllüng seines Ver ¬
sprechens Aussicht hatte. Von seinem Freunde
wiederholt an das Versprechen erinnert, antwortete
stets der Landwirt: „Er — der Hase — läuft
noch.“ Endlich an einem der letztvergangenen Tage
konnte der Landwirt, so erzählt die „Allenst. Ztg.“,
seinem Freunde die erfreuliche Mitteilung machen,
daß er sein Versprechen erfüllen könne, Mei Hasen
hätten sich -—.wahrscheinlich um Schutz vor Kälte
zu suchen — in feinem Keller eingefunden. Nach
Haufe zurückgekehrt, beschloß der Landwirt, beiden
Hasen das Leben zu kürzen, jedoch auf eine für
Meister Pampe ehrliche Weise. Der Hofmann
mußte einen der Hasen an beiden Löffeln aus dem
Keller Pinaustragen und draußen loslassen, der
Landwirt f c u e rte auf Meister Lampe ab; dieser
stutzte, um dann heidi dem nahen Walde zuzu ¬
laufen, von Zeit zu Zeit sich mit dem Läufer
hinterm rechten Löffel kratzend, wo ihm wahrschein ¬
lich ein Schrotkorn unbequem war. Ganz baff
über diesen Erfolg kehrten Herr und Hofmann zum
Keller, um den zweiten Hasen in seinem Zufluchts ¬
ort zu schießen. Die Flinte wurde angelegt und
abgedrückt und mit einem Satz war der Hase —

zum Keller hinaus! Der Schutz hatte versagt und
der Städter muß weiter auf den versprochenen
Hasen warten.

Königsberg, 19. Januar. (Die Leiche
des Grafen zu E u l e n b u r g - G a l l i n -

g e n,) nach der auf Veranlassung der Familie
durch Fischer gesucht wurde, ist heute Vormittag
gegen 11 Uhr in der Nähe der Walzmühle auf ¬
gefunden worden. Sie wurde nach dem Gewölbe
des Tragheimer Kirchhofes geschafft.

Gerichts!««!.
2 Hohensalza, 20. Januar. In der Be ¬

rufungsinstanz beschäftigte heute die hiesige Straf ¬
kammer der bekannte Beleidigungsprozeß des
Agenten Nagel gegen Redakteur Dr. Ula-
t o w s k i, über dessen erstinstanzlichen Verlauf wir
näher berichtet haben. Bekanntlich war in einem
Artikel des „Dziennik Küjäwski“ behauptet wor ¬
den, der frühere Lehrer Nagel stehe im Dienste der
Ausiedelungskommiffion. Die Strafkammer wies
'heute die Berufung des Angeklagten gegen das
erstinstanzliche Urteil, welches auf 100 Mark Geld ¬
strafe und 500 Mark Geldbuße lautete, als unbe ¬
gründet Lostenfällig ab.

Kuvte (Tljfomh,
— Ein dienstlicher Liebesbrief. Einer ver ¬

liebten Postagentin im bayrischen Wald passierte
'kürzlich das Malheur, daß sie einen Dienstbrief
ihrem Angebeteten, den Liebesbrief jedoch an das
Königliche Oberpostamt einschickte. Ein -tags
darauf zur Stationsvffitation erschienener ober ¬
amtlicher Kontrollbeamter klärte die tief Errötende
über die fatale Verwechselung in schonendster
Weife auf.

— Französischer Witz. Sa lang es Prä ch.
Man unterhält fich über Lüge und Notlüge. „Ich
habe in meinem Leben nur dreimal gelogen,“ sagt
die schöne Herrin des Hauses. „Heute mitgerechnet
also viermal,“ wirft der unausstehliche Hausfreund
ein.— Sein A m t. Der Chef zum neuen Lehr ¬
ling: „Der BuckHalter wird Ihnen wahrscheinlich
schon gesagt haben, was Sie nachmittags tun
sollen?“ — „Ja, ich soll ihn wecken, wenn der
Herr Chef kommt!“ —Lebensmüde. Die
ganze Straße unterhält sich aufgeregt über den
Selbstmord eines alten Originals: „Weiß man

denn, warum er sich getötet hat?“ — „Er sagte
immer, daß ihm das Leben zu langweilig fei!“ —

; „Eine merkwürdige Art, sich die Langeweile zU
vertreiben!“

— Triest, 20. Januar, Der Lloyddampfer
„Kalypso“ ist am 15. d. Mts. nachts bei heftigem
Nordlveststurm bei Heraklea an der anatolischen
Küste mit einer größeren Anzchl anderer Fahr ¬
zeuge gestrandet. Tie Bemannung ist i n

Siche r h e i t Einzelheiten fehlen.
— Kürzlich ist in P ar i S ein mit hohen Sum ¬

men arbeitender Schwindel entdeckt worden, dessen
Opfer mehrere Versicherungsgesellschaften sind und '

dessen Regisseure verschiedenen Gesellschaftkkassen
angehören; die Rädelsführer sind ein Arzt und ein
Kunsthändler, der nebenbei Agent von Lebensver ¬
sicherungen ist. Wenn der Arzt einen Patienten
hatte, der auf dem letzten Loche pfiff, benachrichtigte
er den Agenten. Dieser suchte den Kranken auf,
schilderte ihm die Vorteile einer Lebensversicherung
in lockenden Farben,/ sicherte ihm -die günstigsten
Bedingungen zu und versprach ihm sogar, er werde
mittels eines klug ausgedachten Systems von Rück ¬
versicherungen keinen Sou -Prämie zu bezahlen
brauchen. Die meisten Kranken unterlagen der Ver ¬
suchung, zeichneten eine BlankEollmacht und
gaben auf eingehende, teilnahmsvolle Fragen über
Zeit und Ort ihrer Geburt, Familienverhältnisse
und Lebenslauf genaue Auskunft. Darauf machte
der Agent einen in voller Gesundheit blühenden
Menschen ausfindig, der ungefähr das Alter des
Todeskandidaten hatte und ließ ihn die Unterschrift
und die persönlichen Schicksale des Kranken stu ¬
dieren. So ausgerüstet begab sich der gesunde
Doppelgänger dann zu einer Versicherungsgesell ¬
schaft und schloß, nachdem der Arzt der Gesellschaft'
ihn untersucht hatte, eine Lebensversicherung zu ¬
gunsten eines Dritten ab, der natürlich ein Ange ¬
höriger der Bande war. Nach dem bald darauf
eintretenden Tode des Kranken wurde die be ¬
treffende Summe erhoben; wenn die Gesellschaft
mißtrauisch wurde und nähern Aufschluß über das
Hinscheiden eines kerngesunden Menschen wünschte,
stellte der mitverschworene Arzt eine Bescheinigung
aus- daß die plötzliche Erkrankung trotz der treff ¬
lichen Konstitution und gegen alles Vermuten den
Tod zur Folge gehabt hat. Nach diesem Verfahren
hat die Bande im Jahre 1904 verschiedene Gesell ¬
schaften um 200 000 Francs im ganzen betrogen,
für das Jahr 1905 hatte sie betrügerische Versicher ¬
ungen im Gesamtbeträge von 800 000 Francs ein ¬
geleitet.

— Noch eine Lueca-Anekdote aus dem kürzlich
erwähnten Interview sei hier wiedergegeben:
Die Lucca ließ sich an Abenden, wo sie sang, ge ¬
wöhnlich ein Mas kalten, ungezuckerten Tee bereit
haltest, den sie in den Zwischenpausen schluckweise
trank. Ihr Stubenmädchen stand gewöhnlich mit
dem Teeglas in der Kulisse. Eines Abends un ¬

mittelbar vor dem Auftreten bemerkt die .Künst ¬
lerin, daß ihr eine Schmucknadel fehlt, die sie in der
Garderobe vergessen hatte. — „Holen Sie mir

schnell die Nadel und stellen Sie den Tee hin,“
befiehlt sie dem Mädchen. — Nach einem sehr kur ¬
zen Auftritt kommt sie zurück und sieht in der Ku ¬
lisse. den greifen Kaiser W i l he l m — mit
ihrem Tee g la s i n der Hand. Gleichzeitig
kommt auch das Mädchen mit der Nadel. Die
Lucca ist außer sich. — „Verzeihung, Majestät!“
stottert sie, und wütend fährt sie das Mädchen an:

„Was haben Sie denn gemacht?“ — Diese erwidert
weinend: „Ich wollte ja das Glas nicht hergeben,
aber der alte Offizier hat mir versprochen,
haß er sehr darauf achtgeben wolle.“

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 21. Januar. In der Budgetkom ¬

mission teilte gestern der Landwirtschaftsminister
mit, daß 5 Domänen in Posen und eine in West-
Preußen der Änsieidelungskommission zur Auf-
teilung überwissen wurden. Die Landbank habe in
letzter Zeit immer den Wünschen der landwirt ¬
schaftlichen Verwaltung entsprochen und habe
namentlich in Oberschleisien staatliche Interessen
toerireten. Die 2 Millionen wurden genehmigt mit
dem Zusatz, daß etwaige Rückeinnahmen dem Fonds
wieder zufließen sollen.

Esten a. Ruhr, 21. Januar. Auf 13 Beleg-
revieren ist die Zahl der Arbeitswilligen gestiegen,
in 5 Revieren ist sie zurückgegangen. Es kam zu
verschiedenen kleineren Zusammenstößen, die je-
doch keinen Anlaß zu besonderen Maßnähmen
gaben.

Esten a. Ruhr, 21. Januar. Die Vorstände
der 4 Vergarbeiterverbände bewilligten den Aus-
ständigen, die mindestens 2 Monate der Organi ¬
sation angehören, wöchentlich 10 Mark sowie 50 Pf.
für jedes Kind als Unterstützung und, den Aus ¬
ständigen, die nicht der Organisation angehören,
9 Mark für den Arbeiter pro Woche.

Weimar, 21. Januar. Die Residenz, hat
Trauergewand angelegt und besonders die
öffentlichen Gebäude und Plätze zeichnen sich durch
großen Trauerschmuck aus. Gestern abend hielt
Superintendent Geroldt einen Trauergottes ¬
dienst ab.

London, 21. Januar. Einige Blätter melden,
daß bei dem Schietzunfall bei der Newa-Wasserweihe
ein G eschoß dieHa nd des Gr oßfürft«n
Wladimir traf. Dieser habe dasselbe dem

Zaren gezeigt und dann mit den Worten in die
Tasche gesteckt: es ist nichts

Paris, 21. Januar. Die gestrige Äußerung
Louüets, daß gegenwärtig Eintracht und Be ¬
ruhigung im Interesse der Republik und des Vater ¬
landes nötig sei, wird in diplomatischen Kreisen

lebhaft erörtert. Einzelne wollen darin ein An ¬
zeichen erblicken, daß Loubet die Msicht habe, den
bisherigen Finanzminister Rouvier mit der Bildung
des Kabinetts zu betrauen.

Cardiff, 21. Januar. Hier herrscht große
Kohlen nachfrage nach deutschen und tylittdr
meerhäfen.

Der Krieg.
(Letzte Telegramme.)

Petersburg, 21. Januar. Das Reuterbureau
meldet aus Penang: 4 Kriegsschiffe wurden bei
den Pulo-Lankava-Jnseln, 40 Meilen nördlich von
Penang gesichtet.

Petersburg, 21. Januar. Für die Dauer der
Kriegszeit sind die Gebühren für Auslandspässe
russischer Untertanen um 5 Rubel zum Besten des
Roten Kreuzes erhöht.

London, 21. Januar. Die „Morningpost“
meldet aus Shanghai vom 20. Januar: General
Stössel erklärte, Port Arthur habe kapituliert,
da es höchstens, noch 5 Tage verteid i gun g sfäh i g
gewesen sei. Die Russen hätten keine genügende
Geschütze gehabt. Die von den Japanern vorge ¬
fundenen Granaten seien meist für kleine Kaliber
gewesen.

Witternngsbericht zu Broinverg.
BeobttilrttnaMatidn: Thornerftro^e.

Tageskalender für Sonntag, den 22. Januar.
Sonnenaufgang 7, Uhr 59 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 25 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 26 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 19° 46'. Nach Vollmond.
Mondanfgang nach ty 4 7 Uhr abends. Untergang nach
V 4 9 Uhr morgens.
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1 20 Abends 9 Uhr 771,8 -6,i 60 OSO 0
1 21 Früh 9 Uhr <74,o *8,o 45 SO 0

Skala für die- Bewölkung: 0 ----- heiter. 1 — leicht be,
wölkt, 2 — stark bewölkt. 3 ----- ganz bedeckt.

Temperatnr-Maximnm gestern —2.2 Grad Reaumur —

— 2,7 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts — 7,8
Gr. Neanmnr = — 9,7 Wrab Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden: Vorwiegend heiter, trocken, kalt.

Verkanfspreile.
der Müblenverwalnna zn Bromberg vom 3. Dezember 1904.

Per 50 Kilo oder pdöilö
100 Mund I Mk.
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Mk.
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„ „ 2

Kaiseran?zuq?mehl
Weizenmehl Nr 000

„ 00
weiß Band . .

Weizenmehl Nr. 00
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Brotmehl . . .
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13.00

8.40
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„ 2
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9.00
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5.80
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15,00
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Mk.
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13.50
12,00
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Braheittünde . .

Itz. 1. 1.66 19 i. 1,76 0,10 —
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6 Krnsthwitz . . .
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7 20
20.

1.
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9 20. 1. 0,«D 21 1. 0,58 — 0,02
1(; Äeißenhöhe . . . 2 '. 1. 0 36 21. 1. 0,30 — 0,06
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12 Czarillkan . . . 20. 1. 0,86 21. 1. 0,88 0,02 —

13 Füehne .... 20 1. 1,48 21. 1. 1,58 — —

BArsrudepefchea.M«chdr«a
8«be$«y

Berlin, 21. Januar, angekommen 1 Uhr 10 Min.
Kurs vom 20. 21. Kurs vom 20. 21.

Oestrer. .trebit.!2l3,40!2l2,1Ö 4“/» Italiener
Deutsche Bank j —|235,9i
Disk.-Komm. 493,80 192,K
Lombarden

'
—i 17,51

Canada Pacific 132,90132,5t
30/vDt.Neichsa. 89,90! —-

Tendenz: schwächer.

Nuss. Aul. 1902
Bochum. Guß st.
Lanrahiitte
Gelsenkirchen
Harpener

89,60! 89,10
23830236,05

221.00 ?2o'40
210.10209.00

Tafchen - Fahvplan.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu lege^

Fahrplan

WWW6riaifB7
* ^»>6 22
I Cali,

£ Zein

S_ In Slroiiibt, je v»n .. .

t'&tesmssrp

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches KurS.
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In
Bromberg in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Richard Krahl, Wilhelmstraße 20, Mittler-
scheu Buchhandlung (A. Fromm), Brückenstraße, bei
Ebbecke, Bärenstraße 8, Johnes Buchhandlung

Schroeterj Danzigerstraße 14, E. Hecht,
Danzigerftratze 9.

-

.
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Bekanntmachung.
Unter Hinweis auf Ziffer 8 der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 5. Oktober 1904, betreffend die Begebung von 30000 Stück

Neichsbank-Anteilen, wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß der Umtcmfdj der volkgezahlten Bezugsscheine gegen Anteilscheine der Reichsbank

vm 1. februar bis mW. 25. fflitr; d. $.
ftattfmbet.

Während dieses Zeitraumes haben die Besitzer die Bezugsscheine nach ihrer Wahl bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere Hierselbst
oder bei einer beliebigen Reichsbankhauptstelle, Reichsbankstelle und mit Kasseneinrichtung versehenen Reichsbanknebenstelle gegen Empfangsbescheinigung mittelst
schriftlichen, doppelt auszustellenden Antrages einzureichen, für welchen Vordrucke bei den vorbczeichneten Stellen erhältlich sind. Mit der Post eingehende
Anträge müssen gehörig frankiert sein. Soll ein Anteilschein auf jemand übertragen werden, welcher nicht durch den Bezugsschein selbst als dessen rechtmäßiger
Inhaber ausgewiesen ist, so ist, wenn sein Recht sich auf Erbgang gründet, ein gerichtlicher Erbschein beizufügen, wenn es auf einem Rechtsgeschäft unter

Lebenden beruht, letzteres urkundlich darzutun. Beauftragte haben auf Erfordern ihr Austragsverhältnis durch Vollmacht nachzuweisen.
Die an Stelle der eingelieferten Bezugsscheine ausgefertigten Anteilscheine, welchen die Dividendenscheine für die Jahre 1905-1909, sowie ein

Talon beigefügt werden, sind auf vorgängige Benachrichtigung unter Rückgabe der Empfangsbescheinigung und gegen Vollziehung der auf letzterer befindlichen
Quittung bei derjenigen Stelle abzuheben, welcher die Bezugsscheine zum Umtausch eingeliefert worden sind. Wird eine Uebersendung durch die Post gewünscht,
so ist vorerst die Empfangsbescheinigung mit vollzogener Quittung einzureichen. Die Uebersendung erfolgt dann auf Kosten des Antragstellers unter voller

Wertangabe, wenn nicht etwas anderes beantragt worden ist.
Vom 26. März d. I. ab sind Umtauschanträge nur noch an das unterzeichnete Direktorium schriftlich zu richten. ^

Diejenigen Inhaber vollgezahlter Bezugsscheine, welche an der diesjährigen Generalversammlung teilzunehmen wünschen, werden unter Bezugnahme
auf die Vorschriften in § 16 ff. des Statuts der Reichsbank vom 21. Mai 1875 (R. G. Bl. S. 203) und der Kaiserlichen Verordnung vom 3. September
1900 (R. G. Bl. S. 793) noch besonders ersucht, die Bezugsscheine bis spätestens den l8. Februar d. I. zum Umtausch einzureichen. Nur dann würde die

rechtzeitige Eintragung der Anteile in die Stammbücher der Reichsbank, von welcher die Befugnis zur Teilnahme an der Generalversammlung abhängt, noch
bewirkt werden können.

2$et?Iit», im Januar 1905.

Reiehrbairk-Divektsriuiir.
Med?. t».

Eröffnung Loimbeiid, LI.Januar et
Bahnhofstraße Nr. 88.

In Folge Gerichtsbeschluß mußte ich mein früh. Geschäftslokal, weil gesundheitsschädlich, sofort
räumen; stelle mein gut sortiert. Lager zu enorm billigen Preisen Bahnhofstr. 88 zum Verkauf.

1. Abteilung: Pöimfakturmarcn.
flWbtrMt, SloiiftnMc, Sammet nnb Mour-Mintbf, HaiiSMtrstO,
Beziigeiizeil-, Anschüttnnzrn, Weidmann, $rp»idit, Gardine», LänserstO.
Tischdecken. §a»9maitierlcintn, Tischtücher, Servietten, sowie sämtliche Futter- und

Bcsatzstajfe, Mnjfe» für Dame» 11. Kinder, sowie Pelz-kaüierS in grazter itemall.

2. Abteilung: Kur;-, Weiß- und Woltwaren.
Trikatagen für Damen und Herren, KindertrikatS, Strümpfe, Handschnhe, Tücher.
ktzaleS. kaputten für Damen »ab Mädchen, Herren-, Damen- und Sinberlembcn und

Hasen in Hemdentnch, Renfaree und Seinen, Knrzmaren. sowie sämtliche Artikel zur
Damen schneidcrti, Kinderkleidchen neueste FatzanS, StvickwsUe in b«*
sannt besten (Dualitäten, Handavbeitear, vargezeichnet
«nb fertig, in grvjjter Ansmahl zu selten liüigen Preisen, Stickseide in

ta. 100 verschiedenen Farben, garantiert maschecht.
3. Abteilung: Kerren-Coufrction und Kednrfsartibel.

Herren-Zagnett- nnd Rack-Anzüge, Zappe», Kindet-Anzüge, Winter-Paletats,
Arleiter-FagnettS, Hafen. Hemden und Muse». Herren- und Knalen-Hüte und
'Mölzen, kylinderhüte». Wpean-klagueS, Stücke «.Schirme in allen Preislagen,

Herreumäsche u. k“»vatten, sowie seid. Tücher. Stets kiugang van Neuleiten.
4. Jttrilu,: Pollflönbigitlnsmlinnf non 01ns-, porstlta-

nnb IDirtsrijaflsartibrln
Aas-, kinaille- und Parzekan-Geschirr, Küchen- und Stnlen-Paneele. Blechmaren.
Lürüen, Reisekasfer, Hand-».Markttasche«, Spirln»avenu.Insend-

schviftsn, sowie andere Geschenk-Artikel.
Tischlampen in vcicbbalttgce Anrmahl.

Peruiaucute Ausstellung in L-iellvareu und Geslheuk-Artiketu.
Benno Goldstrom.

«für««!. WalnnngSeinrichtunge»
in jeder Ausführung empfehlt preiswert

E<. Marcnse Bracht.,
Möbelfabrik, Kornanarktstr. 7.

Preislisten gratis und franko ■

Sanatorium Dr. Wiesel
Bad Ilmenau i. Thür. b40 m ü.
M. (vm.San.-RatDr.Preller) neu ¬

zeitlich etng.r.Heilanst mit all. mod.
Heilsact. D. ganzeZahr bei Prosv
durch b.SBef ii.Ieit.3X 13 r.Dr.^V iesel.

Kunstmöbelfabrik,
Schwedenstraße 26, Verkaufshaus Fried richstr. 24.

ReicMMges Musterlaaer kompielt emgerictileter Yornelmer I
nnd emiacber Wolmräume

in allen Stilarten nnd Pr eislagen
nach eigenen Entwürfen.

Spezialkatalog für Brautausstattnngen
MT Im neuesten Stile

umfassend

Schlaf-, Wohn- und Speisezimmer, Salon, Herrenzimmer und Köche
in Nussbaum. Eiche, Mahagoni

Im Preise von 2100 Ms 3500 Mark.
! Besonderer Katalog über Möbel und Einrichtungen !

von 1300 Mark an.

Jntellig. jg. Kaufmann (Holz-
händler), 20 I., militärfrei, flotter
Arbeiter, gewandter Korrespond.
und Buchhalter, mit besten Nefz.,
furiit Stell, p. 1.4.05. Gest. Off.
u. BL K. a. d. Geschst. d. Z. erb.

iLmpfeh'e mich als Aufwärterin
^ f.d Vorm. MartliaAngerhöfer,
1587) Kleine Berg Nr. 5, 1 Tr. r.

empfiehlt Brau Hedwig
iiüüla Dydrynski, Gesindev r-

Mieterin, Wallstraße 19, Hof II.

ätiirti«,selbst., a u Leit., Köchin
zu sogl.z.hab. Br.AlhertliieWeiss,
Slellenvermittl..Bahnhosstr.3,Hof,
Stellensuch. erh. Stell. b.hoh.Lohn.

.. Slellen-AnpMe

Eine grüß, re, durchaus leistungs ¬
fähige Chokoladen- und Zucker-
warenfabrik sucht zum ba oigen
Engagement einen äußerst tüäui-
gen, mit der Bromberger Kund ¬
schaft b kannten (31

Platz-Bertreter.
M ldungen unter S. Kj. 393 an
die Geschäftsst. dies. Zeitung.
= Nebenverdienst =====

tagt, bis IO M. können sich Herren
».Kamen aller 8täude an all. Ort. ver ¬

schaffen durch Vertr., schr ftl. Arb.,
Handarbeit., Adressennachweis rck
poUkarte seu'ngt. Erwerbs - Mitut
„Soruslta“, Berlin 227, Postamt 5.

Per sofort gesucht!
Mehrere Filialleiter mit u.

ohne Kaut.,Berkäufer.Neisend.,
Materialisten, Buchhalter,
Kassierer, Bote«, Brl. f. Kon-
tor u> Laden, Jnspekt., zwei
Maschinenmeister für Ziegelei,
ein Ziegllrmcister nnd über
HK) offene Stellen tägl. durch
Bnrcan-Berband „Ncforan“.
Vo'en. Halbdorfstraße 11. Anton
Radlewski boiiMedin.Strllemmmiitl.

11[am Stellung sucht!
WM verlange p. Karte die

„Allgemeine Vakanzen ¬

liste“, Berlin 112, Neinehochstr.

Kurrvtlsuhttlmg.
Rühriger tirrirttrr

für prima deutsche Gesellschaft

gesucht.
Offerten suh Chiffre M. U. 124
an Haasenstefn A Vogler,
A.C)., Breeiau, ervelen. (54

H. Zurgcnsei, &. Co.. Hamburg

MM«
für die Provinz Posen, der
in Unfall- und Haftpflicht-
Versichernng mit gutem Er ¬
folge tätig gewesen, findet
sehr angenehme, dauernde, mit

hohen, festen Bezügen verbun ¬
dene Position bei alter, deutscher
Versicherungs- Aktien. Gesellschaft.

Offerten unter B. 6 119b

an die Annoncen-Expedition von

Haasensteln & Vogler,
A.-G., in Posen erbeten.

Tee, Zmport- etv
Firma sucht
Georg Schnitz & Co., Hamburg 19.

Mander-Dekoraleur.
Für 1 Schaufenster. Nähe von

Bromberg, wird 1 Dekorateur
für Kurz-, Äeiß-u.Wollw. gesucht.
Offerten nt. PreiSang. postlagernd
Hohensalza u. 8. B. 100 erbet.

TScht.Acl,nifitevte''^A
Beding, sucht Vaterländische Bieh-
Bersicherungs-Gesellschaft zu Dres ¬
den, Werd. rstr. 29. Beste Prämien.
Mitentschädig, dauernder Lahmheit
bet Pferden ohne Zuschlagsprämie
Coulanteste Schadenregulienmg.

Uüäit. «.Acimer Schmied,
1. Schirrmeister, findet dauernd
und lohnend Arbeit bei (142
Hugo Sperling, Wagenfabrtk

Nakel (Netz e).

30 Steinschläger
für Pack,Zwick «.Schutt sucht sofort

Chanssecneubau-Berwaltttng
W i t k 0 w 0. (32

Suchendeall.Bernfe

OlClillttjJ- sind.bess.Stell.durch
__

. uns. Nakons.-Regikkr.
B.zuast'r. verschieden bis zu 1 M.
Deutsche V ak anzen-Registratur

Berlin N. 24. (2o4

Schtosserlehrlinge
zum sofortigen Eintritt

gesucht. (97
F.Eberhardt, Maschinenfabr.

Elsenglcherei u. Kesselschmiede.

Lehrling
für Versicherungs-Bureau gemcht.

Otto Jandt, General-Agent.

ki«tn8kh>lin,^KLL'e!
sucht Mertins, Berlinerstt. 5.

gegen Vergütignng stellt .iit (53
Herrn. Boettcher,

Fabrik f. »unstschmiede- it. Eisen,
konstruktion. Töpferftrafte 13.

Bäckerlehrling
für «teilte Wiener u Karlsbader
Feinbäckerei v. sogl. od. später ges.

Inl flroiT Danzigerstr 23.
JUL Uicy, gegr. 1870.

Ei» ardcntl. HanSdicner,
der mit Pferden Bescheid weiß,
kann sogl. eintr. Brunncnstr.10.

Ei» Laufbursche
wird sofort gesucht. (97

Benno Goldstrom, £ ahn hofft. 88.

Jeder Arbeite, , jede Frau,
ganz gleich an roctdicm Ort, kann
monatlich einige hundert Mk ver ¬

dienen durch leichte Beschäsliguug.
Senden Sie Ihre A“r. m. Retourm.
an Versandhaus 31. Bitter, Jena.

Knechte u. Mädchen m. guten
Zeugn. f. Bromb. u. Berlin sucht b.
hoh.L u.fr.R Fr. Anna Stalmke,
Gesindevcrmieterin,Bahnhofstr.l2.
Taillen- u. Znarbeiterinnen

sucht Mode-Atelier M. Hern dt,
1561) Friedrichstr. 16, 1.

Suche znm 1. 4. 05 eine evgl.,
geprüfte, mnsikal. (31

Evzieheviir
für nuine drei Töcht.r tut Altet
von 8, 11 n. 13 Jahren. Offert,
mit begt. Zeugnisabschriften und
Gehaltsansprüet en erl ittet

Frau 11. Kunkel,
Rostau bet Exin.

Lehrmädchen, samt MWcn
für Nebenarbeiten sucht von sofort

Ad am’s Cigarrcusabrik.
Arbellsbüchers.glrichmitzubringen.

Gewandt, fand. Mädchen
z. 1. Februar gesucht, auch durch
Mieissr. Danzigerstr. 10, I l.

Spticherarbeittrinnkn
finden bau rttbe Beschäftigung bei

Ed. Jacoby, Kujawierstr. 7.

Suche Mädchen fiirS tkaud.
M ldung Danzigerstraße 57, Part.

1 Anfwartemädchcn wird f.
Vorm, gesucht. Mtttetstr. 43, III.

tziuweis.
S)Tr gesamten Auflage liegt

beut ein Prospekt über „Fritz
Reuter*s sämtliche Werte“
bet, worauf wir unsere Leser be ¬
sonders .ufmerki'am machen. Die
W rke komplett, wie in Einz l-
ausgabn si >d von der Buch-
handl. Friedrich Ebbecke,
Brombcrg, zu beziehen 11. w rden

ltach auswärts portofrei zugestellt.

Hierzu vier Beilage»».



Ostdeutsche 1>vesse.
1. *^ßciCciQG* Bromberg, Sonntag, 22. Januar 1905.

Aus Stadt und Karrd.
Bromberg, 21. Januar.

* Personalien bei der Post. Übertragen die
Stelle eines Telegrapheninspektors beim Tele ¬
graphenamt I unter Belastung im jetziaen Amts-
oite dem Telegrapheninspektor Wachhausen in
Posen, übertragen die Stelle eines Bureaubeamten
1. Klaffe bei der 'Kaiserlichen Oberpostdirektion den
Oberpostpraktikanten Knauer aus Schneidemühl in
Breslau, Dobberkan aus Aschersleben, Handwerck
aus Beeskow, Rüppel aus Kassel, sämtlich in Brom-
berg; versetzt die Postafsistenten Gerth von Ascher ¬
bude nach Bromberg, Schröder von Schlochau nach
Konitz, Schuchardt von Bromberg nach Güldenhof,
O. Schultz von Güldenhvf nach Bromberg.

):( Zur Schutztruppe in Südweftafrika sind
vom 19. Januar ab eingestellt: Stabsarzt Dr.

Brasch, seither Bat.-Arzt des 2. Bataillons des

Pomm. Ms.-Regts. Nr. 34 und Oberarzt Dörrien
beim Jnf.-Regt. Graf SchMrin (3. Pomm.)
Nr. 14.

):( Verliehen Wurde dem Direktor des katho-
lisckM Schullohrerseminars in Schneidemühl
Schulrat Grüner der Rote Adlerorden 4. Klasse.

*Zur Ausprägung der neuen Fünfzigpfennig ¬
stücke mit der Wertangabe „V2 Mark“ und mit
schärferer Riffelung des Randes berichtet die

„Nord'd. Allg. Ztg.“: Es sollen neue Fünfzig ¬
pfennigstücke im Betrag von 100 Millionen Mark
ausgeprägt werden. Zunächst ist mit der Aus-

münzung von 10 Millionen Mark vorgegangen
worden, deren Ausgabe demnächst ihren Anfang
nehmen soll. Sobald ungefähr 25 Millionen Mark
in den neuen Stücken hergestellt sein werden, was

voraussichtlich im Lause des nächsten Sommers der

Fall sein wird, soll mit der allmählichen Einziehung
und Umprägung der bisher geltenden Fünfzig ¬
pfennigstücke begonnen werden.

f Zu Mitgliedern des Steuerausschusses der
G e w e r b e st e u e r k l a s s e II sind bei der am

18. d. M. auf der Königlichen Regierung Hierselbst
abgehaltenen Wahl -gewählt worden: Kaufmann
Albert Jahnke, Brauerei'bchitzer Julius Strelow,
von hier, Rittergutsbesitzer Carl Poll-Samoklensk,
Kaufmann Leopold Gimkiewicz-Gnesen und Kauf ¬
mann Bernhard Schwersenz-Hohensalza. Zu Stell ¬
vertretern sind gewählt: Hoflieferant Corell, Kauf ¬
mann Brilles, Dachpappenfabritant Aron, sämtlich
hier, Gutsbesitzer Falckenberg-Ehobielin und Kauf ¬
mann Wegener-Schulitz.

):( über Land und Leute in Deutsch-Mikro ¬
nesien hielt-gestern Abend im Bartzschen Festsaale
auf Einladung der hiesigen Abteilung der Deut ¬
schen Kolonialgesellschaft dieftor Seidel aus Ber ¬
lin einen durch Lichtbilder illustrierten etwa

l^ftünMgen Vortrag, zu dem sich ein so zahlreiches
Publikum eingefunden hatte, daß der ganze Saal
besetzt war. Redner gab Zunächst einen kurzen
Überblick über die Geschichte dieser Inselgruppen,
die bekanntlich durch Kauf von Spanien an das
deutsche Reich gelangt sind, und betonte, daß unter

spanischer Herrschaft auf diesen Inseln eine Miß ¬
wirtschaft geherrscht habe, deren Folgen durch deut ¬
schen Fleiß bereits wesentlich beseitigt sei. Sodann
gab er eine kurze Beschreibung der daselbst herr ¬
schenden Handels- und Verkehrs-Zustände, die durch
Japan ganz bedeutend beeinflußt werden. Die
mikronesischen Inseln zerfallen in Gruppen, in die
Marianen-, Karolinen- und Palau-Jnseln, die
sich von Osten nach Westen erstrecken; das größte
Kontingent stellen hierbei die Karolinen. Aus zahl ¬
reichen, sehr gelungenen Lichtbildern, die Redner
vorführte, konnte man ein wenn auch nur allge ¬
meines Bild von Land und Leuten gewinnen. Die

Bodengestaltung ist eine vielgestaltige; sie umfaßt
ein schon ansehnliches Mittelgebirge bis herab zur
flachen Ebene, die sich in Korallenriffen auflöst.
Bereits mehrere derartige Niederungen sind seit
der kurzen Herrschaft der Deutschen urbar gemacht
und Palmenpflanzungen angelegt todt beit. Die
zahlreichen Landzungen und Küsteneinschnitte ge ¬
währen dem Lande einen sehr romantischen Cha ¬
rakter. Die Vegetation ist infolge der ungemein
Zahlreichen Niederschläge eine außergewöhnlich
üppige; namentlich gedeiht hier die Kokospalme
vorzüglich und bildet für unser Vaterland eine
keineswegs zu verachtende Einnahmequelle; auch
Reis wird vereinzelt angepflanzt. Die Bevölkerung
nimmt eine Mittelstellung zwischen Polynesiern und
Melanesiern ein und wird als Mischrasse dieser
beiden angesehen. Am höchsten stehen die Be ¬
wohner der Marianen, welche bereits teilweise euro ¬

päische Kultur anzunehmen beginnen. Überhaupt
macht sich seit Einführung der deutschen Herrschaft
ein allgemeiner Aufschwung geltend, der die durch
die Spanier geschaffenen Mißstände bald gehoben
haben dürfte. Die Lebensweise der Bewohner ist
eine sehr einfache. Die Männerwelt hält sich tags ¬
über meist in einer Art von „Vereinshäusern“ auf,
während der Frauenwelt, die dort eine nicht allzu
hohe Stellung einnimmt so ziemlich die ganze
Arbeitslast überlassen bleibt. Im übrigen bietet
nach Redners Ansicht die an sich / gutmütige Be ¬
völkerung Hoffnung, daß dieser Teil deutschen Be ¬
sitztums allmählich sich zu einem sehr wertvollen ge ¬
stalten wird. Ter interessante Vortrag wurde vom

Publikum aufs aufmerksamste verfolgt und der
Redner am Schlüsse mit freundlichstem Beifall be ¬
lohnt.

f. Ter Deutsche Verein für Volkshygicue Brom-
berg hielt, tote schon erwähnt, am 19. d. M. seine
erste Sitzung in diesem Jahre ab. Nach Eröffnung
derselben durch den Vorsitzenden, Medizinalrat Dr.
Jaster, nahm der praktische Arzt Dr. I. Cohn das
Wort zu seinem Vortrage. Licht, Luft, Wasser, so
führte er vor den zahlreich erschienenen Zuhörern
aus, sind alte Heilfaktoren der Medizin, welche durch
die Forschungen der Neuzeit in neuem Gewände
erscheinen, und dies habe Veranlassung gegeben zu
dein Irrtum, daß sie eine sogenannte neue Heil ¬
methode seien. Das ist nicht der Fall, diese Heil ¬

festeren sind, weil sie natürliche Heilfaktorern sind,
feit Jahrtausenden von den Ärzten, als den berufe ¬
nen Heitern, angewandt worden. Er schilderte in
klarer volkstümlicher Darstellung die wissenschaft ¬
lichen Grundlagen der Anwendung von Licht, Luft
und Wasser, ging auf die Anwendung derselben ein
als Lichtbäder, Luftbäder, auf die Wasserprozeduren
und warnte mit Recht davor, diese Heilmittel als
Pauschalheilmittel planlos durch Laien anzuwenden.
Auch bei ihrer Anwendung müsse der Arzt indivi ¬
dualisieren, auch hier sei Vorsicht geboten, soll der
Gesunde und Kranke nicht Schaden leiden. Allheil ¬
mittel gäbe es nicht, auch Licht, Luft und Wasser
seien nicht Allheilmittel, wie Unberufene glauben.
Medizinalrat Dr. Jaster dankte dem Redner und
wies in markigen Worten darauf hin, wie der
Deutsche Verein für Volkshygiene bestrebt sei, auch
airf diesem Gebiete Belehrung zu schaffen, wo durch
Unberufene so viel Schaden gestiftet werde, welche
ohne Gefühl für die Verantwortung, welche sie auf
sich laden und ohne wissenschaftlichen Untergrund
Ratschläge erteilen. Der berufene Raterteiler sei
der hygienisch gebildete Arzt. Nachdem der Schrift ¬
führer, Oberstabsarzt Dr. Neumann, noch einige
geschäftlicke Müteilungen gemacht und auf die Ziele
des Vereins hingewiesen hatte, welcher lediglich be ¬
lehrende Vorträge ohne Diskussion halten läßt,
wurde die Versammlung geschlossen.

K Wem glaubt man mm? Von unserm K=
Mitarbeiter wird uns aus Gnesen geschrieben:
Wem glaubt man nun? Die polnischen
Blätter klagen alle darüber, daß die Polen
durch die staatlichen Einrichtungen, ganz besonders
durch die Tätigkeit der Anisiedelungskommiffion,
schwer ^geschädigt- ja sogar „ausgehungert“ werden
sollen. Nach einem Vortrage im Verein pol ¬
nischer Kaufleute ist aber gerade d a s
Gegenteil wahr. Danach ist die Lage der
polnischen Kaufleute nie so günstig und auch die
Zahl der polnischen Kaufleute nie so groß gewesen
wie jetzt. Es ist hierzu zu bemerken, daß die
Gnesener Gegend infolge der planmäßigenTätigkeit
der Anlsiedelungskommifsion immer mehr deutsch
wird. Polnische Güter sind verschwuniden. Trotz ¬
dem aber blüht hier der polnische Kaufmannsstand!
Denn leider sind es die polnischen Kaufleute und
Handwerker, zu denen der deutsche Ansiedler
oft genug sein Geld hinträgt.

* Aus betn Theaterbureau wird uns ge ¬
schrieben: Wie gestern bereits mitgeteilt, wird
morgen Sonntag das erfolgreiche Schauspiel „Mas ¬
kerade“ von Ludwig Fulda zum ersten Male wieder ¬
holt. Am Sonntag nachmittag wird „Der gestie ¬
felte Kater“ nochmals zu ganz kleinen Preisen ge ¬
geben. Das am Dienstag beginnende Doppelgast ¬
spiel des königlich preußischen Hofschauspielers Fer ¬
dinand Bonn trnd Frau Maria Bonn wird eine
Fülle künstlerischer Anregung bieten. Als k. k. Hof ¬
burgschauspieler in Wien, als Mitglied der könig ¬
lichen Hoftheater in Berlin und München, und auf
seinen zahlreichen Gastspielreisen in Europa und
Amerika, überall hat Ferdinand Bonn die Aufmerk ¬
samkeit der gesamten Kunstwelt erregt, besonders
durch die Vielseitigkeit seiner künstlerischen Mittel.
In dem von ihm verfaßten Drama „Der Geigen ¬
macher von Cremona“, welches zusammen mit Sha ¬
kespeares „Bezähmter Widerspenstigen“ am Diens ¬
tag in Szene geht, wird Ferdinand Bonn nicht nur
als Darsteller, sondern auch als Geigenkünstler eine
hervorragende Leistung bieten und es sei nochmals
auf dieses erste Doppelgastspiel des Künstlervaares
hingewiesen.

* Concordia. Die Direktion schreibt uns: Das
Gastspiel der S ch l a f t ä n z e r i n Magda ¬
lena, welches bereits im vergangenen Oktober an ¬

gesetzt war, aber infolge Nervenerkrankung Mag ¬
dalenas unterbleiben mußte, beginnt nun bestimmt
nächsten Dienstag. Dem ersten Debüt geht jeden ¬
falls erst eine Privatvorstellung im Kreise hiesiger
Ärzte und der Presse voraus. Die Ansichten der
Ärzte und Professoren über den Zustand Magda ¬
lenas — übrigens die Tochter eines deutschen Pro ¬
fessors — gehen noch immer weit auseinander.
Man darf dem Gastspiel gespannt entgegensehen.

* Eine Winterreise im Niesengebirge kommt
von morgen (Sonntag) ab im Kaiser-
Panorama zur Ausstellung. Vorgeführt wer ¬
den sherrlickje Winterlandscha'ften von der Schnee ¬
koppe, Partien im Lomnitzgrund, Ausblick über dey
RiesengruUd und Weißwassergrund; eine Schlitten ¬
auffahrt zur Peterbaude, Hörnerschlittenfahrten zu
Tal, zahlreiche Ansichten von 'Lchreibethau,
Agnetendorf usw., sämtlich als Winterszenerie auf ¬
genommen. Dieser Panoramacyklus dürfte hier
um so mehr interessieren, als ja Hunberte von
Brombergern jene Gegenden aus der Sommer ¬
frische her kennen.

f Neue Fabrikanlage. Am Eüde der König ¬
straße in der Nähe des Bahngeleises Bromberg—
Thorn erhebt sich jetzt ein mächtiger Bau, der im
Spätsommer begonnen wurde und seit mehreren
Wochen beendet ist. Es ist die Ölraffinerie und
Fettfabrik des Herrn Ernst Schmidt hierselbst. Das
Gebäude ist gegen 50 Meter lang und 15 Meter
tief. Die Fabrikräume sind alle mit Oberlicht ver-

* sahen und zweckentsprechend hergerichtet. Die
maschinelle Einrichtung ist zum größten Teil von

Bromberger Firmen hergestellt, die Spezial ¬
maschinen allerdings von auswärtigen Fabriken
geliefert worden. Auf dem Grundstücke befindet
stch auch ein Geleisanschluß, um die Rohmaterialien
auf dem billigsten und bequemsten Woge zur Fabrik
heranzuschaffen. Sie ist die einzig e ihrer Art
im deutschen O st e n.

f Eine reuige Diebin. Vor etwa 2% Jahren
wurden dem Arbeiter Julius F. aus einem unserer
Vororte aus seiner versck'lossenen Wohnung 110
Mark gestohlen. Der Diebstahl wurde damals gleich
der Polizei gemeldet, die angestellten Erhebungen
führten aber zu keinem Ergebnis. Es wurden
zwar zwei in dem Hause wohnende Personen, eine
Frau und ein Mädchen, in Verdacht genommen,
jedoch bald wieder außer Verfolgung gesetzt, da sie

ihre Unschuld beteuerten und keine Beweise für das
Gegenteil zu erbringen waren. Jetzt nun, nach 2%
Jahren, ließ die Diebin, eine Eigentümerfrau aus
einem Vorort Brombergs, von Reue und Ge ¬
wissensbissen getrieben, durch ihre erwachsene
Tochter dem Bestohlenen den damals entwendeten

Betrag wieder zustellen. Der Bestohlene bean ¬

sprucht nunmehr natürlich auch die Zinsen, und so
wird die Ei-gentümerfrau wohl noch in ihre Börse
«greifen müssen. Hoffentlich hütet sie sich künftig
vor solchjen „Kapitalsanlagen“.

f Ein seltenes Wild erlegte gestern ein Burger
aus F 0 rd 0 n aus seinem dortigen Jagdrevier in
den -Kämpen der Weichsel: einen stattlichen
Hirsch. Das sonst hier seltene Wild ist wahr ¬
scheinlich von der westpreußischen Weichselseite, viel ¬
leicht aus den Ostrometzkoer Waldungen, ausge ¬
treten und dann Wer die Weichsel herüber ¬
gekommen.

f Schaufensterbrand. Gestern nachmittag ent ¬
stand in dem Hause Wollmarkt Nr. 12 in dem

dortigen Laden ein Schaufensterbrand. Die Feuer ¬
wehr wurde alarmiert, war auch sehr schnell zur
Stelle, trat aber nicht in Tätigkeit, da der Brand
inzwischen durch die Hausbewohner gelöscht worden
war. Er ist dadurch verursacht worden, daß man

beim Anzünden der Gasflammen einem leicht
brennbaren Stoffe zu nahe kam.

§ Rakel, 20. Januar. (V erschiebenes.)
Von der Strafkammer zu Schneidemühl wurde

gestern der Arbeiter Adolf Hartzke von hier zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Er hat
im November v. Js., wie damals berichtet, zwei
Schaufensterscheiben bei Rüben am Schtoeinemarkt
und Wilhelm Rudolph am Hauptmarkt zertrüm ¬
mert. H. ist bereits vorbestraft. —_ Anstelle des

verstorbenen Professors Dr. Tetzlasf ist Schulamts ¬
kandidat Lütgert als Oberlehrer am hiesigen Gym-
naisium angestellt worden. — Der heutige Vieh- und

Pferdemarkt bot ein reges Bild. Rindvieh sowie
Pferde waren in großer Anzahl aufgetrieben. Der

Handel ging sehr rege, sowohl bei Pferden wie auch
bei Kühen usw., besonders bei Milchkühen. Das
Wetter war prachtvoll. — Heute gegen 6 Uhr
abends platzte im Keller des Arendowskischen
Hauses am Kurfürstendamm ein Rohr der Wasser ¬
leitung, wodurch der Keller ca. 1 Meter hoch unter

Wasser gesetzt wurde. Durch eine Handpumpe
wurde der Keller wieder entleert. Besonderer
'Schaden ist nicht entstanden.

b Argenau, 20. Januar. (Verschiedenes.)
Bei den letzten Treibjagden wurden im Forstrevier
Dombken von 17 Schützen 40, im Forstrevier
Bärenberg 39 Häsen geschossen. — Aus Unvor ¬

sichtigkeit wurden der 12jährigen Tochter des Ar ¬
beiters Plvsecki beim Holzhauen von ihrem älteren
Bruder die Leiden Mittelfinger der rechten Hand
abgehauen. — Den ungedeckten Saaten fügt der

Frost beträchtlichen Schaden zu. — Dem Ver ¬

nehmen nach soll das hiesige Postamt im Laufe
dieses Jahres in ein Postamt zweiter Klasse umge ¬
wandelt werden. — Auf dem Bahnhöfe soll noch in

diesem Jahre ein Boamtenwohnhaus, das Wohn ¬
ungen für den Bahnmeister und einen Bahn-
assistenten enthalten soll, erbaut werden. — Seit

einigen Tagen verteilen in der Stadt und Um ¬

gegend Sendboten der Heilsarmee den „Kriegs ¬
ruf“. In der nächsten Woche soll im_ Witkowski-
schen Saale ein großer „lAppell“ stattfinden.

X Lobsens, 20. Januar. (Personalien.
Brau d.) Für die am 1. Februar d. Js. bei der

hiesigen Sparkasse neugegvünldete Sparkassenkon-
troleurstelle wurde der Stadtsekretär Heinrich
Gruäbl von hier gewählt. — Anstelle des Tier ¬

arztes NiMz, welcher von hier nach Mrotschen ver ¬

zogen ist, ist der Tierarzt Lutter getreten. —

Gestern abend gegen 11 Uhr brach auf dem Gehöft
des Ackerwirts Friedrich Albrecht zu Güntergost
Feuer aus, welches die Scheune mit den Ernte ¬
vorräten total und einen Stall teilweise einäscherte.
Auf welche Weise das Feuer zum Ausbruch kam,
ist noch nicht festgestellt. Albrecht war versichert.

z Mogilno, 20. Januar. (De r Deutsche
Bauernverein) Mogilno hielt heute^ 4 nt

Deutschen Vereinshause unter Vorsitz des Ritter ¬

gutspächters Hell-Kaisersfelde eine Sitzung ab, die

recht zahlreich von den Ansiedlern und deren

Frauen besucht war, wurde doch in der Sitzung
über das wichtige Kapitel „'Geflügelzucht“ ver ¬

handelt, worüber Dr. Stender - Hohensalza re ¬

ferierte. Alsdann wurde in Aussicht genommen,
im Saufe dieses Jahres je eine Hühner- und Enten ¬

zuchtstation in hiesiger Gegend einzurichten.
II Exin, 20. Januar. (D i e n st w 0 h n -

hau s.) Der Postschaffner Anton Madzinski von

hier hat eine Gartenparzelle von 22 Ar für 5000
Mark an die Reichspostverwaltung aufgelassen.
Tort soll ein Wohnhaus für einen Postassistenten
erbaut werden.

ri .

81. Znin, 19. Januar. (In der gestri ¬
gen Stadtverordnetensitzung) wurde
der Kreisschulinspektor Gutsche zum Stadtverord-
itetenvorsteher gewählt. Der bisherige Stadtver ¬
ordnetenvorsteher Kaufmann Schilling hat sein Amt

niedergelegt.
P. Strelno, 19. Januar. (Baza r.) Sonn ¬

tag, 22. Januar, nachmittags 4 Uhr, veranstaltet
der evangäische Frauenverein im Saale des Hotels
zur Stadt Posen einen Wohltätigkeitsbazar, zu
welchem die Kaiserin verschiedene Geschenke zur Ver ¬
losung überwiesen hat. Die Einnahmen sollen zur
Einrichtung einer geordneten Armen- und Kranken ¬
pflege in der Strelnoer evangelischen Kirchenge ¬
meinde dienen.

W. Samotschin, 19. Januan (Geschenk.)
Die K ais erin hat zu der Verlosung des hiesigen
„Vaterländischen Frauenvereins“, welche nach der
Theatervorstellung am 8. Februar er. stattfindet,
„Das Flötenkonzert in Sanssouci“ von Adolf
Menzel geschenkt.

x. Janowib, 19. Januar. (Bautätig ¬
keit.) Die vielen zwischen Stadt und der An ¬
siedelung Janowitz gelegenen Bauplätze sind nun ¬

mehr planiert und vermessen worden. Noch im

19.
Herbst wurden auf diesen Stellen zwei Geschäfts ¬
häuser errichtet. Im nächsten Frühjahr wird mit
dem Bau eines PostbeamteMvohnhauses und etiWS
Gendarmenhauses begonnen werden. Auch dürfte
die Bebauung der noch übrigen Plätze nach der Lage
der Sache wohl nicht lange auf sich warten lassen.
Der Bau der neuen Bahnstrecke Posen-Janowitz be ¬
dingt auch einen Erweiterungsbau des Bahnhofs ¬
gebäudes^ und den Bau eines Beamtenhauses,
welchess in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes er ¬

richtet werden soll.
Ke Krotoschiu, 20. Januar. CD am en ¬

ges a n gv e re i n. Z u sa mmen sch l u ß.)
Unter dem Vorsitz der Frau Bürgermeister Sport-
nagel hat sich hier ein Damengesangverein gebildet,
idem bis jetzt 58 Damen angehören. — Gestern fand
unter

_

dem Vorsitz des Gymnasialdirektors
Schjerning eine Sitzung der Vorstände sämtlicher
deutscher Vereine statt, die eine Vereinigung sämt ¬
licher deutscher Vereine beschlossen. Auch wurde
die Erbauung eines deutschen Vereinshauses m

Erwägung gezogen.
— Trcmefseu, 20. Januar. (Der Vater ¬

ländische Frauenverein) ist auf 65 Mit ¬
glieder angewachsen. Als Kassenbestand verbleiben
1148 Mark. In den Vorstand wählte die General ¬
versammlung wieder: Frau Bürgermeister Böthelt,
Vorsitzende, Frau' Amtsrichter Griese, Frau Ober ¬
lehrer Wolter, Frau Kaufmann Warnte, Frau
Kaufmann Mendel, Frau Dr. Jaffv, Frau Kantor
Weber, neu: Frau Fabrikbesitzer Manasse, stellver-
tretende Vorsitzende, Frau Bürgermeister Schlüter,
Frau Progymnasialdirektor Dr. Klinke, Frau Gym-
nasiallöhrer Werner. Zum Schriftwart wurde
Pastor Jaeckel, zum Schatzmeister Kantor Weber
wiedergewählt.

P Wongrowitz, 20. Januar. (B a u von
D i e n st w 0 h n u ng e n.) Die verschiedenen
Staatsbehörden zeigen sich eifrig bestrebt, für ihre
Beamten Dienstwohnungen hier zu erbauen oder
den Betreffenden billiges Vaugeld zu geben. Das
ist an und für sich nur lobenswert; aber was wird
schließlich aus all den Hausbesitzern werden, die
dem Bedürfnis Rechnung tragend, für teures Geld
bequeme Beamtenwohnungen erbaut haben? Für
dies Jahr soll wieder der Bau mehrerer Dienst.
Wohnungen in Aussicht stehen.

K. Gnesen, 19. Januar. (W 0 hnungs -

Verhältnisse. Männergesangver-
e t n.) Hohe Wohnungsmieten sind bereits schon
heute, obwohl die Vollendung der Kanalisierung
unserer Stadt erst in einem Jahre zu erwarten ist,
die Folge dieses Unternehmens. Die Mietspreise
sind bei mittelgroßen Wohnungen, die allerdings
recht knapp sind, um etwa 50 Mark in die Höhe ge ¬
gangen. Zudem haben mehrfach feuchte Kellerwohn,
ungen auf polizeiliche Anordnung geräumt werden
müssen. Falls der Beamtenbauverein nicht bald in
Aktion tritt, bezw. die Bautätigkeit nicht eine sehr
rege wird, dürften die Wohnungsmicten im Preise
noch erheblich mehr steigen. — Der Jakobsche Män ¬
nergesangverein feierte bei Gawell sein Stiftungs ¬
fest. Eine besondere Ehrung wurde dem Begründer
des Vereins, Stadtverordneten Jakob, der 38 Jahre
Vorsitzender desselben war, zu teil. Bei seiner Pro ¬
klamation zum Ehrenvorsitzenden wurden an ihn
herzliche Worte der Anerkennung gerichtet. Stadt ¬
verordneter Nowotnik übermittelte ihm die Wünsche
des Reqierungspräsidenten Dr. von Guenther und
des Kreislandrats Dr. Dyonisius.

K Gnesen, 20. Januar. (Städtische s.)
Rund 100 000 Mk. haben die Erweiterungsbauten
ans dem hiesigen 'Gas- und Elektrizitätswerk ge ¬
kostet; gebaut wurde auf dem Gaswerk ein
zweiter Kessel, wodurch dieses Werk in den Stand
gesetzt ist, täglich bis zu 5000 Kubikmeter Gas zu
liefern, wovon die Stadt zurzeit etwa nur die
Hälfte täglich verbraucht. Auf dem elektrischen
Werke wurde ein Sanggasmotor aufgestellt. Diese
Anlage kostete rund 70 000 Mk. — Mit 27 gegen
7 Stimmen, die auf den Kaufmann Neugebauer
fielen, wurde Konditoreibeisitzer Soschinski zum
Stadtverordneten in der gestrigen Stichwahl ge ¬
wählt. Die Polen nahmen an der Wahl nicht teil.

M Obornik, 20. Januar. (Kreisbücherer.
S a ch s e n g ä n g e r e i.) Tie Zahl der Aus-
gabestellen der hiesigen Kreisbücherei ist im ver ¬
flossenen Jahre auf 30 gestiegen. — Ter Abgang
einheimischer Arbeiter durch Sachsengängerei und
Auswanderung betrug im verflossenen Vierteliahr
im hiesigen Kreise 25 männliche und 7 weibliche
Personen. Ein Zuzug fremder Untertanen fand
nicht statt.

er Grätz, 20. Januar. (Städtisches.)
In der ersten in diesem Jahre stattgehabten Stadt-
verordnetensitzung erfolgte zunächst die Einführung
der wiedergewählten vier Stadtverordneten Szer-
mer, Oponczewski, Grünberg und Bick und der
wiedergewählten Ratsherren Dr. Rubensohn und
Dosmar durch Bürgermeister Howe. Kaufmann
Herzseld wurde zum Vorsteher, Direktor Grünberg
zu dessen Stellvertreter gewählt. Die Stadt wird
sich mit einem noch festzusetzenden Beitrage an der
Hochzoitsqabe für den Kronprinzen beteiligen.

? Schweb, 20. Januar. (S t ad t k a p e l l e.)'
Schwetz wird demnächst eine Stadtkavelle erhalten
imb zwar durch Übersiedelung der Culmseer Ka-
pelle. Durch die vielen hier bestehenden Vereine
sowie durch die vielen Vergnügungsetablissements
im engsten Umkreise der Stadt dürfte diesem Unter ¬
nehmen eine Existenz gesichert sein.
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Deutscher Reichstag.
123. Sitzung Vom 20. Januar. 1 Uhr.
Das Haus ist gut besetzt.
Am Bundesratstische: Möller u. a.

Zunächst wird ein schleuniger Antrag der

Abg. Sittart (Zontr.) und Gen. auf Einstellung
eines gegen den Abg. Nacken (Zentr.) schwebenden
Strafverfahrens angenommen.

Es folgt die Verlesung folgender Inter ¬
pellation der Wg. Auer (Soz.) u. Gen.:

„Ist dem Reichskanzler bekannt, daß die

Werkbesitzer im Ruhrkohlenvevier
1. systematisch die zum Schuhe der Arbeiter

in der Gewerbeordnung festgelegten und auch
für die Bergarbeiter gültigen Bestimmungen
umgehen und sogar eine förmliche Organisation
Lerufs Verrufserklärung unbequemer Arbeiter

geschlossen haben;
2. die reichsgesehlichen Vorschriften über den

Arbeitsvertrag tatsätzlich außer Wirkung setzen,
die Arbeitsordnungen durchaus willkürlich an ¬

wenden und dadurch werkseitig fortgesetzt Kon ¬

traktbruch geübt wird;
3. durch das Nullen der Kohlenwagen den

Arbeiter um einen Teil seines verdienten Lohnes
betrügen;

4. durch ihre Verkaufsorganisation, das

Kohlensyndikat, ohne Berücksichtigung der In ¬
dustrie und der allgemeinen Volksbedürfnisse die
Kohlenpreise systematisch hinaufschrauben, und

> um dieses in höherem Grade zu erreichen, alles

getan haben, was denAusbruch des Bergarbeiter-
streiks zur Folge haben mußte?

Welche Maßnahmen gedenkt der Reichskanzler
gegenüber diesen Vorgängen zum Schutze der Ar ¬
beiter sowie der Kohlenverbraucher zu ergreifen?“

Zur Begründung der Interpellation nimmt
das Wort

Abg. Huö (Soz): Ich bitte Sie .zunächst, den

Mitteilungen der Bevgwerksbesitzerpresse von Aus ¬

schreitungen der Streikenden keinen Glauben zu

schenken. Bis jetzt 'sind irgendwelche Aus ¬
schreitungen nicht vorgekommen. In einem Falle,
der sehr aufgebauscht ist, hat nur der Obersteiger
Marx in frivoler Weise von seinem Revolver Ge ¬

brauch gemacht. Gestern war ich selbst in Watten ¬
scheid, und da hat mir der Polizeikommissar selbst
die ruhige Haltung der Streikenden bestätigt.
(Graf Posadowsky und Reichskanzler Graf Mllow
betreten den Saal.) Man könnte beinahe an das
Telegramm aus dem Jähre 1889 denken: „Alles
ist ruhig, blos die Polizei ist nervös.“ Ich spreche
jetzt nicht als Parteimann, soUdern nur als Berg ¬
arbeiter. Wir Bergarbeiter setzen unsern Stolz
darein, denStreik ruhig und ordnungsgemäß durch ¬
zusetzen. Wär haben deshalb auch aus unseren
Reihen Ordnungspolizisten angestellt. Übrigens
haben wir keinen Anlaß, über die Behörden zu
klagen, die sächsische Polizei, die in Crimmitschau
die Unruhen provozierte, kann sich an der preu ¬
ßischen ein Beispiel nehmen. (Hört! hört!) Der
Oberbürgermeister von Witten hat selbst in einer
Versammlung die ablehnende Antwort des Berg*
Lauvereins bedauert. Der Oberbürgermeister von

Dortmund, Schmieding, ist allerdings sehr nervös
geworden, aber dies läßt sich vielleicht daraus er ¬

klären, daß er Auffsichtsrat der Harpener Bergbau-
gesellschaft ist. Ter ganze Streik wäre wohl ver ¬

mieden, wenn Herr Stjunes auf Grube Vruchstraße
ffich mit den Arbeitern vorher ins Einvernehmen
gesetzt hätte, ehe er den ungesetzlichen Anschlag über
die Verlängerung der Seilfahrt veranlaßte. Daß
dieser Anschlag ungesetzlich war, hat in jeder Be-
KiÄMNg auch die Oöerbergbehörde anerkannt. Die
Arbeiter haben in jeder Beziehung den Gruben ¬
besitzern goldene Brücken gebaut, aber alle 'Forder ¬
ungen -sind abgelehnt. Die Unternehmer hatten
kein Quentchen Vernunft mtb kein Quentchen Rück ¬
sicht auf die Allgemeinheit. Da darf man sich an ¬

gesichts solcher Kriegserklärung über Len Streik
nicht wundern. Trotzdem wollen wir auch heute
noch den Frieden? gestern haben wir stundenlang
verhandelt, aber man hat uns als Luft behandelt.
Die Worte des Reichskanzlers haben meine Kame ¬
raden sehr sympathisch berührt, aber der Verg-
wevksminister hat durch seine Worte alle unsere
Illusionen zerstört, er Hai geradezu den Bergwerks-
beSsitzern Mut gemacht. Ich bin fest davon über ¬
zeugt, wenn der Minister Möller geschwiegen hätte,
wären wir zu einer Einigung gekommen. (Be ¬
wegung.) So aber hat der Minister Möller nur

Hie Vergbesttzer in ihrem Protzentum bestärkt, die ¬
selben Beisitzer, die ohne jede Rücksicht auf das Ge ¬
meinwohl die Zechen stille gelegt und ganze Ort ¬
schaften entvölkert haben. Wenn die Regierung
sich nicht nur an Unternehmer, sondern auch an die
Arbeiterorganisationen gewandt hätte, dann würde
sie (SyZateritil genug und Aufilärung über alle
Fragen bekommen haben. Dies hätte schon vor
Monaten geschahen können, aber der Minister
Möller hat nichts getan. Um die Arbeiter ¬
organisationen anzuerkennen, dazu hätte es nicht
erst einer Kraftprobe bedurft, das hätte auf dem
Wege der Gesetzgebung geschehen müssen. Jetzt hat
der Minister die Kraftprobe. Die Unternehmer
haben systematisch den Streik herbeigeführt, ohne
die Organisationen wäre es sicher schon zu schweren
Ausschreitungen gekommen. Seit Wochen schon
gährt es im Ruhrgebiet, es ist nicht wahr, daß der
Streik unvermittelt gekommen ist, der das sagt, hat
entweder nid# sehen wollen oder nicht sehen können.
Die Forderungen der Bergarbeiter sind berechtigt,
dies zeigt fdjotv die Tatsache, daß alle vier Or ¬
ganisationen der Bergarbeiter, die sich sonst so
feindlich gegenüberstanden, jetzt zusammengehen.
Selbst Erzbischof Fischer hat 1000 Mark den Berg ¬
arbeitern gespendet. Angegriffen sind die Berg ¬
arbeiter nur von der Bergwerkbeisitzerpresse und von
den Anarchisten; kein Wunder, die Gegensätze be ¬
rühren sid), es herrscht hier eine gewisse Geistes ¬
verwandtschaft und die Herren finden sich zusammen
aus dem '(Miete der Ungesetzlichkeit. Daß die Ar ¬
beiter Kontraktbrnch begangen haben, ist nicht
wahr, ein Kontraktbruch kann doch nur erfolgen,
wenn ein Kontrakt vorhanden ist. Der Arbeits-
Vertrag war! aber schon von den Unternehmern ge-
brochen, die in vielen Fällen ganz selbsttätig die
Seilfahrt um eine Stunde verlängerten. Wir haben
jetzt d 1/^, 9y2 * und 1 (-ständige Schichtzeit. Auch
Verstöße gegen die Arbeitsordnung sind vielfach
vorgekommen, was nützen da Recht und Gesetze?
Ka nehme man doch lieber nur einen Paragraphen:

„Was gütig ist, bestimmen die Herren vom großen
Geldsack.“

Redner wendet sich hieraus den einzelnen
Punkten der Interpellation zu und sucht nachzu ¬
weisen, daß die Arbeitgeber fortgesetzt reichsgesetz-
liche Vorschriften verletzt hätten. Namentlich sei
das Nullen der Wagen, das man weder in England
noch in Schlesien kenne, eine große Ungerechtigkeit.
Häufig gescheht das Nullen aus reiner Chikane.
Auf einer Zeche seien einmal 62 Wagen hinterein ¬
ander genullt worden. Aus mand)cn Zechen habe
man die Arbeiter bis aufs Blut gereizt. SOZan sage,
das Geld für das Nullen der Wagen flösse» in die
Unterstützungskassen für die Arbeiter. Wer hahe
aber darüber eine Kontrolle? Die Arbeiter jeden ¬
falls nicht. Die Unternehmer hätten eben keinen
Funken von Gerechtigkeitsgefühl. Wenn man be ¬

denke, welches gesundheitsgefährliche Leben die
Bergarbeiter führen müssen, dann soll man doch ihre
Forderungen nicht so ohne weiteres abweisen. Man
habe die Bergarbeiter stellenweise geradezu in den
Streik hineingeprügelt. Mit Gummischläuchen
würden sie von den Steigern nicht selten geschlagen
und mit den gröbsten Schimpfworten belegt, wie
Spitzbube, Hallunke, Lump, Pfaffenhund, ver ¬

fluchter Pollak usw. Redner beigründet sodann die
bekannten Forderungen der Arbeiter, die nichts
anderes verlangten, als was ihnen vom Standpunkt
des bürgerlichen Rechts gewährt werden könne. Irr
toeitcn Kreisen bestehe die Ansicht, der Streik sei vom
Syndikat hervorgerufen worden, um in noch höhe ¬
rem Maße wie bisher das Publikum durch teure
Kohlenpreise auszubeuten. Zerstöre man die Ar ¬
beiterorganisationen, so werde im Bergbau Anarchie
einreißen und dann werde noch eher ein Ausstand
entstehen können als jetzt. Durch die Reichsgefetz-
gebung müsse der Ausbeutung durch das Kohlen ¬
syndikat ein Ziel gesetzt werden, sonst werde schließ ¬
lich das Syndikat in Deutschland regieren und nicht
die Regierung selbst. (Beifall bei den Sozialdemo ¬
kraten.)

Reichskanzler Gras von Bülow: Der preußische
Handelsminister wird die Interpellation im ein ¬
zelnen beantworten. Ich will nur einige Worte
sagen. Ich habe bereits im Abgeordnetenhause
gesagt, daß die Regierung bei Streiks eine doppelte
Ausgabe hat, sie soll Ruhe und -Ordnung aufrecht ¬
erhalten und durch ihre Organe für einen Aus ¬
gleich der Streitigkeiten sorgen. Ich hoffe, der
Vorredner behält recht, die Ruhe bleibt aufrecht er ¬

halten. Wir werden aber die vollen DZ achtmittel
des Staates einsetzen, um dies zu erreichen. Ich
richte die Aufforderung an die Arbeiter, fid> jeder
Gewalttätigkeit auch gegen die Arbeitswilligen zu
enthalten, denn wenn der Mensch das Recht hat zu
streiken, dann hat er auch das Recht zu arbeiten.
Ich bedauere es lebhaft, daß der Friede noch nicht
wieder hergestellt ist. Wenn das, was der Vor ¬
redner sagte, wahr ist, hätten die Arbeiter recht, um

zufrieden zu sein. Ich mißbillige und bedauere es,
daß die Arbeiter ohne Kündigung die Arbeit nieder ¬
gelegt haben. Um die Sache klar zu stellen, dazu
bedarf es einer eingehenden Untersuchung, die frei
ist von Parteileidenschaft. Deshalb haben wir
mtd) eine Kommission in das Ruhrgebiet gesandt.
Wir stehen hier vor einem der schwierigsten Pro ¬
bleme, das noch der Lösung harrt. In den Ver ¬
einigten Staaten, wo die Trusts und Kartelle die
größte Macht haben, ist der Präsident schon dabei,
ein Gesetz zu machen. Ganz so schlimm ist es bei
uns nicht. Die Unternehmer haben willig die
Lasten der sozialen Gesetzgebung getragen, diese
Gesetzgebung schreitet rüstig weiter. Aber in einer
Frage liegen die Verhältnisse bei uns schwieriger,
die Arbeiterorganisationen sind meistens bei uns
Werkzeuge politischer Parteien. (Lärm bei den So ¬
zialdemokraten.) Sie sollten nur Manöverfelder
sein für die Partei des Umsturzes. (Hu! Hü! bei
den Sozialdemokraten-! Der Vorredner wollte nur
als Bergmann sprechen, aber der Sozialdemokrat
schimmerte doch durch. (Heiterkeit.) Lesen Sie
doch die sozialdemokratische Presse, sie bringt ganze
Wagenladungen von Öl, die ins Feuer gegossen
werden. Sie sieht in dem Streik nur ein Mittel,
den Haß zu schüren, sie schreibt, wir hätten nur eine
Kapitalistenregierung und nur ein Kapitalisten ¬
parlament. (Sehr richtig! bei den Sozialdemo ¬
kraten.) Wenn das Ihre Meinung ist, weshalb
wenden Sie sich denn an uns? Damit dienen Sie
der Sache doch nickst. Cs ist ja möglich, daß Ihre
Führer den Streik nicht wollten, oder daß die “Ar ¬
beiter sich den Führern nicht fügten. Wenn das
wahr ist, wo bleibt denn der Ausspruch Bebels,
daß im Zukunstsstaat sich die Produktion spielend
regelt? (Lachen Bei den Sozialdemokraten.) Aus
sozialem Gebiete können nur durch Ruhe und Be ¬
sonntheit Erfolge erzielt werden. Deshalb wünsche
ich auch allen Teilen im Ruhrgebiet diese so nötige
Ruhe und Besonnenheit. (Beifall rechts, Lachen
bei den Sozialdemokraten.)

Minister Möller erklärt, die Ausführungen
Hu6s machten es ihm unmöglich, die unparteiische
Rolle weiterzuspielen. Seine Mittel seien noch
nicht erschöpft, aber derzeit auf einen toten Punkt
angelangt; er habe sehr bedauert, daß die Arbeit ¬
geber die kontradiktorische Verhandlung mit
den Arbeitnehmern abgelehnt hätten. Die
Regierung habe bei der Zeche Bruchstraße

#
getan,

was sie tun konnte. Es sei den Führern nicht ge ¬
lungen, die Massen zur Vernunft zu bringen. Die
Regierung halte sich nach beiden Seiten neutral,
nur so könne sie vermittelnd wirken, deshalb müßten
die Führer des Streiks auch die parteipolitischen
Rücksichten zurückstellen. Es handele sich bei dem
Streik um eine große nationale Frage- Der Mi ¬
nister hofft, daß die Lage im Streikgebiet fo ruhig
bleibe wie bisher. Wenn man meinte, er hätte zu
gunsten der Unternehmer gesprochen, so müßte er

auf Grund des vorliegenden Materials so sprechen.
Sei dies falsch gewesen, so sei er einer Belehrung
zugänglich und werde seine Haltung ändern. Der
DZinister legt dann dar, daß alles getan sei, um
der Wurmkrankheit Herr zu werden: heute habe die
Krarckheit ihren Höhepunkt überschritten. Wir
haben einen Gesetzentwurf, der den § 65 des Berg,
gesetzes ändert, fertiggestellt, er unterliege Der
letzten Prüfung. Was das Nullen betrifft, habe
er bereits erklärt, daß im Höchstfälle zu 3 Prozent
genullt werde; nach neuen Berichten sei der Prozent ¬
satz ein erheblich höherer in einzelnen Kamerad ¬
schaften. Er erkläre nochmals, die Regierung habe
ihre Schuldigkeit getan; sie erwarte von allen, die
den wahrhaften Frieden wollen, daß sie ihn da ¬

durch nicht erschweren, daß sie eine Partei gegen
die andere aufreizen. (Beifall.)

Aus Antrag des Abg. Singer (Soz.> beschließt
das Haus einstimmig die Besprechung oer Inter ¬
pellation.

Abg. Stützet (Ztr.): Der Reichskanzler hat
sich darüber gewundert, daß der Streik so plötzlich
ausgebrochen ist, ich habe mich gar nicht darüber ge ¬
wundert. Die Arbeiterorganisationen haben ihr
Möglichstes getan, aber die Unternehmer haben es

abgelehnt, mit ihnen zu verhandeln. Da darf man

den Arbeiterorganisationen doch keinen Vorwurf
machen, daß sie nichts erreicht haben. Gerade dieses
rücksichtslose Vorgehen des Bergbauvereins hat die
Arbeiter in den Strckk getrieben. Schon das Still ¬
legen der Zechen hatte die Arbeiter im höchsten
Grade erbittert. Dazu kam noch, daß die Arbeiter
fortgesetzt in einer Weise behandelt wurden, die nicht
mehr schön ist. Namentlich die unteren Beamten
tun sich darin hervor. Die höheren Beamten schließen
sich ein und bekommen die Arbeiter gar nicht zu
sehen. Doch gibt es auch Ausnahmen. Ich kannte
einen Grubendirektor, der war für den geringsten
Arbeiter zu sprechen, auf seiner Gube gab es keine
schlechte Behandlung und keine Streitigkeiten. In
den allermeisten Fällen verkehren die Direktoren
niemals mit den Arbeitern und kennen daher auch
gar nickst ihre Beschwerden. Die Forderungen der
Arbeiter sind sehr bescheiden. Sie verlangen in der

Hauptsache eine kürzere Schichtzert und die Schaff ¬
ung von Arbeiterausschüssen. Alle ihre Forderun ¬
gen sind nicht neu, viele sind von uns 1892 Bei der
Beratung des Berggesetzes im Abgeordnetenhause
befürwortet worden. Aber alle unsere Anträge sind
abgelohnt worden. Wir haben also unsere Schuldig ¬
keit getan. Hätte man damals unsere Anträge an ¬

genommen, dann wäre dieser Streik, der wirklich
ein großes übel ist, wahrscheinlich vermieden wor ¬
den. Wir sahen das Unglück anmarschieren, aber
man ist uns nicht gefolgt. Die Arbeiter mußten
sich fügen, denn für sie hieß es: Friß Vogel, oder
stirb. Der verstorbene Dr. Hammacher hat 1889
die Verhandlungen geleitet und den Frieden wieder ¬
hergestellt. Aber er hat damit keinen Dank geerntet
bei den Bergwerksbesitzern. Er selbst hat es mir er ¬

zählt, daß er seit der Zeit viel zu leiden gehabt hätte
von den Leuten. (Hört! hört!) Der ganze Bergbau
befindet sich nur im Besitz weniger Leute, kein
Wunder, daß der Verstaatlichungsgedanke immer
weiter um sich greift. DMie Kommission, die von

den Arbeitern gewählt war, vertrat 250 000 Ar ¬
beiter, und wenn da die Unternehmer einfach er ¬

klären, wir unterhandeln nicht, so ist das eine
Schmach und eine Herausforderung der Arbeiter.

-Wenn es auch noch so hohe Herren sind, die Arbeiter ¬
organisationen mußten sie anerkennen, und sie
wären auch ganz sicher mit den Arbeitern einig ge ¬
worden, da diese zu billigem Entgegenkommen gern
bereit waren und nicht aus sofortiger Durchführung
aller Forderungen bestanden. Wandel geschaffen
werden, so oder so, muß aber vor allem bezüglich
der Arbeitszeit in heißen Gruben. Auch wir danken

. dem Erzbischof Fischer sehr für seltne Spende an die
Bergarbeiter, die Worte, mit denen der Erzbischof
die Spende begründet hat, werden wohl von allen
meinen Parteifreunden unterschrieben. (Beifall.im
Zentrum.)

Abg. von Normann (kons.): Ich habe zu er ¬

klären, daß wir es ablehnen müssen, in eine Prüf ¬
ung der Einzelheiten einzutreten, so lange die unter
Kontraktbruch vollzogene Arbeitseinstellung an ¬
dauert. (Gelächter bei den Sozialdemokraten.)
Sobald dieser Rechtsbruch beseitigt und die Arbeit
wieder ausgenommen ist, werden wir wohlwollend
nach beiden Seiten hin in eine Prüfung eintretet
(Ernüutes Gelächter bei den Sozialdemokraten),
bis dahin aber erwarten wir, daß die öfffentlichen
Behörden mit voller Energie alles tun- um den Ar ¬
beitswilligen den notwendigen Schutz zu gewähren.
(Gelächter bei dm Sozialdemokratm.) Wir freuen
uns aufrichtig, daß der Reichskanzler sich in diesem
Sinne sehr energisch hier ausgesprochen hat. (Be ¬
sän rechts.)

Hierauf vertagt sich das Haus auf Sonnabend
1 Uhr. Tagesordnung: Interpellation der Kon ¬
servativen bezüglich der Handelsverträge und Fort ¬
setzung der heutigen Debatte.-

Schluß 6 Uhr.

Bunte Chrouik
— Berlin, 20. Januar. (Amtliche Meldung.)

Heute Nachmittag 5 Uhr 35 Minuten stießen auf
dem Rmgbahn-Gütergeleise zwischen Moabit und
Wedding infolge Äberfahrens des Halt-Signales
durch dm einen Güterzug zwei Güterzüge zu ¬
sammen. Eine Lokomotive und mehrere Wagen
entgleisten; zwei Wagen gerieten in Brand und
wurden alsbald durch die Feuerwehr gelöscht. Zwei
Beamte wurden leicht verletzt.

— Das Modell des Nomandichters. Auf eine
merkwürdige Art hat ein amerikanischer Roman ¬
dickster Elarence Taber seine Studien zu einem
Roman, der eine psychologische Schilderung von
Gefühlen und Leidenschaften geben soll, getrieben.
Während er das Buch schrieb, diente ihm die schöne
Schauspielerin Miß Alice Moulton als lebendes
Modell. In Gegenwart seiner Frau spielte er die
Szenen wie in einem Theaterstück; dabei kamen
das Erwachen der Liebe, ein leidenschaftlicher
Heiratsantrag, die Raserei eines Eifersüchtigen,
die Enttäuschung eines Liebhabers usw. in möglichst
getreuer Darstellung vor. Jede Szene wurde me ¬
moriert und die beiden spielten die verschiedenen
Rollen, mit Courmachen, Küssen, Liebkosm, Weinen
und Glückseligsein. Das schöne Modell ließ sich
nicht nur küssen, sondern auch von dem Dichter in
seiner Wut und in seinem Ärger zurückstoßen und
schließlich zu Boden werfen. Nachher analysierte
Taber die Gefühle und Empfindungen, die er in
ben verschiedenen Momenten hatte, und nun soll er

sie in dem Roman realistisch dargestellt habm, der
demnächst erscheinen wird.

— Der Negierungsball. Man schreibt der
„Frankfurter Ztg.“: Der van der Fötierativregie-
rung Australiens zum Gouverneur von British
Neu-Guinea ernannte Kapitän Barton verfiel, um
das Vertrauen und die Freundschaft der
dieses Gebiet bewohnenden, kriegerisch ver ¬
anlagten Stämme für Großbritannien zu
gewinnen, auf den nicht ganz gewöhnlichen Ge-
danken, »sich zu diesem Zweck der Bolden Kunst

des' Tanzes zu Betiteltem DK GoiNerneur
schrieb also tatsächlich ein Tanzkränzchen, verbunden
mit sonstiger Unterhaltung aus, um den feindlichen
Stämmen Gelegenheit zu geben, einander unter
der Patronanz der Negierung „gesellschaftlich“
näherzukommen und bessere Beziehungen sowohl
unter sich als auch mit der ballveranstaltenden
Behörde anzuknüpfen. Dem neuartigen Regie ¬
rungserlasse leisteten mehr als 900 festlich ent ¬
kleidete Wallgäste männlichen Geschlechts nebst 200
Damen und Kinidern Folge, und es entwickelte sich,
wie der Regierungsball - Berichterstatter seinem
Departement meldete, in Cape Nelson, wo das Fest
stattfand, nachdem die erste Scheu überwunden war,
ein überaus animiertes Ballgetriebe. Die Tänzer
fd,Seinen einen in unseren Breitegraden unbekann ¬
ten Eifer an den Taniz gdtoenbet zu haben, da, wie
Kapitän Barton seiner Regierung meldete, der Ball
nicht weniger als a ch t u n d v i e r z i g Stun ¬
den lang dauerte, während welcher Zeit fast
ununterbrochen von denselben Tänzern getanzt
wurde. Einzelne der Tänze, die von den Ange ¬
hörigen bisher feindlicher Stämme gemeinsam
ausgeführt wurden, fanden zeitweilige Unter ¬
brechung durch Ansprachen politischen Inhalts, die
vom Gouverneur gehalten wurden. Von der Ver ¬
anstaltung eines Cotillons wurde abgesehen, da
die Befestigung der üblichen Orden an den männ ¬
lichen Tänzern Schwierigkeiten bereitet hätte. Der
Gharakter des Festes als Regierungsball läßt es
begreiflich erscheinen, daß in den Tanzpausen unter
den herumgereichten Erfrischungen die sonst
bei solchen Gelegenheiten beliebten Missionare
fehlten.

— Ein zu Scherzen aufgelegter Arzt in New-
Aork hat seinen Patienten Weihnachtsgeschenke ge ¬
macht und als Widmung darauf geschrieben:
„Meinen Patienten, die meine Beihandlung über ¬
lebt «haben!“ Ans diesem Anlaß erzählen die
„Household Worlds“ folgenden amüsanten
Fall aus dem Leben eines andern Arztes. Der
englische Arzt Dr. William Radcliffe, der Leibarzt
Wilhelms III. und der Königin Anna, machte 'sich
und anderen, die ihm Geld schuldeten, mit seiner
Knauserigkeit das Leben schwer. Aber er achtete
Leute seines Schlages. Eines Tages verlangte ein
Steinsetzer von ihm die Bezahlung einer schon vor
langem geleisteten Arbeit. „Was, Du Schurke, Du
willst für eine solche Arbeit bezahlt haben?“ schrie
der Geizhals. „Du hast mein Pflaster verdorben
und es dann mit Erde bedeckt, um Deine schlechte
Arbeit zu «verbergen.“ „Doktor,“ lautete die Ant ¬
wort, „meine Arbeit ist nicht die einzige, die die
Erde bedeckt.“ „'Du, machst Du Witze? Na, komm
herein!“ und dann bezahlte er ihn.

— Eine Ballonfahrt auf der Bühne. Für die
Neigung unserer heutigen Dramatiker, die selt ¬
samsten Berufe und Geschehnisse aus der Bühne zu
verwerten, spricht ein im Pariser Amigu-Theatre
ausgeführtes Stück „Die Eroberung der Lust“, das
von dem tragischen Geschick eines Lustschifsers han ¬
delt. Das Stück ist von Camille Audigier und
Paul Gery verfaßt, unter welch letzterem Namen
sich der wohlbekannte Deputierte und Luftschiffer
Archdeacon verbirgt, und gründet sich auf einen
Vorfall, der sich wirklich in Paris vor einiger Zeit
ereignet hat. Der unglückliche Erfinder eines
Luftschiffes, der sich selbst mit seinen Experimenten
ruiniert hat, fällt in die Hände betrügerischer
Geldleute, die ihm seine Pläne stehlen und atls

ihnen Nutzen ziehen- Eine Szene führt uns ans die
erste Plattform des Eiffelturms, von wo aus der
Aufstieg eines Ballons in völlig realistischer Ge ¬
nauigkeit vorgeführt wird. Plötzlich stößt dem
Ballon ein Unglück zu, er stürzt mit blitzähnlicher
Geschwindigkeit herab und der Erfinder wird töd ¬
lich verletzt. Neben anderen bekannten Persönlich ¬
keiten waren in diesem Stück auch Santos-Dumont
und der Graf von Dion auf die Szene gebracht.

— Gastronomische Scherze erzählt ein Mit ¬
arbeiter des „Petit Parösien“ in einer hübschen
Plauderei über Taselsreuden. Vor
ungefähr 'fünfzehn Jähren speiste Renan
einmal in einem gastlichen Hause, dessen Herrin
merkwürdige Tischsitten eingeführt hatte: auf dem
Tischje stand eine kleine Glocke, die sie wie ein Par-
lamentspräsßdent in Bewegung setzte, um ihren'
Gästen der Reihe nach das Wort zu erteilen. Sie
war nämlich der Aussicht, daß zu viele Perlen ver ¬
loren gingen, wenn man in einer solchen Korona
von Unsterblichen eine allgemeine lebhafte Unter ¬
haltung sich entspinnen ließe. So kam es, daß
jeder Gast gewissermaßen einen Vortrag hielt;
Unterbrechungen waren streng untersagt. An dem
erwähnten Abend nun sah man, während der
jüngere Dumas sprach, Renan «sich fortwährend be ¬
merkbar machen, als wenn er den Redner unter ¬
brechen wollte. Er ruckte unruhig auf seinem Platz
hin und her und machte einige Male 'den krampf ¬
haften Versuch, etwas zu sagen; er kam aber über
ein schüchternes „Ich . . .“ nicht hinaus, da die
Gastgeberin ihn mit abwehrender Handbewegung
und mit den Worten: „Herr Renan, Sie haben
nicht das Wort!“ in die Schranken wies. Renan
verneigte sich lächelnd und schwieg. Zehn Minuten
später verkündete das Glöcklein, daß er nun sprechen
dürfe. Aber der Philosoph zuckte bedauernd mit
den Achseln urrib sagte schlicht und herzlich: „Oh!
gnädige Frau, jetzt hat es keinen Zweck mehr; ich
wollte nur noch etwas von den kleinen grünen Erb ¬
sen nehmen, die so vortrefflich schmeckten, aber sie
sind leider nicht mehr da . . .“ An diesem Abend
wurde das Glöckchen nicht mehr in Bewegung
gesetzt.

Briefkasten.
H. K. Wenn Sie eine versicherungspflichtige

Beschäftigung haben, müssen Sie einer der hiesigen
Ortskrankenkassen angehören, dieselben haben
teilweise Familienkrankenkassen. Bei einer
nicht versicherungspflichtigen Tätigkeit können Sie
eventuell als freiwilliges Mitglied sich melden. —

Bei Eintritt in sogenannte Privatkrankenkassen ist
besondere Vorsicht nötig, da in letzter Zeit ver ¬

schiedene in Konkurs geraten. Alles Wettere er ¬

fahren Sie Petersonstraße 10 im Bureau. —d —

Weun Ihr seht, daß auf schlechtem
Wege oder bei schlechtem Wetter ein

Fuhrwerk nicht weiter kann, so ist es den
Pferden lieber, datz Ihr schieben helft, alS
daß Ihr auf den Kutscher schimpft.



Wer den Appetit im „Zoo“
plaudert sehr interessant Richard A- Starr in einen:
Londoner Blatte, wobei er seinenAusfüh rangen Be»
obachtungen aus dem Zoologischen Garten der eng ¬
lischen Hauptstadt zu Grunde legt. SSot

i
einigen

Tagen wurde in den Käsig der Riesen ¬
schlange im Reptilienhaus ein junges Zicklein
gesetzt. Das Tierchen kümmerte sich aber nicht um
das scheinbar leblose Ungeheuer; dieses Wen die
Anwesenheit der kleinen Ziege ganz zu übersehen,
nur die Vasiliskenaugen, die wre grüne Diamanten
in dem kleinen flachen Kopf sitzen, gingen unruhig
hin und her. Damit scheint eine Fabel aus unserer
Kinderzeit zerstört zu werden, oatz nämlich die
Schlange mit ihrem Blick ihr Opfer bannen lernn.
Die Ziege ging ganz sorglos im Käfig umher und
wurde nach einiger Zeit wieder entfernt, da die
Riesenschlange die ihr angebotene Mahlzeit aus ¬
geschlagen hatte. Sie war nicht hungrige trotzdem
sie ihre letzte Mahlzeit bor mehr als drei Monaten
eingenommen hatte. Jetzt wird sie wahrscheinlich
bor März keiye Nahrung zu sich nehmen. Die
merkwürdigsten .Beobachtungen über den Appetit
kann man gerade im Reptilienhaus machen. Früher,
als die Heizvorrichtungen noch sehr unbollkommen
waren, deckte man die größeren Schlangen nachts
mit wollenen Decken zu. Öfter fanden dann die
Wärter morgens eine sehr gesättigt aussehende
Schlange, aber dieDecke war verschwunden. Mehrere
Wertbolle Schlangen gingen dadurch verloren, daß
eine die andere verschluckte.^ Das kommt bor, wenn

zwei Schlangen dasselbe Stück Nahrung an ent ¬
gegengesetzten Enden zu verschlingen beginnen;
kommen sie in der Mitte zusammen, so können oder
wollen sie es nicht wieder ausspeien, und so ver ¬

schwindet eine mit dem Kopf borweg im Innern
der andern. Oft verschluckt dabei die kleinere
Schlange die größere.

Einige Zahlen aus der jährlichen
Nahrungsrechnung mögen zeigen, was da ¬
zu gehört, 3000 Tiere zu füttern: 33 300 Eier;
322 560 Pfund Pferdefleisch; 18 200 Pfund
Ziegenfleisch; 153 Lasten (1 Last = 1,416 Kubik ¬
meter) Klee; 144 Lasten Heu; 238 Lasten Stroh;
6262 bierpfündige Brote; 5086 Quart. (1 Quart
= 1,14 Liter) Milch; 266 Büchsen Milchkonserben;
303 Zentner Garneelen; 9530 Köpfe von Geflügel;
498 Pfund Zucker; 39 Töpfe Liebtgextrakt; 6030
Bündel Gemüse; 125 Bündel und 144 Zentner
Mohrrüben; 1166 Bündel Wassevkresse; 1306
Dutzend Bananen; 972 Pfund Weintrauben; 896
Pfund Datteln; 4700 Apfelsinen. Die Geflügel ¬
köpfe bilden die Hauptnahrung der Nagetiere und
verschiedener Vögel. Liebigs Fleischextrakt wird
für die Wildkatzen und für die Affen gebraucht,

'

gelegentlich hartgekochte Eier für die Papageien
und Vögel mit weichen Schnäbeln. Lebende Fische
sind die Beute der Wasserbögel, der Ottern und
Robben; und die Garneelen werden hauptsächlich
bon den Flamingos berspeist.

Das Löwen haus braucht täglich 300
VfundPferdefleisch, 18 Pfund Ziegenfleisch und eine
Anzahl Schafmagen; diese Rationen werden unter
30 Löwen, Tiger und Leoparden verteilt. Der
Appetit leidet durch die Gefangenschaft. Ein aus ¬
gewachsener Löwe frißt im Zoo etwa 18 Pfund
Fleisch täglich, während ihm dies in der Freiheit
nicht genügen würde. Der Löwe frißt auch frisches
Gras und leckt wie die Hauskatze Milch aus einer
Schale auf. Das geringe Quantum Fleisch, das
die Bären fressen, muß vollkommen gekocht sein.
Fernerhin braucht die Bärenfamilie täglich 100
Pfund Zwieback und im übrigen lebt sie bon der
Freigebigkeit des Publikums. Die beiden alten
Bären „Punch“ und „Judy“ kosten die Verwaltung
garnichts, da die dankbaren Besucher ausreichend
für ihre Beköstigung sorgen. Sie verzehren täglich
150 bis 200 Semmeln. Die Bären halten Zwar
in der Gefangenschaft keinen Winterschlaf, fressen
in dieser Zeit aber sehr wenig. Mitten im Winter
genügen zwei bis drei Stück Zucker, die H y ä n e n
leben nur von Knochen; mit ihren starken Kiefer-
gelenken zermalmen sie die Oberschenkelknochen der
Ochsen. Im A f f e n h a u s sind die Wärter den
ganzen Tag mit der Zubereitung der fünf täglichen
Mahlzeiten der acht Affen beschäftigt. Diese ver ¬
zehren wöchentlich 250 Bananen, 60 Apfelsinen,
27 Liter Äpfel und große Mengen Datteln,

Trauben, Salat, Brot und Milch. Alle Affen
trinken reichlich Milch, nur der Schimpanse liebt
Reiswasser. Außerdem trinkt er jeden Abend vor
dem Schlafengehen eine Tasse Fleischbrühe und
wenn er sie nicht pünktlich bekommt, so erinnert
er durch Schreien sehr energisch daran. Die älte ¬
ren Affen schälen ihre Apfelsinen und Bananen
sorgfältig ab, für die kleinen tun es die Wärter.
Verdauungsstörungen sind eine ständige Gefahr im
Affenhause; die Tiere sind viel anfälliger als kleine
Kinder. Als die beiden vor kurzem verstorbenen
Gorillas noch im Zoo waren, zogen die Wärter
selbst die Weintrauben ab und entfernten die
Körner. Außer den schon aufgezählten Nahrungs ¬
mitteln bekommen die Assen gekochte Kartoffeln,
rohe Mohrrüben, Kohl, Zwieback, Nüsse und was
ihnen sonst noch gegeben wird. Hauptsächlich
leiden sie an Überfütterung; nach den Feiertagen,
an denen der Besuch im Zoologischen Garten stets
steigt, bekommen alle Affen Abführmittel. Im
Jahre 1902 betrugen die Kosten für Nahrungs ¬
mittel 97 160 Mark.

frnttfl und Wissenschaft.
Neapel, 19. Januar. Heute abend wurde im

San Carlo-Theawr LeoncnvaÜos Roland von
Berlin ausgeführt. Die Zuschauermenge, welche
das Haus in allen Teilen dicht besetzt hielt, brachte
dem Koniponisten, der immer und immer wieder vor
die Rampe gerufen wurde, begeisterte Huldigungen
dar.

Ein literarischer Prozeß von weitreichendem
Interesse wird in wenigen Tagen in Petersburg zur
Verhandlung kommen. Angeklagter ist eine große
Petersburger Verlagsfirma, Kläger eine junge
russische Schriftstellerin, und Gegenstand der Klage
ist eine Zeichnung aus dem Umschlag, womit der

Verleger das Buch der Schriftstellerin geschmückt
hat. Der Verleger hat auf dem Umschlag des
Buches ohne EinwAigung der Verfasserin das
Bild einer halbnackten Frau angebracht, das, bon

manchem Anhänger der lex Heinze als nicht ein-
wandsfrei angesehen werden kann. Die Schrift ¬
stellerin verlangte nun, daß das bereits zur Aus ¬
gabe fertige Buch so lange zurückgehalten werden
soll, bis dieser Umschlag durch einen anderen ersetzt
worden ist; der Verleger jedoch weigert sich, darauf
einzugehen. Jetzt hat die Schriftstellerin das Ge ¬
richt angerufen, das entscheiden soll, ob der Ver ¬
leger berechtigt ist, die äußere Form des von ihm
zur Herausgabe erworbenen Buches nach Belieben
zu gestalten. Dieser Prozeß ist schon deshalb be ¬

sonders interessant, weil er eine Frage berührt, die
nicht nur nicht von dem russischen, sondern auch
sonst von keinem Preßgesetz vorgesehen ist.

Die schönsten Wasserfalle der Welt. Zu den

größten Wundern Südamerikas und vielleicht der
Welt gehören die Fälle des Flusses Jguazu, aus die
der argentinische Bevollmächtigte aus der Weltaus ¬
stellung in St. Louis bor kurzem die allgemeine
Ausmerksanckeit gelenkt hat. Die Fälle des Jguazu
sind fast dreimal so groß wie die des
Ni a g a r a. Die Jguazufälle wurden schon im
Jahre 1633 bon Europäern entdeckt. Kein anderes
Land unter der Sonne, unter welchem Breitengrad
es auch liegt. Bietet dem Naturfreund so viele Reize,
so erhabene Szenerien, so bezaubernd schöne Land ¬
schaften. Schon mehrere Kilometer bor dem Zu ¬
sammenfluß mit dem Parana fesseln die großartigen
Fälle das Auge. Der große Wasserfall des Jguazu
ist aber nicht die einzige Naturschönheit dieser Ge ¬
gend; es sind hundert, zweihundert Wasserfälle, ein
wunderbares Bild reiht sich an das andere, das
Wasser fließt hier nirgends ruhig, sondern tanzt,
schäumt und erfüllt die Luft mit köstlichem Wasser ¬
staub. Schon der erste Wassersall, auf den man

stößt, die Montag-Kaskade, Nacunday-Fälle, lohnt
allein eine weite Reise. Hier und dort hocken rote
Flamingos auf den Felsen und sonnen sich in den
Regenbogen, die durch den Wasserstaub gebildet
werden. Dann gelangt man zu den Acaraysällen;
noch auf 50 andere stößt man, die über 150 und
200 Fuß hohe Felsen stürzen; die einen ergießen
sich in einer Masse über den Abgrund, andere zer ¬
stäuben ihre Wasser über zahlreiche Felskanten.
Wandert man einige Kilometer unter riesigen
Palmbäumen weiter, so gelangt man in einen
unbeschreiblich schönen Garten. Große Far ¬

ven breiten ihre Wedel 30 Fuß über dem Boden
aus, tausende von Orchideen in allen
Farben und Formen schmücken dis Farren und

Palmen bis zu 150 Fuß Höhe, so daß die Baum ¬
stämme unter der Blumenmasse verborgen sind. Er-

reicht man dann endlich die große:: Fälle, so steht
man überwältigt bor dem wunderbaren Panorama,
das sich unendlich weit auszudehnen scheint. Die
Jguazufälle sind dem Niagara nicht nur durch die
Größe des Naturschauspiels überlege::, sondern auch
durch die unendliche Mannigfaltigkeit der Bilder in
dem Panorama, da zwischen den Fällen überall die
tropische Vegetation hervorsprießt. Zahlreiche klei ¬
nere Fälle stürzen über vorspringende Felskanten
und begleiten die größeren, diese springen wieder in
gewaltigen Kaskaden auf andere Felsriffe über;
hier sieht man einen einsamen Riesenbaum hervor ¬
ragen; dort inmitten der rauschenden Flut eine
Palmengruppe. Ob man unter schlanken Palmen
oder riesigen Rhododendren steht, immer hat man

ein ganz neues Panorama vor sich, erblickt das Auge
ein neues Wunder. Die Wasser bilden entgegen ¬
gesetzte Strömungen, laufen gegeneinander, bilden
wirbelnde Massen in der Lust und kämpfen und
ringen miteinander, während sie in den Abgrund
stürzen, und darüber scheint am wolkenlosen Himmel
die tropische Sonne. Der Beschauer glaubt sich in
ein Traumland versetzt ... Der Jguazu ist nur

teilweise erforscht. Er entspringt in der Nähe der
atlantischen Küste und ist etwa 460 Kilometer lang.
Sein Hauptnebenfluß ist der Curitibia; dieser ent ¬
springt in den Cubitaobergen und ist 380 Kilometer
lang. Das Donnern der großen Fälle kann man

an manchen Tagen 18 Kilometer weit hören. Die
großen Fälle liegen an den Grenzen der drei Repu ¬
bliken Brasilien, Argentinien und Paraguay, etwa
23 Kilometer bon dem Zusammenfluß des Jguazu
und Alto Parana.

Büchermarkt.
* Vöcklins Kindergestalten — wer hätte nicht an

ihnen seine Freude? Der überfütterte Kunstkenner und
der Bildungsphilister, die schwärmerische Jugend und
die würdige Matrone versenken sich gern in die immer
Stimmung gebende Kinderwelt Böcklins. Wir freuen
uns, daß die Bruckmannsche „Kunst“ (Januarheft 1905)
einmal eine reiche Zusammenstellung Böcklinscher
Kinderbilder uns vorführt. — Und was enthält das
Heft nicht sonst noch alles! „Man kann keinen Pfann ¬
kuchen backen, ohne die Eier zu zerschlagen.“ Mit diesen
Worten leitet Konr. Lange eine durchaus klärende
Würdigung Bernhard Pankoks ein. Das Motto spielt
scherzhaft aus Pankoks niederdeutschen Namen an —

vhantasiebegabtesten Künstler des jungen Deutschlands
ist, wäre zu wünschen, daß der gehaltvolle und reich
illustrierte Aufsatz von allen, die sich zu den maßgeben ¬
den Kreisen rechnen, gelesen und beherzigt würde. Doch
wer nicht lesen mag, der sollte sich genau die Ab ¬
bildungen der kostbaren Möbel Pankoks ansehen. —

Und wer sich nicht für neue Möbel interessiert, sondern
nur für „hohe“ Kunst, findet in dem Hefte außer den
Böcklinschen Blldern eine lange Reihe hervorragender
Arbeiten der Münchener Plastik, die Hellmeyer ein ¬

gehend behandelt, reproduziert.
* Das Dezemberheft der „Deutschen Revue“ lSturt-

gart, Deutsche Verlagsanstalt) enthält vor allem
wiederum einige besonders aktuelle Beiträge, die sich
mit dem russisch-japanischen Krieg beschäftigen. General
von Lignitz faßt in einem fachwissenschaftlichen Artikel
die Kriegsereignisse zusammmen, die sich seit dem 2. Ok ¬
tober abgespielt haben; Vizeadmiral Valois beleuchtet
in dem Aufsatz „Russen und Engländer aus der Dogger ¬
bank“ den Hüller Zwischenfall, und Sir Charles Bruce
setzt in dem Artikel „Was wird England für den
Frieden tun?“ auseinander, daß England als Ver ¬
treter der Rechte der neutralen Mächte wohl berechtigt
und im Verein mit Frankreich wohl imstande sei, seine
guten Dienste zu einer Vermittelung zwischen den
Kriegführenden anzubieten. Aus dem sonstigen Inhalt
des Heftes seien hervorgehoben die Aufsätze „über
Selbsterhaltung und Selbstvergiftung“ von Pros Dr. H.
Eichhorst, »Die Wege des deutschenMännerchorgesanges“
von Dr. Wilh. Kienzl, und die Fortsetzungen der
Serien „Aus den Jugendbriefen Rudolf v. Bennigsens“
von Heryiann Oncken, „Der Donnerschlag von Sadowa“
von Germain Bapst, „Aus der Zeit des Frankfurter
Parlaments“ laus dem Nachlasse des Abgeordneten
Georg Friedrich Kolb).

* Der trojanische Krieg. Seitdem Schliemann
Troja entdeckte, sind mehr als dreißig Jahre dahin-

geganaen. Wie verhält sich bet Inhalt bet homerischen
Erzählung zu bet greifbaren WiAlichkeit, die uns jene
Ausgrabungen vermittelt haben? Was ist der trojantsche
Krieg? Ist einmal in Wahrheit um Trojas Burg ge»
kämpft? — Diese Frage erörtert und beantwortet einer
der hervorragendsten Gelehrten und Sachkenner auf
diesem Gebiete: Prof. E. Bethe in seinem im Dezember-
heft von „Nord und Süd“ lBreslau, Schlesische Verlags ¬
anstalt von S. Schottlaender) veröffentlichten Auflatz
„Der trojantsche Krieg“, der das höchste Interesse der
Fachmänner wie der gebildeten Laien erwecken muß.
Otto zur Linde führt seine amüsante und kulturhistorisch
interessante „Biographie aus dem Annoncenteil“, die uns
das Charakterbild des deutschen Abenteurers und Char-
latan Katterfelto und sein Wirken auf englischem Boden
schildert, im Dezemberhest zu Ende. An belletristischen
Beiträgen enthält das Heft eine durch Gedankentiefe und
Gestaltungsmacht hervorragende Erzählung von Leonore
Frei aus den ersten Zeilen des Christentums; „Ein
Ungeborener“, deren Held Kaiser Julian ist, und die in
novellistische Form gekleideten russischen Kulturbllder,
denen Stanislaus Lucas den Titel „Wir Drei“ gegeben
hat.

* Schloß Lich und Schloß Hohensolms, die jüngst
aus Anlaß der Verlobung des Großherzoas von Hessen-
Darmstadt und einer Pnuzessin des Hauses so viel ge ¬
nannten, behandelt neben einer Reihe anderer „Stamm ¬
sitze weiland regierender Häuser“ ein sehr interessanter
und schön illustrierter Artikel im Heft 8 der „Modernen
Kunst“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin W. 57 — Preis
des Heftes 60 Pfg.) Das Heft ist überhaupt sehr viel-

seitig ausgefallen Ein Artikel von C. Gerhard gedenkt
des hundertsten Geburtstags von „Wilhelmine Schröder-
Devrient“; „Die Belagerung von Alesia“ geschildert an

der Hand eines großen Holzschnitts nach einem Ge ¬
mälde von 5). P. Motte; eine eingehende Schilderung
des „Kaiser Friedrich-Museums zu Berlin“ von Dr. C
Römer, seien allein noch aus ber Fülle der durchweg
fesselnden und illustrierten Artikel hervorgehoben, wie
von dem Bilderschmuck nur noch Maxime Faivres
zündendes Gemälde „Die Frauen der Revolution“.

Kirchliche Nachrichten.
(Siehe auch an anderer Stelle.)

Cyristuskirche. Sonntag, 22. Januar. Vorm. 10 Uhr,
Hauptgottesdienst. Pfarrer Friedland. Mittags 12 Ubr.
Kmdergottesdienst, Pfarrer Friedland. Nachmittags
5 Uhr, Abendgottesdienst, Pastor Nitz. Abends 7-/z Uhr.
Versammlung des Männer- und Jüuglingsvereins
Posenerstr. 28. — Mittwoch, den 25. Januar, abends
8 Uhr. biblische Besprechung mit Erwachsenen im Saale
der Herberge zur Heimat Bahnhofstraße 60, Pfarrer
Friedland.

Baptiften-Kirche. Jacobstraße 2. Sonntag, 22. Januar.
Vorm. M/sUhr, Gottesdienst, Prediger Cnrant. Nachm.
2V 2 Uhr, Kindergottesdienst. Nachm. 4 Uhr, Gottes,
dienst, Prediger Curant. — Montag, den 23. Januar,
abends 8 Uhr, Gebetmiude. Donnerstag, 26. Januar,
abends 8 Uhr, Gotiesdienst, Prediger Curant.

Gottesdienst in Grone a. B. Sonntag. 22. Januar.
Evangelischer Gottesdienst. Vorm. 10 Uhr, Haupt,
gottesdien st. Vorm. U l J 2 Uhr, Ansprache an die
konfirmierte Jugend. Nachmittags 2 Uhr, Kinderlehre.
Abends 8 Uhr, Jünglings verein. Pfarrer Osterburg.

— Katholischer Gottesdienst. Sonntag, 22. Januar.
Vormittags 8 Uhr, Frnhandacht. Vormittags 10 Uhr,
Hochamt mit polnischer Predigt. Nachmittags 3 Uhr,
Veiverandacht. Pfarrer Treder.

Gottesdienst in Fordon. Sonntag, den 22. Januar.
Evangelischer Gottesdienst in der St. Johanniskirche.
Vorm. 10 Uhr, Predigtgottesdienst und Abendmahls ¬
feier. ,

Handelsuachrichlen.
Bromverg, 21. Januar. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 160—170 M., abfallende Qualität unter
Notiz. - Roggen, je nach Qualität 120—131 M.. feuchte
abfallende Qualität unter Notiz. — Gerste nach Qualität
130—140 M., Vrauware 140—145 M., feinste über Notiz.
— Erbsen Futterware 133—140 M., Kochware 160—170 M.
— Hafer 120—134 M.

New-Bork, 20. Januar.
Weizen per Mai 1 D. ll’/s C.

„ per Juli ID. 2'/. L
WoRmarlt.

London, 20. Januar. Wollauktion. Wolle lebhaft,
anziehend.

Amtliche Marktpreis-Notierungen.

Höchst.
Preis
JL Ä.

-Jtiebr. j
rz

Höchst.

Wf
Mehr.

St
Weizen loO Kg. 17 50 Ib 50 Butter 1 Kg. 2 6t. 1 60

Roggen * - 1370 12 7< Heu 100 Kg. 7 0t 6 00

Gerste * -, 14 50 12 5( Stroh - - 3 80 3 60

Hafer * *
'

14 70 13 6; Krunimstroh — — —. —

Erbsen. • * 16 50 16 00 Spiritus p. Liter — — — —

Kartoffeln - - 6 00 5 00 Ctier b. Schock 6 40 5 00

Berliner Börse, SO. Januar 1005. Umreehmmgssätze: 1 Fr. 80 Pf. I Oast. 1 II. Gold: 2.00. 1 Kr.: 85 Pf. | 1 fl. holl. 1.70. I 1 Kr.Däo 1.12*
1 Rbl.: 2.16. 1 Gd.-Rbl.: 3.20. | 1 Doll.: 4.20. | 1 UM. 20,40. | Diso. Bb. 4 Lb. S. Prit. 2*.

Otsch. Fonds u. Staats-Pap. Berl.Ptdbr.
do. do.

6
44

125.751*5;
111.706

Dt. Rehs.Schatz 4 100.306 do. neue 4 102.2ob6
Dt. Reichs-A. . 31 101.906 do. do. 31 88.90bG

do. uk.b.1905 31 101.906 do. do. 3 66.106
do. do. 3 89.90b Cent. Ldsch 4 103.306

Preuss. cons.A. 31 101.906 do. do. 31 99.80b6
do. uk.b. 1895 31 101.906 do. do. 3 63.2506
do. do. 3 89.906 Kur u.Neum 4

ßad.St-Anll 901 4 ’S do. do. 31
do. do. 1900 31 100.006 1 Ostpreuse. 4 105.106

Bayer. St. Anl.. 4 103.251>G do. 31 99.10b
do. do. 35 100.40t*; Je Pomm.Land 31 100.20b

Brom. Anl. 1887 31 do. do. 3 87.706
Hamb.am 93/99 31 99.5056 Posensche 4 103.006

do. do. 1897 3 87.806 1 do. 31 99.508
Hess.StA.93-99 31 100.201*3 Sächsische 4

do. slo. 1896 3 87.50bG do. 31 99.756
do. do. 4 do. 3 87.706

Oldenb. St.-Anl. 3 Schis.altld. 31 99.906
Brandenb. Pr.A. 31 do. do. L.A. 4 102.756
Cass.Landescr. 31 99.706 do. do. L.C. 4 102.756
Hann. Pr. A. IX. 31 100.006 SchlHIst.LC 31 96.808

do. do. VII.VIII. 3 Wests. Land 4 103.90b
Ostpr. Prov.Obl. 31 98.90b do. do. 31 99.00b
Pomm.Prv.-Anl. 31 99.256 Westp. ritt. 31 100.206
Posen. Prv.-Ani. 31 99.00bB do. do. 3 87.606

do. do. 3 Hannovrsch 4 103.206
Rhein. Prv.-Obl. 31 99.406 do. 31 100.106

do. IX. XI. XVi. 3 89.006 Hess -Nass. 4 103.266
Teltower Anl. . 31 do. 31 100.106

do. do. . 4 105.106 Kur u.Neum 4 103.201)6
Wests. Prv.-Anl. 3 88.756 do. do. 31 100.006

do. do. 31 99.666 Pommersch 4 103.206
do. do. 4 103.25b do. 31 lOO.OObG

Weslpr.Pr.-Anl. 31 Z Posensche 4 103.206
Alton.StA. 1901 4 103.75b do. 31 100.006

do. do. 87/93 31 68.506 £ Preussisch 4 103.206
Barmer St.-Anl. 31 88.606 M do. 31 i 00.006
Berliner St.-Anl. 31 100.006 Rh.-Wests. 4 103.306

do. 1882-68 31 89.75b do. do. 31 100.001-6
Bonn.St.A.1901 31 98.766 Sächsische 4 103.206
Bresl.SU 80-91 31 68.506 Schlesisch. 4 102.906
Bromberg. St.A. 31 98.506 do. 31 100.006

do. do. 4 102.508 Schl.-Holst 4 103.26B
Casseler St.-A. 31 do. 31 100.006
Charlöttenb. 99 4 103.10b Bad.Präm.-A.67 4 148.60 b
Crefelder 5 t.-A 31 99.000 Bayer. Präm.-A. 4 174.00b
Düssld88 190U 31 98.75B Braunsch.20TL. frc. 171.75b
Elbarf.St.-0.99 4 101.606 Cöln-Mind.P.-A. 31 136.60b
Ess.StA IV.¥(98) 31 88.501*3 Hamb.50Tlr.-L. 3 143.00b
Hann. St.-A. 95 31 99.606 Lübecker do. 31 150.40b
Hiidesh. St.-A.. 31 Mein. 7Guld.-L. frc. 33.40b
Kieler St.-Anl.. 31 98.60b Oldenb.40TI.-L. 3 127.40b
Köln. St. A.». 98
Magdeburger .

31
31

99.306
99.906 Ausländische Fonds.

M6ndenerSt.-A. 101.606 5% Argent. Anl. 5
PeinerStadt-Anl 31 4i% do. innere 41 95.106
Stettiner St.Anl. 31 98.506 4i%do.äussere 41 94.606
Wiest ad. 1901 31 69.1CG Bulg.G.H.A.raittl 6

Chm.Anl.v.1895 6
do. ».1895 5
do. ».1898 41

Griech.A.81-84 *.
do.cons.Goldr.lfi,
do.Monopol

Italien. Rente .

Mexikan. Anleih.
Oesterr. Goldr.

do. Papierr.
do. Silben -

.

do.t860lose
Port StA.unif.lll.

do. III. Spec.
Rum. amort. alt
do.amort.189S

Rim. Anl. 1902
Ruaa. Goldrente

do.Staatarante
do.Bod.-Cr.

Schwad.St.A.86
Serb.am.Anl.95
Span. Schuld
Türk.C.pl.4.76

do. Lose . . .

Ungar.Goldrent.
do, Kronenr.
do.Staatsr.97

Bucarest.Anl.84
ßuen.Air.SU.G.

do. do. Pea.
Lissabon. St.-A.
Stockn. St.A. 84

do. do. 87 31

108.50b
100.60b

92.10b
48.10hG
SB.SObO
Ll.lObG

106.40bE
102.40b
101.70bB

lOO.BObG
158.60bG

64.7006
12.30bG

100.80*5
ea.öObti
89.40bG

113.80b
99.10*5
77.70bG

130.00b
100.106

98.78b
90.006
87.3006

46.25b

96.806

Eisenbähn-Staoun-Äktien.
Aach.-Ma8t.abg
Allg. Dt. Kleinb.
Braunschw. Ld.
Crefelder . . .

Eutin-Lübeck .

Halbrst.-BIank.
Niederlausitzer
Oester. Staatsb.

do. Südb.lLb.)
Warschau Wien
Gotthardbahn
Jura-Simplon
Mittelmeer . .

North.Pac. Pres.
Prinz Henry . .

Transvaal Gert.
Westsic.Eisenb.

126.008
74.10b

134.506
130.26bG

125.756
73.00hG

1 SQ.OObB
17.60b

Zsohipk. Finalw 12.8 264.000

FranzJos.SÜberj
Galiz.Carl-Ludw!

4 1
4 ]

Kasch.0db.G6ld 4 J
do. Silb. 89 4

Oest.-Ung.St.alt 3
do. Ergnzgsnetz 3
do. Staats Gold 4 :
do Nordwest 6
Südös. (Lomb.)

do. Obi. Gold 6 :

Ivangorod Domb 4L
Koslow-Woron.
Kursk-Chark. B.

4
4

do. ». 1889 4
Kursk-Kiew . .

Mosc.-Kiew Wor
4
4

Mosco-Kursk . 4

Mosco-Rjäsan. 4
Mosc-Smol.abg 4
Orel-Griasi89er 4
Rjäsan-Kozlow 4
do.Ura.isk ak.05 4
do. 1897 ak. 08 4
Rybinsk gar.
Süd-Ost 1898

4
4

Süd-Westbahn.
Anat. Eisb.-Obi.

4
5

do.Ergänz.-Netz
Gotthardbahn .

5
3i

Ital.Eisb.O. st.g.
Ital. Mittelmeer

2.«
4

Centr.Pac.1949
do. do. 1929

4
3

Nrth.Pac.P.Lien 4
St.LouisS.West 4

do. II. Ine. B. 4
South.Pac.1905 6
Wladikawk. 98 4

89.00b
104.606
112.10b

47.40M5

Eisenbahn-Pfitif-Oiiiigau
Dux-PragerGold
Elis.WestbG.stf.

do. aifr. 1890
101.206
102.00b

91.306
89.606

67.5CbQ
06.70b«
S7.00bB
89.25b

89.25b
94.10b
89.75b

98.40b
90.00b
89.10bG
92.60b

89.30b
89.40b
89.75b
89.2SbB

100.206
73.26bG

103.10*5
100.606

87.50bG
104.606

97.10t«
64.60bG

90.20b

Oeutsche Hypolh.-P>andbf.
Anh.DessauPfbr
Brl.HpPf80%abg

do. do.
Br. Hann. H.-B.
BrHan.XVI.XVII.
Otsch. Grdcr. I.

CO. II.
do. Vlll.
de. tt #. IXa.
do. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

Frkf. H.B.8.XIV.
Hamb.Hypot.-B.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B; 0. A. I.
do. do. II.

Meekl.H.-Pfd.I.
do. do.

do.-Strel.H.-Pf.

96.9006
93.406
96.7506

lOl.OObG
133.75bB
Ho.eObG

96.106
101.2506
100.7006

95.0006
100.70bG
ICO.eObG

9S.50bG
89.006
86.256

101.806
6B.00bG
89.6006

do. do.
do. Präm-Anl.

Mitteld.Bod.-Cr.
do. do. ek. 06
do. Grndcr.-B.

NeueBod.Gs.Ob.
do. do.

Nordd. Gründer
Pomm. Hyp.-Bk.
Preus8.Bodo.Pf.

do.
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Ctr.Bd 86-89
do. v.J.99 uk.09
do.ComO.87-91
Prsuss.Nyp.A.B.
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hyp.-Vers.
do. do.
do. Pfandbr -B.
do. do. 1908
do. do. 1908
do.XX,XXIuk.10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do. Kleinb.-Obl.
do. Comm.-Obl.
do. 1912 S. III
Rbn.H.Pf. 83-85

do. Ser. 69-82
do. Oomm. 0.

Rhein.-W.B.I. III
do.ll.IV.uk 1904
Sachs.Bodencr.
Sehles Bodcr.Pf

do. do.
Westd.Bodencr.

do. do. III.

96.60*3 Deutsche Bank.
lOO.ßübG Otsch.Effect-B.
137.50bB
100.606

86.006
101.60*3
100.306

95.8006
100.00*5

91.106
118.106
111.256
100.80b6

95.406
96.00b6

103.006
98.9006
93.606

100.5060
94.26bG

100.006
95.506
94,7 6bG
95.30bG

101.40bG
101.301)0
102.20bü
102.5060

99.80D6
3 t 100.006

VöeUVW

lOO.OOhti
99.506
99.50b0

100.70b
97.00b0
8Q.006

100.40hG
65.406
89.60bG

100.5066
93.7O0G

101.206
95.50bG

Bank-Akt
Barm. Bankver.
Berg.-Märk. Bk.
Berliner Bank .

do.Handels-Ges
do.Hypoth.-B.A.
do. do. B. 0
do. Kassenver.
Brasil. BankfD.
Braunschw.Bnk.

do. Credit
do. Hyp,

Bresl.DiscB.abg
do. Wectoter-B.

do.Genossnsch.
do. Hyp.-Bk. 100
Disconto-Comm
Dortmd. Bankver
Dresdner Bank.
Buisb.-Ruhr-B.
Essen. Cred.-V.
Gothaer Grndcr.
Hamb. Hyp.-Bk.
Hannoversch.Bk
Hildesheim. Bk.
Kömgsb.Ver.-B.
Leipz. Cred.-A.
Magdeb. Bank»,

do. Privatbank
Mein. Hyp. 90%
Mitleid Boder.

de. Creditb.
Mülh. Bank

do. Hyp.-Acl-B.
do. Leihhaus

Westfäl. Bank

123.006
160.006

90.80bG
165.40b
113.703
145.60«
131.100

113.606
103.906
154.00B
110.806
104.806

6 142.75b [
11

4L
236.5050 E
108.106 k

fr. f
6L 136.1086

P 193.G0b0 k
6 (
7 lSS.OObG (
5 114.756 (
8 161.25*1 (
7 152.00bG (
8 166.00dkl [
6 126.00*5 [
7 140.256
6 116.506 [
öL 1/8.751*5 [
7
4

135.60b
108 756

7 147.606
4 86.40DG
bl 120.76bB l
6 XJ 1.80*5 [
5 129.25*5 [
4 [
6 106.40bB I
9 I
7L 176.75b I
7 146.756
9 200.25*5 I
4L 118.90b I
6 118.106 1
7 142.00*5 1

6.« 181.766 1
. 7 134.50*5 1

147.80G 1

\ 8 127.25*5
v 6 145 25bG l

. 64 148.00bG
. 8 185.506

, 64 140.756
. 5 113.75*5

BlumweMsch.Fb 6} 122.76*3 Ilse Bergbau

Industrw-PipiBre.
Accumulat.Fab.121.222.00hG
Adlerbr.DüssId. 4
AlfetdGronau Pp 6

Allg. Elekt-Ges. 9
AlsenPortl.Cem.11
Angl. Gontineitt. b

Anhalter Kohlen 4
Aplerbeck Brgb 4
Arenberg do. 40
Baropor Walzw. 0
Bergm. Elektriz. 17
Berg. Mark. Ind. 7
Berlin.Elekt.-W. Sj
Bert. Maschinb. 12
Bielefeld.Masch25
Bismarekhütte .[16

86.506
148.006
234.25*5
222.75b
111.25*3
197.006
136.7 5bG
710.006

82.101)0
334.75bÖ
122.006
207.70b
217.10bG
4S8.25bG
305.00bG

10
7

12
9

15
10

iassel.Federst. 12
18
28
12
10
12
12
14

2
20
12
18

8
0

10
8

V
15
25

-0
8

14

do. Kohlen

do. WIT.u.Mun.

do. A.-B.
de. Liwenbr.
de. Union. .

do.Victoriabr.

do. do.St.Pr.

10
8

II

1*
■ 12

Gerresh. Glasb. U
3
0

15
0
9

20
121

P
11

8

Hanno». Masch.
Hrb.WienGummi
Hark. Brückenb.
Hark.Brgb.Pr.-A
Harpenerßergb.
Hasper Eisenw.
Hengstnb.Mseh. S

237.10b
I23.25bü
244.50oG
204.26b
245.606
238.7 606
210.76bG
307.00b
410.25b
238.80*5
208.00*5
343.50o6
320.9Obb
257.7 5*5

85.30b

146.506
118.26bG
271.25b
184.70b
141.006

97.756
307.75oü
609.90b
308.00bG
124.106

Inowrazlaw
IsenbeekBrauer
Kanneng.ßergb,
Kaliw. Äscherst.
Kattowitz Bergb.
Köhlm. Zuckers.
Kölner Bergw.V.
Königsu.laurah 11
König Wilh. o».'“
Königsborn . . „

Küpperbusch&S 11
Lapp, Tiefbohr.
Lauchhamm. c».

Leopold-Grube
Linden. Brauer.
Lindenbr. Unna
louiseTiefb.PA.
L.Löwe&C.Msch
Mark. Maschin.
Märk-Wstf.Brgw
Magdeb. Gas .

do. Bergwerk
Massen. Bergb.
Mathildenhütte
Mend. ASchwrt.
Nährn.Kocti&Co,
Neue Bcd.-A.-G.
Nieder! KohlenwKt.iuu nieueri noiiisnw

S46.v0b6 Nordd.Wöllkam.
113.606

HerkdlisBrmr.
Hiberma
HofTmann Wggfb 12
Hörd. Bgw. neue

do.Pr.A. Ut.A
Hösch, Eis. u.St. 12
Höchst. Farbwk.
Howaldtwerke
Huldschinsky

334.006
145.50DG
146.00b
220.70b
105.80b
124.506
200.006
215.50nG
135.00oG
163.00bb
296.006

79.50bb
328.256
390.00*5
SOS.OObti
110.606
140.75b
809.90b
217.001)6
149.006
177.9Ö0Ü

299.600G
98.90b

163.25b
244.90b
393.25b

Nordstern . . .

Oberschi.Eisb.B
do. Eisen-Ind.

OberscM.Koksw
Oberschl.Prtl.C.
Oppeln.Cem.-W.
Orensti Koppel
Phönix. LitA.abg
Pos. Sprit-Ä.-G.
Rh.Anthraz.Kohl
Rh.-Wstf.Kalkw.
Rhein-Nassau .

Rhein Stahlwerk
Riebeck, M.-W.
Rombach. Hütt.
ResitzerBraunk.
RositzerZuckerf
Sächs. Gusssx.
San gerb. Masch
SchalkerGruben
Schlegel Brauer 10

12
9
1

30
5
7

18
3
0

10

17
6}

35
4
0
0

12
10

3
10
16

5

I
6
5
8
8

14
8
7

18
9

14
8

12
8

2 88.0 ObG Vogt 6 Wol ff .112
*

Vorwohl. Portl.C, 4
WarsLGrub.V.A. —

Wenderotb . . 4
Westeregel.Alk. 17
Westfalia Cem. 0
Wests. Orahtind. 10

do.Kupferwerk 34
do. Stahlwerk 0

WickingCement 0
Wickrath Leder 10
Wiel.u.Hardtm.10
WittenerGussst. 6
ZeitzerMaschin. 7
Zellstoff-Verein 4

(Aach. Klnb. 51
ArgoDpfsch 0
Allg BrIOmn 14

S AllgLok.uSt 7
5 Brnsch.Str, 5

Brest. El. B. 5
do.Strassb. 71
Cassel.Strb 3
Elkt. Hochb. 31
Gr.Brl.Strb. 8
Hmb.Packf. 6
do.Strassb. 81
Hann. Strb. 0
Magdb. Str. 6
Hansa, Opf. 6
Nrdd.Uovd 6

lV.Eisb.B.VA .5
BorbachOblig. 5

Schles. Cement 71
Schis. Zinkhütte 17
Schub. &Salzeri20
SchuekertEleKt. 0
Schulz-Knaudt. 6
Siem. 4 Halska 5

20 393.25b Stettiner Vulkan 14
0 1137.25b Stollb. Zink-Akt. 6
6 ll38.10bG Ver.Oöln-Rttw.P 12

117.256
103.5006

183.25bG
216.501)6
303.00b
414.001)6
257.75b
278.00bG
149.90b
191.2506
308.00b
144.00bG
111.00*5
286.25bG

75.50b
106.608
278.50*5

88.506
253.00b
130.006

119.75bG
47.75bti
95.60*5

leS.OObG
148.60bB
lie.SCoG
160.008
270.00bG
147.10DÜ
U5.30bü
147.0vb8
190.25bü
174.50b
166.7 5bB
169.251-6
284.006
140.00bB
116.751-6
303.00b
192.00bG
221.7556
216.5Ö06
240.00bG
162.60bG
265.256
229.90b

321 549.751-6
'

157.506
211.60hti

211.008
163.50bG

95.006
97.506

254.5UbG
180.1 ObG
182.10b
119.00bG
135.00bG
lae.oohG
179.7BG
126.0050
136.501)6
208.00bG

69.75b
126.006

77.00b
304.C0bG
153.106

ee.oobs
123.75bG
185.00bG
136.8ub
186.5CbQ

149.5öbG
147.60bG
HO.OObG
116.00t»
104.00G

Wectisel-Iflrse.
Amsterd-R
Brüss uAnt
Kopenhag.
London.

do. .

New York
Paris. .

do. .

Wies. .

dO. . .

Ital. Plätze 10T.
Petersbrg. 8T.

168.3500
81.16b

112.356
20.441)0
20.3X6

.198
81.351-6
80.906
85.1GB
84.806
61.258

5§ 218.80b

Sold, Silber u. Banknoten.
20 Franss-Stücke
Sovereigns pre 8t. .

Imperials.neue n. St.
iAmerikanisehe Noten

328.00DG Belgische Noten . .

137.501)6 [nghsche Bank*, u.
160.60ßG Franz. Bankn. 100fr.
179.50bb Holländ. Banknoten.
292.50b öesterr.Not-IOOKr.
166.o0bH Russ. Noten 100 Rbl.
271.60bGjloll-Coup»ßs, kleine 823.7 Ob

16.30b
26.41b
16.20b
4.185b
81.15bB
20.455b

81.35b
169.30b

85.05b
216.10b

L'LWktter-Ausßch!e»“?°?“i?!:
auf flr. d. Bxrichle b. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das' nordöstliche Deutsttiland.

22* Januar. Heiteres Frostweiter bet
Wolkenzug.

33. Januar. Wolkig mit Sonnen ¬
schein. kälter, rauher Wind.

24. Januar. Strenger Frost, heiter,
später wolkig.

25. Januar. Wolkig gelinder, strich ¬
weise Schnee. Starker Wind.
Sturmwarnung.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Secwarte in Hamlmrg, .20. Jan.

«atleneiu

var.cueG.
u.d M»e-
teSlpteq.
veb.t.mm

«im. Wetter. il
Christiansund 778 OSO wlkls. — 1
Stagen — — — —

Kopenhagen — — — —

Stockholm 780 SO bedeckt — 1
Haparanda 777 SW heiter - 9

Borkum 773 ONO wlk s. — 3
Hamburg
Swinemünde

774 O wlkls. — 4
777 SO wlkls. — 8

Neufahrwass. 779 Wind st Dunst —10
Memel 781 SO Dunst — 8

Scilly 766 SO h. beb. 7
Franks, a. M. 771 NO wlkls. 3
München 770 SW Nebel - 9
Chemnitz 774 OSO wlkIS. — 1
Berlin 775 OSO wlkls. — 7
Hannover 773 SO bedeckt - 6
Breslau 777 SO wlkls. —12

Mietsverträge
empfiehlt

Gruenauersche Buchdruckerei
Richard Krahl.



^VereloiEW der Bromlerg. freiwilligen Sanltätskolonneii.
Am 19. d. Mts. starb unser Kamerad, Herr Schuh-

machermeisfcsr (97

Wilhelm Schwart®,
Inhaber der roten Krenz-Medallle 3. Klasse.

Dersel! e war seit 1883 Mitglied unserer Vereinigung
und hat sich durch rege Teilnahme an unseren Ver ¬

sammlungen und in seiner Eigenschaft als Zugführer
besonders verdient gemacht.

Ehre seinem Andenken!
Der Gesamtstab.

Gestern Abend 9% Uhr’ verschied nach kurzem

Krankenlager im Alter von 85 Jahren Fräulein

Mathilde Asch.
Dia Ueberführung der Leiche nach Posen findet

am Montag, den 23. d. Mts., vormittags 9 Uhr, vom

Trauerhause Friedrichsp atz 23 aus statt. (1597

i a. Frau Treptow.

Es hat dem Herrn über Leben und Tod ge-

fallen, unsern innigst geliebten, unvergesslich
| teuren Gatten,Vater, Bruder, Onkel und Schwager,

den Rittergutsbesitzer und Leutnant

Bf Arno Rasianas 88
nach kurzem Leiden in sein ewiges Reich ab-

zurufen.

SchmerzerfülU zeigt dies an

Familie liasmus. MS
Ober-Ochel-Hermsdorf, den 20. Januar 1905.

Clvll-Caslne.
Dienstag, den 24. Januar 1905, pünktlich abends 8 Uhr:

CONCERT
von Fräulein Margarete Borges, Pianistin. Berlin

Fräulein Lydia Kopiske, Altistin, hier
und der Kapelle des Ponim. Füsilierregiments Nr. 3

unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn A. Bils.

Programm: 1. Grieg: „Im Herbst“, Ouv. f. gr.
Orchester. 2. a) Haydn: Ein kleines Haus, b) Beethoven :

Adelaide, c) Schumann: Soldatenbraut. (Ffl. Kopiske)
3. C. M. v. Weber op. 79, Concertstück f. Klavier u. gr.
Orchester. (Frl. Borges) 4. Klaviersoli: a) Beethoven:
Rondo G-dur op. 51. II, b) Chopin : Prelude Des-dur,
c) Fantasie F-moll, d) Ph. Scharwenka: Abendstimmung
Es-dnr, e) BalladeGis-moll. 5. Bruch: Szene d. Andro-
mache aus,.Achilleus“ mit Orchesterbegl. 6. Klughardt:

„Auf der Wanderschaft“. Orchesteisuite.
92) Concertfliigel Blüthner.
Billets: Kumm. Platz 1.50. Loge u. Stehplatz ä 1 M.
in der Musikalienhandlg. M. Eisenhauer, Bannhofstr.

Oberurseier

Sauflflas-ffiotore
>;• sind die <

billigste Betriebskraft

i

(501

Die Frauengruppe
der kirchl.-soz. Konferenz

mach! (122

alle jung. Mädchen
auf die Zusammenkünfte, die
jeden Montag u. Donnerstag
von */v8 bis 1

2 10 Uhr setz! imSaale
der H rberge z. Heimat, Bahnhof-
ftr. 60, statisinden, aufmerksam.

jBDstsclniefleameiten
ißeliscMnKe
®Scii!Biefleeis. Graiigitter§
iHarmordeukmaier :
1 Scbmledeeis. Fenster I
iDacb^onslrnktlonen 1
1 scbausünster (53 i
»fertigt modern u. sauber *,

“3 an, zu soliden Preisen

“Bern. Boeticiier, <
l Töpserstr. 13.

^

Wutlichcr Vortrag
1542) d«s Herrn
Br. med. et phll. Tienes

out Sonntag, d. L2. Januar
4Uhr nachmittags ittWichert’s

Feftsälen mit Fnchmarkt
über das Thema

Moderne
Entartnugoerscheinilllgeil

und deren Heilung.
©tntriit 20 P'g.. Kastenöffn. 3 Uhr,
für Mltgl. d. Naturheilvereins fr i.

Scutjdc AsclljW für M\i u. Wijseilslhast.
Vsvtrrrg.

Dr. Max Osborn-®erlitt:

„Der junior in der ßimst.
Montag, d. 23. Januar, abends 8 Uhr. im Zivilkafino.

©
Der di esjährige

MldeMaskenball
findet am

Sonnabend, btn 4. Februar,
abends Uhr, tut Schütz enhause statt.

Gäste können durch Mitglieder gegen Lösung einer
Karte von 2 Mark eingeführt werden. (353

Die Billet-Ausgabe b ginnt am Freitag, b. 27.Januar
und findet täglich von 10—12 Uhr vor- und 4 bis
6 Uhr nachm, im G» schau slokale des H rrn Kaufmann
A. Feldt, Bahnhofstraße 6a, statt: Sonntag, den
29. Januar er., vormittags von 10-1 Uhr. 'W

Die Herren Kamerad n werden ersucht, sich ihre Billets Ä
bis Donnerstag, den 2. Februar er. daselbst abzn- IT
holen. Zutritt für alle TelUnhmer nur gegen Karte. W

Um rege Beteiligung und möglichst kostümiert bittet ^
Der Uorstand der Schützengilde. ^

I. V. Mündner. A

ca, s /i bis li /3 Pfennige pro Pferdekraft und Stunde.

Verreist
Ms 27. elnschließl.

Dr. Graeupner,
Frauenarzt» (97

Vtlkiil fiirgciKrticftflttimg.
Montag, den 23. Januar,

abends 8 Uhr

Veffkntliche Versammlung
int Rlckrnauu scheu Saale

Wilhelmstraße. (95
Bortrag über

FknnilkßMng
mit Vorführung des Modells eines

modernen Krematoriums.
Nach dem Vortrage Diskussion,

| zu welcher auch G-gmrn das Wort
g stattet wird.

g9T(Sin tritt fr ei.dB

Für d. gestrig anonymen Brief
meinen best. Dank! Kann leid. v. d.
gntenLehren kein.Gebranch machen.

Eine, die es erst recht gut meint.

Broiubg. TiMilli-Vcreiu.
Scnerafeerfamtnlnng

Mittwoch, d. 25. Januar,
abends 8 Mir int kleinen Saale

des Restaurant „Adler“.
Tagesordnung:

Jahresbericht.
Rechnnngslcgnnq und Entlastung

deS Kassen übrers.
Wahl des Vorstandes und der

beiden Rechnungsrevisoren.
97) Der Bor st and.

g5- Elysium. ^jf
BKL-liiMiifl.MilnuitttiBreilii

ä 3 / 10 Liter 15 Pfg. |
| Mittagstisch1-3 Uhr. Reichhaltige Abendkarte. |
| Norstgl. Taffe Kaffee. Kuchen eigen Ceböck. |

5 ^üscbkn^riigdl.d. SlNlseaLtr. 40jjf|

Berlin W. 8, Friedrichstrasse 69.

P. 8. Herr MühlenbesitzerTimm in Mrot-
schen d l Makel erhielt durch uns

eine40P.8 Sauggasanlage geliefert.
Fünf Nachbestellungen seiner
Collegen haben wir hls heute aus

dortiger Gegend erhalten. Berr
Timm Ist bereit, die Anlage Inter ¬

essenten Im Betriebe vorzuführen ;

nach seinen eigenen Mitteilungen
beträgt der tägliche Brennstoff ¬
verbrauch bei 13stünd. Arbeitszeit

nicht Uber 3 Ctr. Kohlen.
Der Preis der verwendeten Anthra ¬
citkohle beträgt pro Ctr. M. 1,70.

Auf gefl. Anfrage Pläne u. Kostenanschläge gratis.

Wlcherl's Fest-Säle.
Sonntag, d.22.Jauuar 1905:

Aoß.Stmch-Asnjtrt
ausgeführt von der Kapclle des
^üsilier-Regt». Nr. 34 um. Leitung
des StabSbobo«sten Herrn A. Bils.
Anfang 7'/zUhr. Gntr.30 Pf.

Schlacht-n-T ichliof*
Restaurant.

(Inhaber Arwed Müller).

Morgen Sonntag, von 4VaUhr
nachmittags:

Mtthaltsiigs-MHk
in den vorderen Räum Ul.

Don 7Vg Ubr ab im grasten Saale

2K«fie
von der Kapelle d.Artillerie»RegfS.

3h-17. (254
Eintritt frei.

■w

Bockbierkappe»!
Jux-Artikel,!

neueste Sachen — große Auswahl

offeriert billig (97
Spar- und Hilfsverein

der Gastwirte zu Bromberg
E (M. m. b. H.

Neue Pfarrftr. 7/8. T l. 742.

ßroinöerger Spezlal-Sarggeschäft b. Beerdipogs Aostali

R. Basendowski,
Tischl erm eistcr.

14. Gr. Bergstr. 14.
, Fernspr. 532 .

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-
Ausstattungen zu bekannt billigsten Preisen.

Aufbahrungen B Leichentransporte V Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen B Kinderleiehenwagen

zu Überführungen und Begräbnissen (4*7

Carl Banse.

Tafelobst n. Ia Fruchtweine
empfiehlt (10

ObstplantageKl.Bartelseel2.
Kl. Grundstück nt. Lagerplatz

(Neust.), Nähe Bahnhof, zu kaustn
gef. Off. mit Preisangabe unter
M. 100 an b. Geschästsst. d. Ztg.
Nachw isl. groß. Nutzen bringend.

Ejirbit.», Möbeltrousport-,
Foursze-, Kartojsclu-,

nebst gut verzins!. Grundstück sehr
preiswert mit 8000 Mk. Anzah.
verfällst Offerten unter P. 1( 3
an die Geschästsst. dies. Ztg. (98

Falstaff 1
Friedrichstr. 45 Fricdrichstr. 45.

Tözl. Flulifchopiitu-Koilztlt
von 12 Uhr ab.

Sonntag, d. 22.1.05: Menu:
Bouillon oder Tomatensuppe.

Oxtail in Madaira.

Seezunge geb. m. Remoulade.

Spargelgemnfe m. Schnitzel.
Entenbraten.

^en-e Sonnabend

Fliiki- mib Abbciucfftu,
wozu era-'benst einladet (97
Otto Drenlkow, Restaurat.,

Clisabethmarkt 2.

Etablissement
Schröttersdorf.

Sonntag,
den 22. Januar,

nachm, v 4Uvr ab:

Konzert.
Avends:

Gr. Bockbierfest.
Für verschi dene

Ufberrifdutncen ist b ftni« n sorgt.
Entree frei Carl Wolter,

Sonntag, den 22. Januar,
von 5 Uhr nachm, ab:

T«*i»zlväirzeheir.
Drenlkow’s Ncstaurant,

Elisabethmarkt Nr. 2.

Park Hoheiiholm
Moraen Sonntag,d. 22. Jan. 05:

Großes

Compot — Salat.

Ananas-Eis.

Käse ti. Butter.

SonntagAns.d.Konzer slUhräbds.

Falstaff 8.
M c ii u für 22. 1. 05.

Couvert 1.00 u. 1.50.

Echte Schildkrötensuppe, Bouillon.

Lachs — sauce hollandaise.

Leipziger Allerlei m. kalt. Beilage.

Kalbsteak — Tomatensauee.

Gänsebraten, Compot, Salat, Eis.

Butter u. Käse. Dessert.

Miliirr-
MÜl

Kappen gratis.wozn freundlichst
einladet W. Bomschat.

ELYiÄSÄ 8ti|tt S-uer's Stiimit

SM. Werk Mädchenschule
LehreriunenbilduiWustolt

Am 1. Februar werden neue

Schülerinnen für bat. Schuljahr
1905/06 vornotiert, jedoch
nur für die Schnlkl -ssen IX..VIIL,
IV., II. und die Ul. Semtnarklasse.

Es wird um schriftliche An ¬
meldung gebeten. Ein B“cheid über
die Ausnahme in Kl. IX uni die
An nahmkprüsnng für die anderen
Klassen erfolgt Mi te Februar.

Die Allfiiabmeprüfnng für das
S nn»ar wird vielfach geäußerten
Wünschen entsprechend fortan vor

Öltirn stattfinden. (532
Direktor Dr. Rademacher.

Agentur „Fortuna“ üqsmrftr. 24
Vermi'Nnn.'s-Oieschält febtr Art,

10000 Mark
fof. zn vergeben, auch II. Stelle.

Bekanutniachung.
Montag, d. 23. Januar er.,

vorm. 9 Uhr. wert>e tch in meinem
Ge'chäftslokal Thorncrftr.«3,1

einen Posten verschied. Korfets,
Strümpfe. Vorhemden, Knöpfe,
Nähseide, Rollengarn n. a. G.

und um 11 Uhr vorm. Mittelstr. I
im AuktionSiokale d Herrn ßohde

eine rotbraune Plnschgarnitnr,
einen Spiegel mit Spiegelspind,
einen mahag. Wäscheschrank mit
Spiegel und ein Pianino (231

öffemlich meistbietend gegen Bar ¬
zahlung zwangsweise versteigern
Mauersberger, Gerichtsvollzieher

Nivelier-Jnstriimcnt,
komvlet, tast neu, sow. vif. Geld ¬
kassette. letztere t. d. Brbg. AnS-

! st Unna gew.. f. billig zu verkauf.
1599) Bukofzer, Kujawierstr. 50.

Bekanntmachung.
DiehöherePriuilt'MLdibeil-
Wle zu Krone u.d. Bruhe

nimmt Schülerinnen auf vom schul ¬
pflichtigen Alter an und fördert die ¬
selben bis zur ersten Klaffe einer
10t;affiflen Höheren Mädchenschule.

Das Schuljahr beginnt imApril.
Nähere Auskunft über Schul ¬

geld nnv. dureb die Vorstehe,in
32) Frau Else Rudolph.

Gute Epeisctartoffeln z. h.
bei Formella, Schleinitzttr 12.

verlangt. Meldgn. nimmt Bau-
bnrcan Danz.igerstr.133 entgegen.

Einen ordcntl. puöMtitcr
verlangt vom 1. 2. d. Js. die
BahnhofSwirtschaftBrombg.

Gewandte junge Dame
als Verkäuferin f. Papiergcsch.
gef. C. Nordmann, Brückenstr. 11.

Geübte Glanzplätterin
empfiehlt sich in und anß>r dem
Hause Albcrtftraste i2, Hof.

Wirtin, Stütze fnrS adt n Land,
Köchin, Stubenmädchen, tnchuge
Mädchen für alles, auch z. Kindern,
sogl. z.haben. Fr. Ilulda Gelirke,
Stellenvermittlerin.BabnhofstrJ?».
Stellensnch. erb.gnte Stell. b.boh.L.

Bonteckuikcr.
Skizzen selbständig arbeiten
kann, kann fof. eintreten.
Sellner’s Archit.-Bureau

Denzigerstraste31».

Einen Bierzapfer
Verl. Wiehert*» F st-Säle.

Aufwärt. f. d. g. Tag fofon
gesucht. Luisenstr. 21, Part l.

I Fröulcin z. Erlernunzder
feilten Südie
in der Geschä tsstelle d. Zeitung.

$1*1111 fü Zum Kartoftelnver
OUiUHl sammeln w per angt
98) Bahnhofsiraste 63.

3 Laufmädchen
können sofort eintreten. ('

Julius Itoss, Danzigerstr 163.

MT Anfwärteritt
für die Vormiltagsstund. g^tucht

Danzigerstr. 36, 1 Tr. r.

21 u $ tIe
Montag, den 23. Januar,

nachmittags 3 Ubr, w.rde ich
Schrötter-dorf Nr. 11 (97

1 f. Klavier
öffentlich meistbietend verst'igern.

Chrzanowski, Auktionator.

Kl.'chw.MuffDnrstg.Abd.Nähe
d. Post verl. Avz. Danzigerstr. 137.

IIHtize erste kmierem,!
die schon in ersten Geschäften tätig war, wird bei

gutem Gehalt gesucht. (3071
Jsidor Hosenthal.

Ein g. fchwr. Winterüber- (
Sicher u. Frackanz. bist. z. verk
Zu erfr. i. d. Geschästsst. d. Ztg.

Gesucht für sofort troienrr
Ästfltrronm
E. 96 an die Geschästsst. d. Ztg.

GeleztuheitS-WoIiuuug!
Durch Verzug ist die Wohnung

Wilhclmstr. 14, vis & vis btin
Stadckheater, von sofort od.I.April
200 Mark billiger zn vermieten.

Neukr Markt Nr. 9
1 Wohnung von 5 Zim. m. Zub.
zn verm 9Zäh. im Bnr an 1 Tr.

'Wohlig. 4 Zimmer, Badest,
u. samt!. Znbeh., p. 1. 4 05 ev.

früher nmnänd b. zu vermieten.
1586) Mittelstratzc 17, l r.

1 Wohnung v. 2 Zimmern ».

Küche von sofort od. svät. z. verm.

Schultz, Bahnhofstr. 83.

Kl.Stnbe z.verm. Schleinitzstr.11.

WerkstatlS-Räume
zu verm. Danzigerstr. 102.

Geb. Dame sucht mttbl. Zimm.
m. gut. MittagSlisch(nicht Pens.)
Off. m. Pr eis ii. T. K. a. d. Geschst.

Gut möbl.Zimm. m. bes. Flnr.
1 eing.ab1.2.z.vm Hoffma>mst.9.hchp.

Ein gut möbl.Zimmer v. fof.
zu verm. Friedrichstraße 62, 1 Tr.

Möbl.Zimmer mit auch ohne
Pension z tietiit. Mittelstr. 12.

j Mbl.Z., K. ff. z.v.E!ifabethst.6,M l.

8diHltriButn fi tIf c

„

u

«6
6m^ e

1 Elisabetbstraße 40, 2 Treppen.

Wilhelm st raste 70.

Sonntag, den 22. Januar 1905,
von 12 2 Uhr:

Matinee.
M c n tt. (97

Moctnrtle-Suppe.

Seezunge geb. m.R mouladensauce.

Steinpilze m. Filetsau se.f

Putenbraten, Compot.

Kabinett.Pudding.

Seemuscheln.

Patzer’s
Etabl issement.

Sonntag, d^n 22. Januar 05:

Groß. Areilh-KolMt
Gperetten-

rihend
von derKapelle Jnltr.-Regt. Nr. 14
Graf Schwerin unter Leitn na des

Kgl. Mnsikdirigenteii Hrn. Nolle.
— Anfang 7V 8 Uhr.

Entree 30 Pfg — Kinder 10 Pfg.
Nach dem Konzert (518

f(itnilifnltr6tt)(!]rtt.
Panorama

Wilhelm tr. 12. Di s. Wache:
Wanderung im Riesengebirge.

Winter-Szenerien.

Concordia.
Wunderbares Programm I

Restaurant Monopol
W'thelmstraße 12.

Sonntag, d. 22 Jan. 05: Menu:

Kraftbrühe mit Rindermark.

Oxtail in Madeira. (98

Rosenkohl mit Lammcotelettes.

Entenbraten. — Compot.
Stäfe.“-—Cutter.

Gedeck 1.25 VJUirt.

Restauraüt R. Driwanowsty.
Clisabethmarkt 7.

Heute glast mib Eisbein.

:
A lex W cyer‘)j

The Margwills
in ihrer Verwandmiias-Szcne

MadameNotiptzar
Otto Waldemar.

Mignon n. Bafferty.
Leni Röster.

Time and Moiiey.
The Brustons,

die weiblichen

Garde-Äiirasstrrr.
Amerlcan-Bloskop.

14) Attractionen 10.

Morgen Sonntag:
2 Vorstellungen 2.

Nachm. */z4 n. abends 7 Uhr.
Nachm, halb' Preise.

1 Kind frei. - M.litär20Pf
Dienstag, den 24. Januar:

I. Debüt der

Schlaftänzerin
j Bi«g<hiieiKK

BandelowsBier-Quelle
Bahnhofstraße 62.

Von heute ah täglich

Erbsluppe mitpöbelsttilch
ä Portion 25 Pfg.,

Eisbei« mit Sauerkohl
ä Portion 40 Pfg.,

sowie gut gepflegte Biere.

PBeurijittte Magermilch,T
per Liter 4 Pfg, «mpfiehit

Schwelzerhof, Feldstratze 26.

Frische Matzen
soeben ehißctroffeu. (397

Erst© Wiener Bäckerei,
Wallstraße 19. Telephon 492.

6>Bolkerei-Tafelbuttcr ä Pfd.
1,20 M., bei Entnahme von

5 Pfd. h 1,15 M. Rinkauerst. 30a.

Stadt-Theater.
Sonnabend: (zn kleinen Preisen):

Die Jungfrau von Orleans.
Sonntag: Nachm. 3'/ 4 Uhr: Noch«
maligeAufführnilg: Cu ganz sieht.
Preisen): Oer gestiefelte Kater.
I.Rairg n.ß04cn 1,00 Mk.. Fantenil
und Parquet 0,7.-> Mk., LL Rang-
Balkon und II. Parqnet n 50 Mk.,
11 Rang u.Amphitdealtr0,301)tk.,
Stehplätze 0,50, 0,30 lind 0.20 Mk.

Abends 7 1 / 2 Ubr: Maskerade.
Montaa: Keine Voruellnng.

Dienstag: Erst s Doppel-Gastspiel
deS Königlichen Hoffchausnielers
Ferdinand Bonn und Frau
Maria Bonn: 20. Nov> ät;
znm ersten Male: Der Geigen ¬
macher von Cremoua. Drama
in 1 Akt von F rdinand Bonn. —

(Hierauf): Die bezähmte Wider ¬
spenstige. Lustsvi'l in 5 Akt. von

W.Syakespeare. GrhührePretse.
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Gstöetttsche Pvesse.
2. WeiLcrge. Bromberg, Sonntag, 22. Januar 1905.

(Nachdruck verboten.)

Abgekühlt.
Ern Ballgespräch von Joachim Lothary.

Um die runden Schultern von Eveline Reif ¬
lingen wogt gefalteter, champagnerfarbener
Chiffon, der 'sich beim leisesten Hauche bewegt, und
matMaue Bandrosetten halten die durchsichtige
Volantkomposition am Gürtel zusammen. In den

tiefgesteckten braunen Haaren hängt verloren eine

schwere, feuerrote Nelke, die wie frischgepftückt aus ¬

sieht, aber ein Kunstprodukt ist.
Wenn Eveline lächelt, ist sie hinrechend; tm

übrigen ist ihr Gesicht trotz der dunklen Augen ¬
sterne, die verträumt aus dem mattgelben Teint

leuchten, nicht eigentlich schön zu nennen, dafür aber

seelen'voll und ansprechend und ein, ganz klein

wenig verschmitzt.
Die erste Abteilung der Danzkarte ist erledigt.

Evelinens Partner des letzten Lanciers, ein gut ¬
aussehender, gewandter, wöHbhciberdder Fabrikbe ¬
sitzer in gesuchter Tadellosigkeit an Frack, Wäsche
und Lackschuhen, konnte es nicht übers Herz
bringen, seine Dame nach dem Schlußakte, zu ver ¬

lassen, um für den ersten Walzer der zweiten Ab ¬

teilung seinem Nachfolger das Feld zu räumen, der

die Pause mit Eveline verplaudern will.
Beide, der Fabrikbesitzer wie der elastisch auf ¬

tretende Reiteroffizier mit den kühnen, hageren
Zügen und dem ausgesprochen militärischen Typ
sind eifrige Verehrer von Eveline Reiflingen, ohne
zu wissen, mit wie wenig Aussicht. Sie folgen ihr
'beide wie selbstverständlich in einen der glasver-
deckten Nebenräume, wo Evelinens Eltern schon

'

einen einladenden Ecktisch für das Souper reser ¬
viert haben.

, .

Das junge Mädchen läßt sich in den brzarr
geformten, preisgekrönten 'Ausstellungsstuhl der

Sezession fallen, der in allen Farben und jedem
Material nachgebildet wird. Der Fabrikherr lehnt
mit gefälliger Natürlichkeit an der verzierten Be ¬

kleidung der Luftheizung, der lebhafte Offizier sitzt
Eveline gegenüber auf einem Tabouret ohne Lehne
und wechselt beim Sprechen fortwährend seine
Stellung.

„Wie amüsieren Sie sich eigentlich?“ wirft der

Fabrikbesitzer die nicht sehr originelle Frage auf.
„Stellenweise gut, Herr Salitsch. Ich tanze

gern und liebe es, vergnügte Menschen in Fest ¬
kleidern und Lichtfülle um mich zu sehen. Aber ein
immer wiederkehrender Gedanke trübt. mein
Amüsement auf Bällen: wie viel Armut könnte

durch die Mittel gelindert werden, mit denen
Langeweile, Vergnügungsgier und Gefallsucht Auf-
wand treiben.“

Der muntere Leutnant Falk lacht. „Soll ich
für ihre mißhandelten und verwahrlosten Kinder,
Afrikanerwitwen, russische und japanische Invaliden
sammeln gehen? Befehlen Sie — und ich bettle
im Saal. . .“

Da Falk nun einmal nicht ernst sein kann,
nimmt sie ihm seine Frivolität nicht übel. Aber
der Fabrikherr weist ihn zurecht.

„Sie werden's durch Ihren Spott mit dem
gnädigen Fräulein verderben; sie ist hochrot-sozial,
wie schon die Nelke im Haar anzeigt.“

„Sie mokieren sich beide über mein Mitleid
mit den Enterbten des Lebens . . sagt Eveline
traurig und sieht zu Boden.

„Seien Sie mir nicht böse,“ bittet Salitsch
sogleich, „Ich wollte Sie nicht kränken. Ihr Mit-

(Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

t>en dev A)elt.
Roman von L. Haidheim.

leid' ist edel und menschlich und wäre allgemein,
wenn es heften und statt Besserung nicht gar oft
Sünden schaffen würbe.“

„Haben Sie mit einem der vielen Arbeiter,
die Sie beschäftigen, derartige trübe' Erfahrungen
gemacht?“

„Mehr als einmal, gnädiges Fräulein. Jeder
anständig denkende Mensch sucht nach Kräften die
Lage derer zu erleichtern, die für ihn arbeiten
müssen. Wo man aber eine Lage verbessert, gibt
man oft Zugleich die Disposition zu der nächst
höheren Stufe zur Vollkommenheit, und wenn die
nicht erreicht wivd, entsteht Unzufriedenheit, Selbst ¬
überschätzung und unbestimmte Sehnsucht nach ver ¬
feinerten Lebensgenüssen, die wir doch schlechter ¬
dings nicht befriedigen können.“

„Der Besitzende hat heutzutage ohnehin genug
Verpflichtungen, seien «sie offizieller oder privater
Natur,“ stimmt Leutnant Falk bei.

„Unser Jahrhundert löst wohl die Arbeiter ¬
frage kaum,“ meinte (fveline. „Aber eines schafft
es hoffentlich aus der Welt: die verkümmerten
Existenzen der „Heimarbeit“, elend bezahlte
Leistungen von Frauen und Kindern, die sich an

Säumen und Flitter blind nähen. Der materielle
Vorteil, denfto billige Arbeit der tiefsten Armut
dem reichen -Händler gewährt, ist doch geradezu
menschenunwürdig.“

„Gewiß,“ gibt Salitsch zu. „Aber der Unter ¬
schied der Habe wird nie aufhören. Teilen Sie
heute, so hat morgen der und jener mehr oder
weniger.“

„Je nachdem er mit feinem Pfunde wuchert,“
vollendet Falk.

„Glauben Sie, Herr Salitsch und Sie, Herr
Leutnant, daß es einmal soweit kommt? Mit dem
Teilen meine ich . . . Halten Sie es für möglich,
daß dermaleinst der Arme dem Reichen, seinen
Jammer nicht schildern und nicht um Brot und
Lumpen. zu bitten braucht?“

Salitsch zuckt die Achseln. „Wenn es soweit
kommt, dann wird auch die Kunst soziales Gemein ¬
gut. Und die Geschicklichkeit .

. .“
„Und der Adel des einzelnen hört auf, wie

sich auch eine vornehme Tugend dann als gänzlich
überflüssig aus dem weltlichenStaube machen wird:
die Dankbarkeit,“ sagte Falk.

„Die ein großer Teil der von Ihnen so be ¬
mitleideten Arbeiterklasse überhaupt nur dem Na ¬
men nach kennt,“ bemerkt ironisch der Fabrikbesitzer.

Eveline überhört den gereizten Ton.
„Ich gebe Ihnen gern zu, daß Mangel an

Dankbarkeit auf manche Wohltat erkältend wirkt.
Aber nicht immer die schlechtesten Menschen sind
undankbar. Die Mhängigkeit, nehmen zu . müssen,
demoralisiert. Geben ist so viel veredelnden.“

„So zart empfindet die Armut in den sel ¬
tensten Fällen, gnädiges Fräulein,“ äußert Sa ¬
litsch, „denn die Armut hemmt die Entfaltung der
Seele und des Herzens.“

„Nur großen Geistern, dem Talent und Genie
kann die Armut wohl nichts anhaben,“ wirft der
Leutnant ein.

„Wie dreimal arm muß das Leben der Armut
sein ohne Anmut, ohne Wissensdrang, ohne Poesie;
nur ein Schaffen und Vegetieren, weil sie schaffen
und vegetieren müssen!“ klagt das warmherzige
Mädchen.

Leutnant Falk schlägt ein Bein über das an ¬

dere und philosophiert einem sozialen Schriftsteller
nach: „Ja, des Menschen wirkliches Leben ist oft
das Leben, das er nicht führt.“

Plötzlich sagte Eveline zu Salitsch: „Würden
Sie mir erlauben, gelegentlich Ihre Fabrik zu be ¬
sehen und unter den Mädchen Mitglieder zu werben
für unser so erfreulich aufblühendes Ledigheim?“

Der Fabrikherr stimmt mit leichterVerbeugung
und süßsaurer Miene zu. Er kann die weiblichen
sozialen Bestrebungen nicht ausstehen!

„Ich würde das nicht leiden,“ hetzt der Leut ¬
nant mit warnendem Lächeln: „Das gnädige
Fräulein wiegelt Ihnen ^r-e ganze Bande zum
Streik auf, zumal, wenn ich ihr erzähle, daß Sie
gestern im Klub fünfzig Mark von mir gewönnet:
haben.“

„Sie spielen?“
„Nur „Schwarzer Peter“, gnädiges Fräulein,“

sagt Falk scheinheilig. „Aber jedes Spiel, bei dem
man gewinnt, ist gemeingefährlich.“

„Lassen Sies gut sein, Herr Leutnant,“ winkt
Salitsch mit den hellgrauen Glaces ab. „So lange
Fräulein Reiflingen nicht für Zlbrüstung plädiert,
gibt mir die Armee Gewähr für Frieden in meiner
Fabrik.“

Eveline beugt sich lebhaft zu Falk vor.

„Richtig. Die Abrüstung! Tie liegt mir
auch am Herzen. Vergessen Sie mal, Herr Leut ¬
nant, daß Sie einer von Seiner Majestät Schnei ¬
digsten sind ...“

„Nanu . . .?“ Falk spielt den Gekränkten
über solche Zumutung!

„. . . und erklären Sie, 06 der Gedanke der

Abrüstung — selbstverständlich in allen Ländern
— nicht ein volkswohlwollender ist?“

„In Anbetracht der gegenwärtigen Kriege be ¬

greift man natürlich den Abscheu vor dem Massen ¬
mord um einer geographischen Sache willen . . .“

„— die von einzelnen gewollt wird,“ mischt
sich Salitsch ein, der froh ist, daß seine Fabrik
Ruhe hat.

„Nein, — mein Verehrtester,“ klärt ihn Falk
auf. „Einen Kabinettkrietz haben wir heutzutage
nicht mehr. Ein Krieg ist Volksbeschlutz, Volks ¬
ehrgeiz, Volksnotwehr.“

Er wendet sich wieder zu Eveline.
„Und durch was würden Sie ein stehendes

Heer ersetzen?“
„Durch Verträge.“
„Zum Halten der Verträge ist eben wieder das

Heer nötig.“
„Sehen Sie aber mal ganz davon ab. Denken

Sie, es gäbe keins. Man kann sich das doch denken,
nicht wahr?“ drängt Eveline.

„Nee — ich nich ...“
Der Leutnant macht zu seiner lakonischen Ant ¬

wort ein hochmütiges Gesicht. „Dann kommt
wieder die rohe Gewalt und die Weltgeschichte geht
von vorn an.“

In die Debatte klingen Geigentöne.
„Die Aufforderung zum Tanz!“ ruft Salitsch

erschrocken. „Ich bin engagiert ...“
Sehr unbefriedigt und mit einem kühlen Hand ¬

küsse verabschiedet er sich von Eveline, die den Arm

Fakts nimmt, und bald schwingt sich das Paar im

Sechsachteltakt.
Leutnant Falk hat über der Nasenwurzel

Zwischen den lustigen braunen Augen eine Falte.
Sie merkt es. Aber es liegt ihr nichts daran, diese
Falte zu verwischen. Ohne noch ein Wort mitein ¬
ander zu. wechseln, drehen sie sich bis zum letzten
Geigenton und sich mit einem Scherzwort ge ¬

zwungen verabschiedend, hat es Falk schrecklich eilig,
«sich seines Obersten Jüngste als Tischnachbarin zu

sichern, von der er weiß, daß sie nicht für die Ab-

M 19.
rüstung ist. Eveline sieht ihm schadenfroh lächelnd
nach. Tann sucht sie mit den Augen in allen
Saalecken.

„Mein gnädiges «Fräulein ...“
Beim Klange dieser Stimme wendet sie sich wie

elektrisiert um, und strahlende Freude überhaucht
ihr Gesicht mit zarter Röte.

„Wo steckten Sie denn den ganzen Abend,
Herr Toregger,“ fragt Eveline den jungen Künstler
und hält seine markige Hand, die schon so fleißig
für die Unsterblichkeit schuf.

„Ich war,“ sprach der Poet, „bei Ihnen; aber
Sie bemerkten mich nicht, weil Falk und Salitsch
eine Mauer um Sie bildeten.“

„Warum durchbrachen Sie die Mauer nicht?“
„Weil ich Ihre «Gesellschaft allein genießen

will,“ sagte er leidenschaftlich und sucht in ih^en
Augen die Strählen, die nur ihm leuchten sollen.
Eveline lacht ihn an. „Die Feinde Falk und Sa»
kitsch sind endgültig geschlagen.“

„Wie? Errang keiner die Palme des stadt ¬
bekannten Hekdentourniers?“ scherzt er fröhlich.

„Nein. Es gab kein anderes Mittel, die
krampfhafte Bewerbung der beiden abzulenken, als
meine Ihnen ja wohlbekannten weltbeglückenden
Ideen auszukramen, vor denen sie beide scheuen.“

„Und ich bin so glücklich über Ihr soziales
Mitleid und seine Äußerungen,“ flüsterte er ihr
mit lebhafter Wärme zu und sieht sie mit glühender
Bewunderung an.

Um eventuellen Zuschauern das Tauchen von

Blick in Blick nicht preiszugeben, spricht sie weiter:
„Salitsch floh aus Furcht, ich! könnte dermal ¬

einst feinen Arbeitern zu viel versprechen, und Falk
besorgte wo«hl, es möchte mich als seiner Frau am

«Ende gelüsten, den Kommandierenden zu einem
anarchistischen Teeabend aufzufordern . .

«Evelinens Lachen klingt noch in Toreggers
sonore Begleitung, als er, beglückt durch sein Vor ¬
recht, beim Einsetzen der Polka den Arm eng und
zärtlich um ihre Taille schlingt.

Und ohne daß jemand im Saale eine Ahnung
davon hat, tauschen sie unter der rhythmischen
Mu«fiL das Gelöbnis von Liebe und Treue aus.

Standesamt Bromberg (Sanbbeairt.)
Aufgebote. Albe ter Wilhelm Weidemann, Brah-

ttslu, Emma Kutz Schönhagen. Arbeiter Eduard Müller, .

Zielonke Alma Gartz, Nei-ort. Besitzer Leo Buczkowski,
Gos ieradz Valentina Smierzchalski, Vinb^ bbrf.

Eheschließungen. Sclnni'ed Martin Jarzyna.
Schönhagen, Josevha Schnabel, Brahnau

Geburten. Besitzer Otto Fritz, O terane, 1 ®.
Arbeiter Max Kraskiewir;. Schwedenböhe, 1 S. Arbeiter
Hermann Will, Schwedenhöhe, 1 T Arbeiter Felix Gracw-
kowski, Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Anton Kraiczewski,
Schw denhöhe, l S. Arbeiter Anton Zielinski, Schweden ¬
höhe, 1 S. Arbeiter Jos f Kaiser, Schwedenhöhe. 1 S.
Arbeiter Franz Kowalewski, Schwedenhöhe. 1 S. Arbeiter
Peter Gorecki, Schwedenböhe, 1 S. Arbeiter Johann Kosa-'
kowski, Schwedenhöhe, 1 S. Landbriefträger Wilhckm Hinz,
Scbwedenlö e, 1 S. Maler Gnsta“ Klein, Schwedenhäbe,
1 T. Zimmerer Paul Keusch, Schröttersdorf, 1 T. Ar ¬
beite Friedrich Kuhfeld. Groß-Bartelsee. I T.

S t e r b e f ä ! l e. Emma Knhfeldt, Brahnau, 4 1 Mon.
Franäska Slawinski. Ecbulitz «Bleichfelde) 44 I. Witwe
Milhelmine Schönbolz. Schnlitz (Bleichfelde), 71 I. Bro-
nislawa Knsawa, Bleichfelde. 8 Tg. Gerhard Nogalski,
Schwedenböhe, 2' 2 Mon. Frau Julie Mews geb. Kreklan,
Schwedenböhe, 75 I. Eigentümer Emil ßntt. Schweden-
höhe, 14 I. Eigentümer Michael Wessel, Klein-Bartelsee,
5r> I. Pelagia Tykwinski, Schönd af. 1 / 2 Mon.

Setzt die Vögel nicht an das
kalte Fenster, denn sie werden

krank dadurch.
Bü ”5

So und ähnlich fragte ihn bald dieser, bald
jener; seine Gedanken wurden immer wieder ge ¬
waltsam auf Wilms Schicksal gelenkt; wie hätte er

«sich dabei amüsieren können!
«Es kam ihm und seiner Frau schließlich wie

ein Frevel vor, daß sie selbst und so viele von

Wllms guten Freunden hier ein Fest feiern konn ¬
ten, während er in qualvoller Aufregung die
«Sitzung des Schwurgerichts herbeisehnte, immer
in der Überzeugung, daß sich seine Unschuld noch
im letzten Augenblick Herausstellen würde.

Inzwischen amüsierte sich das junge Volk auf
das beste.

Jetzt war auch die Musik da und der Tanz
sollte beginnen. Alles war eitel Lust und Leben:
man drängte sich um die Herrin von Steenbrinken,
un!d die bescheidene Alice konnte nicht umhin, sich
überaus glücklich zu fühlen.

Der einzige Gast, der ihr geradezu mißfiel,
war Frau von Roth.

17. Kapitel.
„Glaube nur nicht alle Schmeicheleien, die sie

Dir sagen!“ hatte Tante Grietje so oft geäußert
— und das fiel ihr jedesmal ein, wenn sie die
Fremde ansah.

Aber Frau van Grimberghe, die finstere, ver ¬

bitterte, lächelte heute so huldvoll und befriedigt
zu den Liebenswürdigkeiten, die man ihr zu hören
gab, als wäre sie selber die Herrscherin von Steen-
brinken, was sie ja auch in Wirklichkeit war.

Offenbar fühlte sie sich heute vergnügt und glück ¬
lich; erst bei dieser Wahrnehmung konnte Alice sich
unbefangen ihrer frohen Stimmung hingeben.

„Der Herr Vormund,“ wie das junge Mädchen
Herrn von Helden im Gespräch mit anderen immer
noch nannte, zeigte sich ganz wie sonst. Die älteren
Herren umgaben ihn; an dem mit Wein und Bowle
besetzten Tische ging es lebhaft, aber doch stiller
her; sie rauchten und politisierten oder plauderten
von Lokal- und Personalinteressen.

Und nun-gogen die jungen Paare nach den
Klängen der Polonaise in langer Reihe vorüber.

und nach dem Beispiel Alices dem Kammerrat tiefe
Verbeugungen machend, als sei er hier der wirk ¬
liche Herr und Gebieter.

Ebenso erwiesen sie, Alice immer als erste,
Frau van Grimberghe dieselbe Ehre. Das Ent ¬
zücken über dieses reizende, bescheidene Mädchen,
welches so gar nicht zu wissen schien, von welcher
Bedeutung seine Stellung hier zu Lande war, er ¬

wies sich als ein einstimmiges.
Dann aber steckte man überall die Köpfe zu ¬

sammen: Alice und Claas Gerdena waren ein
stattliches Paar! Aber er — ein Fremder int
Lande? Das wollte den älteren Herrschaften denn
doch nicht recht einleuchten. Dicht hinter diesem
ersten Paar ging Benno von Kübeck, die Hoffnung
eines alten, aber verarmten Geschlechtes. Er war

ein stattlicher, hübscher Offizier, den die Dragoner ¬
uniform vorzüglich kleidete.

Sein ganzer irdischer Besitz bestand in einem
mäßigen Maiorat und seine Bekannten hielten es

für seine heiligste Pflicht, sich reich zu verheiraten,
um seine jüngeren Geschwister versorgen zu können.

Die Erbin von Steenbrinken war ihm als
Gattin längst von allen Seiten zugedacht und man

wußte, daß auch der Kammerrat diesem Plane ge ¬
neigt war.

Der Erbe des alten Probus, Claas Gerdena,
war von Ansang an mit ungünstigen Augen be ¬

trachtet worden, weil er die Erwartungen der
Leute, daß Wilm erben werde, getäuscht hatte.

Nun konnte zwar niemand sagen, daß Claas
Gerdena in Erscheinung und Auftreten Anlaß zu
Tadel gegeben hätte; im Gegenteil, er war ein
Mann, der jedem Mädchen gefallen konnte und sein
höfliches/gewandtes Wesen gab sich in seinem Be ¬
nehmen gegen die älteren Herrschaften heute noch
beflissener als sonst zu erkennen. Aber der alte
Herr von Treskow hatte geradeheraus, wie er war,
gesagt: „Er ist mir zu glatt!“ Und diese Kritik
ging wie ein Lauffeuer durch den ganzen Kreis,
denn sie traf anscheinend den Nagel auf den Kopf.

Benno von Kübeck war heute nach Steen ¬
brinken gekommen mit dem sicheren Gefühl, er

werde vom Kammerrat von Helden für Alice be ¬
stimmt sein. Zu seinem großen Verdruß hatte er

jedoch sofort bemerkt, wie sich der ehemalige Ka ¬
merad von den Jägern in Alice von Groothusens
Gunst schon festgesetzt zu haben schiert.

Angenehm stimmte ihn die sichere Rühe Claas
Gerdenas auch nicht; er ließ sich aber nichts merken
und entdeckte glücklicherweise sehr bald, daß die

junge Amerikanerin — die er ohne weiteres sofort
für ein Goldsischlein hielt, Amerikanerinnen sind
das ja meistens — ebenso anziehend und reichlich
so hübsch wie Alice sei.

Erst später erfuhr er, zu welchem Zwecke die
Damen sich in Neustadt niedergelassen.

~

Das trieb
Miß Frazerihn dann allerdings noch mehr an,

Aufmerksamkeiten zu erweisen.
Einstweilen tanzte man die Polonaise und ging

durch die verschlungenen Gartenwege. Es war ein

Vergnügen, nach den Klängen der Musik unter den

blütenschweren Bäumen zu lustwandeln; zeitweise
löste sich die ganze Reihe aus, um vom Deich herab
die Sonne im Meer versinken zu sehen. Dabei

plauderten sie alle durcheinander, und es war ganz

selbstverständlich, daß Benno von Kübeck und

seine Tänzerin sich in ein lebhaftes Gespräch mit
der Festgeberin vertieften. Claas Gerdena hatte
zwar keinen Grund, sich beiseite geschoben zu fühlen,
dennoch empfand er so, und da er die Vorliebe
des Kammerherrn für die Kübecker Familie kannte,
so machte ihn Bennos zur Schau getragene Ruhe
und Sicherheit unruhig und gereizt.

Sobald als möglich mahnte er zur Fortsetzung
der Polonaise und unterbrach damit das heitere
Geplauder, das Benno von Kübeck den beiden

Freundinnen so rasch näher brachte.
Er begriff sofort, wie er es anzustellen habe,

um gleicker Gunst teilhaftig zu werden. Zum
nächsten Tanz tauschten die beiden Herren ihre
Damen; die erstaunte Gesellschaft sah Claas Ger-
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dena mit der Tochter seiner Prozeßgegnerin tanzen;
man sah, wie er sich der Mutter vorstellen ließ
und einige hörten auch, wie er Mrs. Frazer bat,
ihm zu erlauben, daß er sie besuchte, ba_ er lebhaft
wünsche, keinerlei persönlichen Groll zwischen ihnen
aufkommen zu lassen.

„Sie glauben sich im Recht, gnädige Frau; ich
glaube mich im Rechte. Die Entscheidung hat das

Gericht zu treffen. Einstweilen haben wir den

Kampf zu führen,“ sagte er lächelnd.
Die Dame gab höflich die erbetene Erlaubnis.

Im übrigen schien sie keine große Gewandtheit in

nichtssagenden Redensarten zu besitzen und später
äußerte sie aeaen die alte Baronin Kübeck, die bei

ihrem Sohne lebte: „Ich kann die blitzenden Augen
nicht leiden; man kann nicht hineinsehen; es ist,
als ob sie sagen wollten: „Wir verraten nichts von
den Gedanken hinter uns“.“

Die alte Dame hatte freilich in Anbetracht der
Konkurrenz, die ihrem Sohne erstanden war, keinem
Ursache, Claas Gerdena zu loben, sie hielt es aber

doch für ihre Pflicht, zu erwidern: „Der unglück ¬
liche Wilm mit seinen treuherzigen blauen Augen
war freilich sympathischer; aber wer weiß, ob die
nicht gerade einen schlimmen Geist versteckten!“

Der Abend sank herab. In dem altmodischen
Saale wurden die Lichter der herrlichen alten

Kristallkrone angezündet und das Fest gestaltete
sich zu einem regelrechten Ball.

Alice genoß alleEhren und alle Bevorzugungen
ihrer Stellung als Schloßherrin mit einem Ent ¬

zücken, als wäre sie nicht einundzwanzig, sondern
sechzehn Jahre alt. Jeder der Herren betrachtete sie
insgeheim als den beneidenswerten Preis, der nur

einem zufallen konnte; jeder wunderte sich im
stillen über die wahrhafte kindliche Freude und Be ¬

scheidenheit, mit der die Erbin die Huldigungen ent ¬
gegennahm, die man ihr darbrachte.

Außer Benno und Gerd von Hude konnte sie
keinem der Herren zwei Tänze geben, aber für alle
hatte sie die gleiche unbefangene Freundlichkeit.
Ihre Wangen hatten sich gerötet,

^

die blendend
weiße Haut strahlte von Gesundheit und Frische.
Selbst die Hoffnungslosen, die gekommen waren

mit dem trotzigen Entschluß, sich keine Mühe um sie
zu geben, wurden bezaubert von Alices Offenheit
und Liebenswürdigkeit.

Nur einer kam nach dem ersten Tanze nicht
wieder zu ihr — Claas. Sie wunderte sich im
stillen darüber, fragte sich auch, ob sie ihn wohl
wieder unabsichtlich beleidigt habe und lächelte dann
vor sich hin, denn Claas Gerdena schwärmte ja
förmlich für Isabel. Er widmete sich ihr mit
einem Eifer, der geradezu ausfallen mußte und der

auch umsomehr auffiel, als die Amerikanerin —

eine leidenschaftlche Natur, aber ebenso streng von

der Außenwelt zurückgehalten wie Alice — sich
ihrerseits seine Aufmerksamkeiten nicht nur gern
genug gefallen ließ, sondern ihn offenbar allen
anderen Herren vorzog und dies ohne Rückhalt
zeigte.

(Fortsetzung folgt.)



'
—

i

Kirnte Clironik
— über die russischen Betrügereien, durch die

ein großer Teil der für die mandschurische
Armee bestimmten Liebesgaben in die
unrechten Taschen bugsiert wird, gibt die
„Birschewija Wjedomosti“ in einer vom 4. Dezem ¬
ber a. St. aus Mulden datierten Korrespondenz
interessante Aufschlüsse. Der Gewährsmann des
Blattes schreibt nach der „Voss. Ztg.“: Ich war in
einem Güterwagen, wo sich die mannigfachsten
Spenden befanden und die von einem im Wagen
wohnenden Studenten überwacht wurden. „Wie
gehen die Geschäfte?“ fragte ich den Studenten. „Es
geht,“ lautete die Antwort, „die Spenden hören
nicht auf. Nur eins ist schlimm, die Verwundeten
sehen so gut wie gar nichts von diesen Spenden!“
„Wie ist so etwas möglich?“ „Ja — es verschwindet
alles irgendwo hin, namentlich die kondensierte
Milch, von der sehr viel gespendet wird, aber die
Verwundeten haben nichts davon zu sehen bekom ¬
men. Offenbar wird sie von anderen verbraucht.“
Ein herbes Lächeln zog über das Gesicht des jungen
Mannes, dann fuhr er fort: „Wir stehen ja unter
keiner Kontrolle; alle scheinen aus irgendwelchen
Gründen davon überzeugt zu sein, daß wir rein wie
die Engel sind. Daher kommt es, daß unsere Sol ¬
daten vieles nicht einmal sehen, was für sie bestimmt
ist, z. B. Wein; er wird in ganzen Waggonladungen
gespendet, aber wer ihn trinkt, weiß niemand. Viel ¬
leicht wird er dort hinter unserem Rücken in Eharbin
vertan. Nur kann ich versichern, daß unsere Sol ¬
daten nicht verwöhnt werden.“ „Aber das ist ja
unmöglich, was Sie behaupten,“ rief ich empört aus.

„Sie glauben es nicht, was ich sage. Hier haben
Sie ein Beispiel: Kürzlich wurde ein voller Wagen
mit Champagner gestohlen. Die Sache wurde auf ¬
geklärt; ein gewisser N. N. hatte den Wagen ver ¬

kauft. Die höchsten Vorgesetzten wissen von dem
Vorfall, abep: sie haben ihn totgeschwiegen. .Wäre
er an die Öffentlichkeit gelangt, er hätte jedes Ver ¬
trauen der Gesellschaft zu den Institutionen unter ¬

graben. Es sind verschiedene dunkle Persönlichkeiten
vorhanden, welche ihre dunklen Geschäfte hier ziem ¬
lich offen und ungeniert betreiben. Gestern abend
gehe ich den Zug entlang, da tritt mir jemand mit
der Frage entgegen, ob ich ihnen nicht Champagner
verkaufen könne. Ich antwortete ihm, daß wir
solchen nur für die Verwundeten und nicht zum Ver ¬
kauf hätten. „Lassen Sie die Scherze“, antwortete
mir der Mann, „ich habe hier vor wenigen Tagen
die Kiste Champagner mit 40 Rubel bezahlt.“ „Am
liebsten hätte ich diesem Subjekt einen Schlag ins
Gesicht versetzt,“ schloß der Student seine Erzähl ¬
ung, „so aber beschränkte ich mich nur darauf, ihm
einige Schmähworte nachzurufen.“

— Wie Kolportageromane gemacht werden
erzählt in der Zeitschrift „Das Land“ ein gelegent ¬
licher Mitarbeiter, der unter dem Zwang der Ver ¬
hältnisse sich vorübergehend in die'semErwebbszweig
versucht hat. Namentlich die erste Lieferung
des Machwerks werde mit ausgesuchtem Raffi ¬
nement z u s a m m e n g e st e l l t, da von ihr
der Ausfall des Geschäftes zum großen Teil ab ¬
hänge. Selbst die erfahrensten Verleger dieser
Ware verlassen sich! niemals auf das vorliegende
Manuskript des Romans, vielmehr ist das erste
Heft ein Mbler, an dem erprobt werden soll, ob
es sich verlohnt, sich an die Sache — die Her ¬
stellungskosten betragen oft 20 000 bis 30 000 Mk.
— zu wagen. Me Verfasser kommen bei derartigen
Unternehmungen erst an zweiter Stelle. Entweder
beziehen ste als Angestellte des Verlegers ein ge ¬
ringes Monatssalair oder aber sie erhalten als
„freie Schriftsteller“ eine bestimmte Summe für
jeden Druckbogen oder allenfalls noch eine Tan-

Aus Werkin.
Unter Null.

Das Thermometer in Berlin sank in dieser
Woche rapid. Eine Kälteepoche schien wieder ange ¬
brochen. In der Zeit um die Jahreswende glaubten
die eisfreudigen Berliner schon, daß sie sich nun

dem Wintersport mit vollem Eifer Hingeben könn ¬
ten. Aber unter allen Wettersmächten ist die Kälte
am unzuverlässigsten. Kaum hatten sich die ersten
schlittschuhfreudigen Berliner zum ersten Lauf ein ¬

gefunden, als auch schon wieder der Südwest
schneller blies und allen Freuden ein rasches Ende
bereitete. Nun aber beginnen die Hoffnungen von

neuem zu erstarken. Ein kalter Oststurm fegt durch
die Straßen. Die Herren hüllten sich in Pelze. Die

Damen, denen die Pelzmode der letzten Jahre be ¬

sonders erfreulich ist, legen sich ihre langwallenden
Boas in graziösen Windungen um. So frisch wie
der Winter zu malen versteht, vermögen es selbst
die farbenfreudigen Pariser Freilichttustler nicht.
Unter dem Einfluß dieses einzigen Koloristen sehen
selbst die blässesten Großstadtkinder blühend aus.
Niemand aber hat von den zunehmenden Kälte ¬

graden so reine und reiche Freude, als die Eisbahn-
pächter. Sie waren während der

e
ersten Winter ¬

monate tief betrübt. Denn es schien, als cfb sich
nichts von ihren Hoffnungen verwirklichen sollte.
Aber nun sind ihnen fröhliche Tage beschieden.
Berlin ist auf dem Eise. In allen elektrischen
Bahnen, in den Omnibufsen und Stadtbahncoup es

blinken die hellen schimmernden Schlittschuhe auf.
Seit den Zeiten von Klopstocks berühmter Eislauf-
ode ist mehr als ein Jahrhundert verflossen. Mer
die Freuden des Eissports sind die gleichen ge ¬
blieben.

Berlin hat wundervolle Eisbahnen. Die

älteste und berühmteste ist Ne Rousseau-Insel.
Meser Teil des Tiergartens liegt während des
Sommers wie ein stilles weltentrücktes Idyll da.
Unmittelbar in der Nähe der Insel kreuzen sich Ne
belebtesten Fußpfade und Reitwege des Tier ¬
gartens, aber an der Rousseau-Insel selbst herrscht
Burgfrieden. Einsame Paare, welche nicht gern
gesehen' werden und fern von der Welt ihre Ge ¬
spräche führen wollen, ziehen sich in Sommertagen
hierher zurück. Aber wenn Ne Zeit des Eises ge ¬
kommen ist, dann verwandelt sich, die Rosseau-Jnsel
zur belebtesten Stätte. Die uralten Bäume des

Tiergartens, welche gerade hier in herrlichen Exem-
olaren vertreten sind, haben schon ganze Ge ¬
nerationen von Berlinern über die glatte Fläche des
Sees gleiten sehen. Allen Wandlungen, welche das

Geschick dem Einzelnen und dem Gemeinwesen be-

Wme nach Maßgabe des Msatzes der Hefte. Jene
ersten haben von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr
mit zweistündiger Mittagspause gegen höchstens
150 Mk. monatlich „Fortsetzungen“ zu schreiben;
ein „erstklassiger Meister“, wie der Verfasser des
„Scharfrichters von Berlin“, hat mit
diesem seinem Erstlingswerk ein Vermögen ver ¬
dient und kann trotz immenser Fruchtbarkeit nicht
allen Nachfragen genügen. Ein solcher Autor, der
womöglich zugleich an einem halben Dutzend Er ¬
zählungen gleichzeitig arbeitet, diktiert der Kürze
halber einem Stenographen die zur Füllung der
folgenden Hefte nötigen Fortsetzungen und macht
sich ein Merkmal, wo er in jedem einzelnen Fall
stehen geblieben ist. Der Vertrieb der Kol ¬
portagehefte fällt vornehmlich in die Zeit vom £>$*
tober bis zum April, weil die Hauptabonnenten,
bie Landbewohner, im Sommer keine Zeit haben.
Der ungenannte Verfasser des Aufsatzes schließt mit
einem warmen Appell an die deutschen Schrift ¬
steller, durch volkstümliche Er-
zählungen dem Kolportageroman Abbruch
zu tun. Das deutsche Volk verlange keine Milieu ¬
schilderungen und Seelenanalysen, sondern Hand ¬
lung, Geschehnisse und Begebenheiten, Ne die Ein ¬
bildung beschäftigen und die Spannung nicht er ¬

lahmen lassen.
— Einen merkwürdigen Zwischenfall aus der

Zeit der Belagerung von Port Arthur berichtet der
englische Kriegskorrespondent B. W. Norregaard
in einem Briefe an die „Daily Mail“. Während
eines Angriffs auf eine russische Stellung in Port
Arthur sollten zwei Regimenter zum Angriff vor ¬
rücken; ein Regiment stand auf dem rechten Flügel,
das andere war ein Reserveregiment. Das erste
Regiment stand in der vordersten Reihe und wurde
beim ersten Ansturm trotz seiner Tapferkeit mit
furchtbaren Verlusten zurückgeworfen. Da geschah
etwas Unerklärliches, das in der Geschichte
des japanischen Heeres ohne gleichen dasteht. Als
das Reserveregiment den nächsten Angriff machen
sollte, weigerten sich alle einmütig, den
Offizieren zu gehorchen und vorzurücken, da
man die völlige Vernichtung für unvermeidlich hielt:
Ter kommandierende Major des widerspenstigen
Regiments ging allein vorwärts, « schwang sein
Schwert und rief seinen Leuten zu, sie sollten ihm
folgen; aber nicht ein Mann rührte sich. Der Major
fiel kurz darauf. Nach einiger Zeit rückten aber
die Soldaten, die wohl Reue über ihre Handlungs-
Weife empfanden, doch zum Angriff vor; dieser miß ¬
lang völlig. Die Haltung des Regiments war allen
Überlieferungen des japanischen Geistes so entgegen ¬
gesetzt, daß die anderen Regimenter den Mut ver ¬
loren und nicht wußten, wie sie die Sache aufnehmen
sollten. Das Regiment Surfte aber eine Woche nicht
an den Geselchten teilnehmen und mußte während
der Zeit formierte Märsche und im Geschwindschritt
Angriffe steile Bergabhänge hinan in der Mittags ¬
bitze machen. Darauf mußten die Truppen am

Altar den Gedächtnisfeiern zu Ehren ihres gefalle ¬
nen Majors beiwohnen; .höhere Offiziere hielten
ihnen Ansprachen über ihre schmähliche Haltung.
Dann erst durfte das Regiment wieder zur Front
zurückkehren und wurde schließlich mit Verstärkun ¬
gen für Marschall Oyama nach Liaujang geschickt.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gntteödierrft. — Nene Pfarrkirche.

Sonntag, 22. Januar. (3. nach Epiphanias.) Vorm.
IC Uhr, Hanptgottesdienst, danach Beichte und Abend ¬
mahlsfeier, Pfarrer Hildt. Mittags 12 Uhr. Kinder-
gottesd enst. Na hm 5 Uhr, Abendgottesdienst, Pastor
Lehmann. Abends 6 Uhr. Jnngfrauenverein im Konfir ¬
mandensaal. — Donnerstag, 26. Januar. Abends 6 Uyr,
Bibelstunde. Pfarrer Hildt.

scheidet, war Berlin ausgesetzt. Es war eine Stadt
der Sieger und Besiegten; es war preußische Re ¬
sidenz und wurde dann ReichMauPtstadt; Krieg
und Frieden wechselten, aber in jedem Winter
sammelten 'sich immer neue Scharen von Eis ¬

freudigen aus der blanken Mäche Ser ■ Rousseau-
Insel. Es scheint, als ob dieser Platz jetzt nicht
mehr zu den vornehmsten Tummelplätzen der Ber ¬
liner Schlittschuhläufer gehört. Das Publikum ist
hier gemischter geworden, als es früher war. Aber
das ändert an dem Reiz und dem, unendlichen
Zauber, den die unvergleichliche Naturszenerie aus ¬

strömt, nichts. Die Eisbahn der Rousseau-Insel ist
immer noch Ne reizvollste und schönste unter all
ihren Berliner Rivalinnen.

Die Gunst der obersten Zehntausend, hat sich
mehr Ser Eisbahn am Neuen See zugewendet,
obwohl sie schon an der Peripherie des Tiergartens
liegt und Ausblicke auf den Stadtbahnhof Tier ¬

garten, sowie auf die Häuserreihen von Charlotten-
bürg gestattet, welche das Bild nicht gerade an ¬

mutiger gestalten. Jene glänzenden Tage, in denen
der Kaiser Friedrich als Kronprinz mit feiner Fa ¬
milie den Neuen See auch als Eisbahn benutzte,
sind allerdings vorüber. Die Zeiten sind eben nicht
mehr so patriarchalisch wie früher. Der Hof zeigt
sich auf keiner öffentlichen Eisbahn mehr. Aber
die Hofgesellschaft, die Diplomaten, die Offiziere
der Garderegimenter bevorzugen immer noch den
Neuen See. Hier spinnen sich die Romane weiter,
welche an den Ballabenden begannen. Soweit die

Berlinerinnen überhaupt besonderen Wert auf Chic
legen, zeigen sie sich auf dieser Bahn in eleganten
Schlittschuhtoiletten. An den Seitenwegen halten
Equipagen. Berlin W. macht hierher feine winter ¬
lichen Spazierfahrten. Die Insassen der Wagen,
soweit sie nicht eisfähig sind, steigen aus, um die

Schlittschuhläufer zu kontrollieren und Kenntnis
davon zu nehmen, ob die neuesten stadtbekannten
Flirts ihren Fortgang nehmen.

Neben diesen bekanntesten und besuchtesten
Eisbahnen gibt es natürlich eine Unzahl von an ¬

deren. Die Westbahn und die Bahn im Aus ¬

stellungspark kommen als weiträumigste innerhalb
der Stadt in Betracht. Hier, entfaltet sich nament ¬
lich am Mend beim bläulichen Glanz „des elek ¬
trischen Lichts reichstes Leben. Trotz Kälte und
Schnees erwärmen sich die Herzen der Schlittschuh ¬
läufer leicht. Diese Bahnen haben wenigstens noch
etwas Landschaftsstimmung. Aus der Ferne lugen
in die Westbahn die Äste des Zoologischen Gartens
hinein, und im Ausstellungspark ist noch der eine
und andere Baum stehen geblieben, wenn auch nach
der letzten Umgestaltung dieses Parkes die Mehr ¬
zahl der alten Stämme gefällt wurde. In dem

St. Vanlskirche. Sonntag, 22. Januar. Vorm. 10 Uhr,
Hanptgottesdienst, Pfarrer v. Zychlinski, danach Frei ¬
taufen. Mittags 12 Uhr, Kindergottesdieirft. Nachm.
5 Uhr, Abendgottesdinst, Pfarrer Aßmann. — Montag,
23. Januar. Nachm. 5 Uhr, biblische Besprechung mit
konfirmierten Töchtern im Konfirmandensaale, Wil ¬
helmstraße 3, Pfarrer Aßmann. -- Dienstag, ben
24. Januar, abends 8 Uhr, Erbanungsstunde im Saale
des Jünglingsvereins Posenerstraße Nr. 28. Pfarrer
Hildt.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag, den
22. Januar. Evangelischer Militärgottesdienst: Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst, Divistonspfarrer Przygode.
Vorm. 11 Uhr, Kindergottesdienst. — Katholischer
Militärgottesdienst: Sonntag, 22. Januar, um 8 Uhr
Hochamt mit Predigt. — Wochenkags um 8 Uhr heil.
Messe. Divifiouspfarrer Nenmann.

Groß-Bartelsee. Sonntag, 22. Januar. Vormittags
0 Uhr, Gottesdienst in Hobenholm.' Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst in Groß-Bartelsee. Nachmittags 2 Uhr,
Kindergottesdienst in Groß-Bartelsee. Pastor Schutzka.

Klein-Bartelsee Sonntag. 22. Januar. Vorm. 11 Uhr,
Gottesdienst, danach gebührenfreie Amtshandlungen.
Nachm. 2 Uhr, Kindergottesdünst. Pfarrer Favre. —

Dienstag, den 24. Januar. Klein-Bartelsee. Abends
V 2 8 Uhr, Bibelbesprechstnnde im Lehrzimmer der Klein ¬
kinderschule, Pfarrer Favre. — Donnerstag, bett
26. Januar. 'Klein-Bartelsee. Abends 6 Uhr, Bibel ¬
stunde. Pfarrer Favre.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag. 22. Januar.
Vormittags 10 Uhr, Predigt, Pastor Fr. Brauner.
— Freitag, abends 8 Uhr, Abendpredigt, Pastor Fr.
Brauner.

Evangelische Gemeinschaft. Gymnasialstr. 6. Sonntag,
vorm. 9'/ 2 Uhr Predigt, nachmittags 4 Uhr, Predigt,
nacbm. 5'/ 2 Uhr, Jugendverein. — Dienstag, abends
8 Uhr Betstunde. — Freitag, abends 8 Uhr, Bibel ¬
stunde. Prediger Zachmann.

Landeskirchliche Gemeinschaft. (Elisabethstraße 43,
Hofgebäude 1 Treppe.) Sonntag, nachmitiags 2 Uhr,
Sonntagsschule.

*
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2 4 Uhr, Jugendbund. 5 Uhr, Ver ¬
sammlung. Mittwoch abends 8 Uhr, Versammlung,
Bibelstunde. Freitag abends 8 Uhr, Gebetstunde.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag. 22. Januar. In
der Pfarrkirche: Morgens 6 Uhr 1. hl. Messe mit
Predigt, die Votivmesse um 8 Uhr, mit 10'/. Uhr
Hochamt mit Predigt. Nachmittags 4 Uhr, Vesper-
ititb Nosenkranzandacht. — M der Jesuitenkirche:
Sonntag, 22.Jannar. Um 8 Uhr gesungene hl. Messe
für die Seminaristen. Um 9','z Uhr Hochamt mit deut ¬

scher Predigt. Um ll'A Uhr stille hl. Messe. Nachm.
3 Uhr Vesnerandacht. — An den Wochentagen: In

der Pfarrkirche: Die 1. hl. Messe um 6 Uhr, 2. um

8, 3. um 9 Uhr. — In der Jesuitenkirche: um 8 Uhr
heil. Messe.

Gottesdienst der Baptisten, Königstraße 20. Sonntag,
22. Januar. Vormittags 10 Uhr, Gottesdienst, Pre ¬
diger Hoppe. Nachmittags 2 Uhr. Kindergottesdienst.
Nachm. 4 Uhr, Gottesdienst. Prediger Hoppe. - Frei ¬
tag, 27. Januar, abends 8 Uhr, Gebetstunde, Prediger
Hoppe.

Schwedeuhöhe. Sonntag, 22. Januar. Schulstraße:
Vorm. 9 Ubr, Gottesdienst, Pfarrer Teichert. Vorm.
10«/ Uhr, Kindergottesdienst. Lehrer Marx. Franken,
firaße: Vormittags 10'/ 2 Uhr, Gottesdienst, Pfarrer
Teichert. Vorm, il'/yllbr. Freitaufen. Mittags 12 Uhr,
Kindergottesdienst, Lehrer Bossac. Nachm. 4 Uhr, Ev.
Frauenverein Adlerstr. 27.

Parochie Schlensenan. Sonntag, 22. Januar. Kirche
in Schlensenan: Vorm. 10 Uhr, Hanptgottesdienst,
danach Beichte und Abendmahlsfeier, Pfarrer Krisle.
Vorm. '/.,12 Uhr, Kindergottesdienst, Pfarrer Kricle.
Nachmittaas 5 Uhr, Abendgottesdienst, Pfarrer Gerlach.
Nachm. 3 Uhr. Versammlung des ev. Arbeitervereins
int Schütz-nhaus Westend. Abends '/ 2 8 Uhr, Ver ¬
sammlung des ev. Männer-und Jünglingsvereins. —

Schule in Kolonie Krnschin. Vormittags 10 Uhr,
Gottesdienst, Pfarrer Gerlach. Vormittags 11 Uhr,
Kiiidergottesdienst, Pfarrer Gerlach. — Echnle in

Iiigerhof Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst, Pastor
Elasten. Vorm. 11 Uhr, Kindergoüesdienst, Pastor
Classen. - Diens'ag, 24. Januar. Alte Schule m

Schlensenan. Mends 8 Uhr, Erbanungsstunde, danach
Blaukrenzversammlung. — Donnerstag, 26. Januar.
Kirche in Schlensenan. Abends 8 Uhr, Bibelstunde,
Pfarrer Kriele.

^

Gotte< dienst in Prinzenthal. Sonntag, 22 Januar.
Vormittags 1

2 10 Uhr. Gottesdienst in Prinzenthal.
Vormittags 11 Uhr, Gottesdienst in Schlensendorf.

unendlichen Berlin finden sich natürlich unendlich
viele andere Eisbahnen. Wo sich im Sommer ein

Hof oder sogenannter Restaurationsgarten erstreckt,
wird an kalten Wintertagen eine spärliche Fülle von

Wasser ausgegossen. Sie friert über Nacht und am

nächsten Morgen ist die herrlichste Eisbahn fertig.
Bunte Fähnchen werden an den Eingang gesteckt
und ein Riesenplakat verkündet, daß sich an dieser
beanadeten Stelle eine der herrlichsten Eisbahnen
Berlins aufgetan hat. Und auf diesen Höfen,
zwischen riesengroßen Mauern, laufen nun die

meisten Berliner zu den Klängen einer ohrenzer ¬
reißenden Musik Schlittschuh. Das nennt man

dann ein weltstädtisches Vergnügen.
Es gibt natürlich auch Philosophen unter den

Schlittschuhläufern. Sie bleiben nicht innerhalb
der Stadt; draußen im Grunewald, an den stillen
Seen, welche von den alten Kiefern der Mark um ¬

standen werden, sind ihre Lieblingsplätze. Wer

nicht allzuweit hinaus kann, wählt schon den stillen
See bei Hundekehle. Er ist im Winter für meinen

Geschmack ungleich viel schöner und träumerischer
als in Sommerszeiten, in welchen seine werten

Hügel ringsumher anstatt von Blumen, ganz von

Stullenpapier bedeckt sind. Wer auf diesem stillen
See dem Eisvergnügen sich widmet, bekommt aller ¬

dings keine Walzer zu hören und sieht kerne ele ¬

ganten Menschen, aber Einsamkeit und Frieden der
Natur offenbaren sich ihm. Es ist fast zauberhaft,
so unmittelbar in der Nähe der brausenden Welt ¬

stadt einem so weltverlorenen Flecken zu begegnen.
Wenn die Sonne auf der weißen Fläche des Sees

glitzert, wenn ihre Strahlen Sie Stämme der

Kiefern und Tannen vergolden, wenn der Schnee
sich wie ein leichter Hauch auf die Zwerge legt, gibt
es kaum ein vollendeteres und abgestimmteres
Landschaftsbild, als diesen verlorenen märkischen
See.

Charakteristisch ist, daß einer großen Anzahl
von Weltstädten die Winterreifen zum Bedürfnis
geworden sind. Ich meine nicht jene Fahrten nach
der Riviera an die Ufer des Mittelmeeres, dessen
beliebteste Punkte ja nach einer gewissen RMung
hin nur in der Szenerie eme Änderung des Welt ¬

stadtlebens bedeuten. Zahlreiche Berliner, ziehen
im Winter, wenn auch nur auf zwei oder drei Tage,
ins Riesengebirge. Die Hörnerschlittensahrten bilden

ein dauerndes Gesprächsthema während der ganzen

Winterszeit, und zahlreiche Berliner werden von

freundlichen Wirten in den Sommerfrischen des

Riesengebirges dauernd über den Stand der Schnee-
verhältnisse im Riesengebirge auf dem Laufenden

; erhalten. Wer nicht ins Riesengebirge kann, ent»
i schließt sich doch schnell zu einer Fahrt m den ver-

NachmittagS 2—3 Uhr, Kindergottesdienst. Abends
1 18 Uhr, Jünglingsverein. Pastor Bötticher.

Gottesdienst in Schulitz. Sonntag, den 22. Januar.
Vormittags 10 Uhr, Predigt. Nachm. 2»/sUhr, Kinder ¬
gottesdienst. — AußengotteSdienst: Sonntag, bett
22. Januar. Vormittags 10 Uhr, Predigt in Weichsel»
tbal. — Mittwoch, den 25. Januar. Abends 6 Uhr,
Bibelstunde in Kabott.

Gottesdienst tu Rakel. Sonntag, 22. Januar. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst und Abendmahlsfeter hier. Pfarrer
Venzlaff. Vorm. 10 Uhr, Gottesdienst und Abendmahl
tu Gorsyn, Pfarrer Pape. Vorm. 10 Uhr, Gottes ¬
dienst und Abendmahl in Polichnohauland. Pastor
Rentz. Nachmittags 2 Uhr, Kindergottesdienst, Pfarrer
Pape. Nachmittags 5 Uhr. Gottesdienst hier, Pastor
Rentz. — Die Amtshandlungen werden in der nächsten
Woche vom Pfarrer Venzlaff vollzogen werden.

Evangelischer Arbeiterverein für Bromberg
und Umgegend. Sonntag, den 22. Januar, Gruppe
„Bromberg Nord“, Versammlung nachm. 3 Uhr im Bür ¬
gerlichen Brnuhause (Bahnhofstraße). — Gruppe „Brom ¬
berg Süd“, Versammlung nachm. 3 Uhr im Schützenhause
(Thornerstraße). — Gruppe „Schwedeuhöhe“, Versammlung
nachm. 3 Uhr in KonitzerS Vereinssälen. — Gruppe „SÄleu-
senan“ Versammlung nachm. 3 Uhr im Schützenhaus
Westend (Prinzeuthal).

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
vom 11. bis 17. Januar 1905.

Aufgebote. Stadtgärtner Ernst Brunnemann, Lan ¬
deck in Schlesien, Amalie Wegner, hier.

Eheschließungen. Vizefeldwebel Otto Meyer,
Elfriede Stahl, beide hier.

Geburten. Arbeiter Erich Böhlke 1S. Eisenbabn-
hülfsschaffner Otto Snlflow IT. HandlungsgehülfeAlbert
Müller 1 T. Sattlergeielle Anton Majewski 1 S. Schnei ¬
dermeister Hermann Seidel 1 T. Arbeiter Johann Zelinskr
1 S. Kaufmann David Penner 1 S. Arbeiter Johann
Ofinski 1 T. Obermüller Wladislaus Talkowski 1 S.
Brennereiverwalter Josef Piojda 1 T. Schnhmachergeselle
Johann Lewandowski 1 T. Kaufmann Karl Schneide ¬
wind 1 S. Prakt. Arzt Albert Siegert 1 S. Kutscher
Paul Mathia 1 T. Eisenbahnschlosser Michael Kaczmarek
1 T. Feldwebel Friedrich Kieper 1 T. Eisenbahnsekretär
Oskar Sandes 1 S. Arbeiter Ferdinand Rick 1 T. Schnei ¬
dermeister Friedrich Sodtke 1 S. Arbeiter Karl Kauer
1 T. Steiildrucker Oskar Wilms 1 T. Oberleutnant Ivo
Hille 1 S. Arbeiter Lonis Nistau 1 S. Schmiedegeselle
Ozevan Bobrowski 1 S. Arbeiter Konstantin Tylinski l S.
Arbeiter August Mischewski 1 T. Pfarrer Julius Aß ¬
mann 1 T. Arbeiter Adam Marchlewski IT. Kaufmann
Alexander Kwasigroch 1 S. Geschäftsreisender Leonard
Jannszewski 1 S. Stellmachergeselle Friedrich Weinstein
1 T. Arbeiter Johann Wojckechowski 1 T. Geschäfts ¬
buchhalter Heinrich Helding 1 S. Handlungsgehülfe Wil ¬
helm Senftleben 1 S. Banschreiber Johannes Massias 1 S.
7 außereheliche Geburten.

Sterbefälle. Arbeiter Arthur Ragnse 17 I.
Helene Müller 1 Tg. Ludwika Borkowski 85 I. Micha-
Ittta Kanzer geb. Wiese 76 I. Kaufmann Ferdinand Fech-
lter 74 I. Karoline Matescheck geb. Guse 77 I. Schlosserei ¬
werkmeister Reinhard Kunkel 60 I. Erna Machalasowicz
6 Mon. Marie Manthey geb. Malicki 69 I. Helene Zabel
3 Mon. August Pawlowski 14 I. Karoline Krüger geb.
Behnke 78 I. Klara Fojuth 3 I. Arbeiter Johann
Schußler 44 I. Pens. Leh.er Siegfried Müller 35 I.
Georg Rafkiewicz 5 Tg. Anna Lewandowski 4 Tg. An ¬
tonie Tolkowski geb. Gockowiak 37 I. Schneidermeister
Franz Reich 37 I Wanda Bandelow geb. Stawicki 38 I.
Julianna Klaß geb. Bonczynski 66 I. ($bmuitb Jara-
k'wski 13 Tg. Anna Jahn geb. Propnau 67 I. Gertrud
Fischer 1 Mon. Albertine Lange geb. Oelke 34 I. Auguste
Reisemann geb. Tobel 60 I. Postschaffner a. D. August
Krämer 70 I. Bruno Modrow 3 I. Johann Kurkowski
8 Mon. Martha Stoeck 10 Mon. Anna Tauchert geb.
Tauchert 56 I. (St-'-lnz.)
»■■■■■■ ^

Der Influenza zu entgehen, ist nicht so leicht,
denn selbst die stärkste Körperveschaffenbeit bietet wohl
einen wunden Punkt, auf den jener heimtückische Feind
seine“ Angriff mit Erfolg zu richten weiß. Schutz dagegen
gewährt namentlich eine geeignete Ernährungsweise, z. B.
wenn man so recht durchfroren heimkehrt, so bekommt eine
gute Tasse Bouillon vorzüglich. und eine solche
bereitet man sich binnen kürzester Zeit mittelst des echten
Liebig - Co mpagnie's Fleisch-Extrakt auf
die allbekannte Weise.

schneiten Harz oder das winterliche Thüringen.
Innerhalb Berlins und seiner Umgebungen ist man

ja auf das Schlittschuhlaufen clls allgemeinsten
Wintersport beschränkt. Aber draußen kann mau

dem Schneeschuhlauf huldigen, der in Berlin eine
zahlreiche Anhängerschaft hat. Andere Sportspiele,
die man auf dem Eise treiben kann, haben aus Eng ¬
land und Amerika ihren Einzug auch in Berlin ge ¬
halten. So gibt es schon Klubs, welche besonders
dem Eishockey, einer Art Fußballspiel

_
auf dem

Eise, gewidmet sind. Der grandioseste Eissport von

Berlin entfaltet sich auf dem Müggelsee. Hier sieht
man Segelschlittschuhläufer, welche ihre komplizierte
Kunst mit verblüffender Virtuosität beherrschen.
Ein anderes beliebtes Eisvergnügen ist eine Fahrt
im Eiswolf. Die Teilnehmer sitzen in einem zwei bis
drei Personen fassenden spitzwinkligen Schlitten,
auf welchem sich große, vom Winde getriebene
Segel erheben. Von den Insassen gesteuert,
schießt das leichte Eisfchiff pfeilschnell über
die spiegelblanke Fläche. Allerdings ereignen sich
auch auf dem Müggelsee während der Wintersaison
die meisten Unglückssälle.

Ganz verschwunden ist aus Berlin der
^

Roll ¬
schuhlauf, der vor etwa zwei Jahrzehnten mit un ¬

geheuren Erfolgen einsetzte. In der Philharmonie,
welche heute nur noch von ernsten Musikbestrebun ¬
gen erfüllt ist, war der Schauplatz des Skating-
Rings. Wer einmal den „Propheten“ gesehen hat,
erinnert sich gewiß des Rollschuhballetts im dritten
Akt, bei dem gewöhnlich alle Balletteleven durchein ¬
ander purzeln. Der Rollschuhsport, welcher damals
den Schlittschuhlauf ersetzen sollte, ist gar nicht leicht
zu erlernen. Da er nur in geschlossenen Räumen
geübt werden konnte, verlor er nach einer kurzen
Epoche des Glanzes allen Reiz für die Berliner,
und heute denkt man kaum noch des einst so eifrig
betriebenen Sports. Es ist ein Zeichen von Gesund ¬
heit und von richtiger Auffassung winterlichen
Sports, daß der Schlittschuh Sieger über den Roll ¬
schuh geblieben ist.

Wer Sie Berliner Eisbahnen kennt, der weiß,
daß es trotz Schmähungen über Dekadenz in Berlin
noch eine feurige und kräftige Jugend gibt.

* Ein

frischeres und reizenderes Bild, als es die Berliner
Eisbahnen bieten, kann man nirgends wo sonst er ¬

blicken. Nur sind die Freuden des Winters immer
zu kurz und jäh vorüber. Es scheint, daß darum
alle, die dem Eissport in Berlin huldigen, mit um

so stärkerem Temperament sich den Freuden widmen,
weil sie wissen, wie schnell sie wieder zu Wasser wer ¬

den können. Dr M. S.



Verband ostdeutscher Industrieller.
Aus der am 17. Januar in Kön i g s L e r g

t. Pr. alb gehaltenen Vorstandslsitzun'g ist hervorzu ¬
heben: Nach 'längerer Erörterung, /der Ges--
p'slo genheit mancher östlichen Stadtver ¬
waltungen, . ihre Aufträge außer-
ha l 16, namentlich nach dem Wösten zu vergeben,
wurde einstimmig folgende Resolution gefaßt:
„Auf Grund wiederholter Klagen aus dem Ver-
-bandskreise wird festgestellt, daß viele Organe der
Selbstverwaltung, namentlich manche Stadtver ¬
waltungen des Ostens, solche Aufträge, die von
der östlichen Industrie ausgeführt werden könnten,
ohne ersichtlichen Grund anderweit vergeben. Viel ¬
fach handelt es sich hierbei sogar um Leistungen
und Lieferungen, die innerhalb desselben Gemein ¬
wesens erledigt werden könnten. Es wird hierbei
oft übersehen, daß bei Vergebung eines Auftrages
in demselben Orte dem betreffenden Gemeinwesen
der ganze Betrag in Gestalt von Arbeits ¬
löhnen und Unternchmergewinn erhalten
b l e i b t, und daß dies für das wohlverstandene
Interesse des Gemeinwesens und die Gesamtheit
der Steuerzahler viel wichtiger ist, als eine etwaige
geringe Ersparnis bei Vergebung nach außerhalb.
Es wird nach wie vor die Aufgabe des Verbandes
Ostdeutscher Industrieller bleiben, durch seine Be ¬
strebungen, namentlich unter Benutzung der Presse,
dahin zu wirken, daß immer mehr der Grund ¬
satz zur Durchführung gelangt: „Der Osten
dem Osten.“

Auf die Rundfrage bei den Verbandsmit-
gliedern, betr. Bekämpfung des Alko ¬
tz o l i sm u s der Fabrikarbeiter ist ein
reichhaltiges Material eingegangen. Nach einem
Bericht des Syndikus wird die nachstehende R e -

s o l u t i o n angenommen: „Der Vorstanid des Ver ¬
bandes Ostdeutscher Industrieller muß bei aller
Anerkennung des Interesses, das die Verbandsmit ¬
glieder gemäß ihren Antworten auf das Rund ¬
schreiben, betr. die Bekämpfung des Alkoholismus
der Fabrikarbeiter, dieser Angelegenheit entgegen-,
bringen, doch feststellen, daß die weittragende Be ¬
deutung der Frage nicht in vollem Umfange er ¬
kannt wird. Die östliche Industrie, die ohnehin im
allgemeinen mit einer geringeren Leistungsfähig ¬
keit der Arbeiter zu rechnen hat, muß ernstlich
darauf bedacht sein, alles auszuschalten, was jene
Leistungsfähigkeit noch zu beeinträchtigen geeignet
ist, und hierzu gehört namentlich der Alkoholismus.
Als Maßnahmen, die nach der Meinung des
Vorstandes zur Bekämpfung des Alkoholismus der
Arbeiter zu treffen sind, kommen vornehmlich in
Betracht: 1. gemeinnützige Einrichtungen, 2. Ein ¬
wirkung der Arbeitgeber in den einzelnen Be ¬
trieben auf die Arbeiter, 3. Einwirkung der..Ver ¬
waltungsorgane durch geeignete Verordnungen,
4. Maßnahmen der Gesetzgebung. Hierdurch sind
die Richtungen vorgezeichnet, in denen das weitere
Vorgehen des Verbandes Ostdeutscher Industrieller
sich bewegen muß.“

Nach dem Geschäftsbericht über 1904
'hat das verflossene Jahr dem Verbände Ostdeutscher
Industrieller manche schätzenswerten Erfolge ge ¬
bracht; die Mitgliederzahl ist auf 277 gestiegen und

8a§ Verbandsbermägen auf 1*6’459 Mark ange ¬
wachsen. Es wurde über die Antwort des Mi ¬
nisters der öffentlichen Arbeiten auf eine Eingabe
des Verbandes betr. die Frachtberechnung bei der
Vergebung von Aufträgen durch die Eisenbahnver ¬
waltung verhandelt, desgleichen über einen Antrag,
aus Verbandsfreisen auf Herabsetzung der Eisen-
bahnfrachten für ^galizisches Petroleum. In den
Verband wurden u. a. aufgenommen: I. G. Böhlke,
Seifenfabrik, Bromberg, Gesellschaft für
Brauereien, Spiritus- und Preßhefefabrikation,
vorm. G. Sinner, Lubau b. Posen, Herrn. Löhnert,
A.-G., Maschinenfabrik, Bromberg.

Kunst und Wissenschaft.
T Der Regenfall im Jahre 1904. Das jetzt

vergangene Jahr hat sich bekanntlich durch einen un ¬

gewöhnlichen Mangel an Niederschlägen ausge ¬
zeichnet, obgleich das Jahr 1902, zwar nicht in
Deutschland, aber doch in anderen Teilen Europas
nach dieser Richtung hin noch darüber hinausge ¬
gangen ist. Aus den Wetterbeobachtungen kann
man entnehmen, daß die Dürre des vorigen Jahres
in Zusammenhang gestanden hat mit einer weit
geringeren Häufigkeit von Cyklonen und auch bcm
Gewittern. Es wird mit ziemlicher Sicherheit ver ¬

mutet, daß feuchte und trockene Jahre in einer be ¬
stimmten Gruppierung einander folgen. Auf das
sehr nasse Jahr 1872 kamen zwei Jahre, in denen
die Niederschläge unter dem Durchschnitt blieben.
Tann setzt 1875 eine Periode von 9 Jahren ein,
die alle mehr Regen'hatten als nach der Mittelzahl
der langjährigen Beobachtungen anzunehmen ge ¬
wesen wäre. Andererseits ist es nun eine recht
auffallende Tatsache, daß seit 1888 ganz regel ¬
mäßig auf ein feuchtes Jahr zwei trockene gefolgt
sind. Die sechste dieser Gruppen würde voll werden,
wenn das Jahr 1905 wieder trocken ausfallen
würde. Die Ursachen dieser Gruppierung feuchter
und trockener Jahre haben sich vorläufig nicht ein ¬
mal vermutungsweise erkennen lassen- und man

darf daher auch nicht mit großer Bestimmtheit eine
Voraussage für die nächsten Jahre darauf gründen.
Wollte man das versuchen, so müßte man zunächst
annehmen, daß das Jahr 1905 wieder trocken und
das Jahr 1906 feucht sein wird. Die Wissenschaft
will aber mit einer solchen leichtsinnigen Art von

Prophezeiung nichts zu tun haben, deren etwaigen
Erfolg ein geistvoller Gelehrter mit einer Reihe
von glücklichen Sätzen in einem Hasardspiel ver ¬

gleicht; die Voraussagungen würden doch sicher
fehlschlagen, wenn man sie zu weit triebe. Bisher
arbeitet auch.die Witterungs- und Klimakunde auf
diesem Gebiet nur mit der Verzeichnung und mög ¬
lichst zuverlässigen und vollständigen Sammlung
der Tatsachen, über deren Zusammenhang sie sich
allenfalls Vermutungen erlaubt. Vielleicht werden
einmal die von Langley eingeführten Beobachtungen
der Wärmestrahlung der Sonne und ihrer Schwan ¬
kungen einen genaueren Aufschluß über diesen
Wechsel trockner und nasser Jahre geben. Vor ¬
läufig aber sind diese Forschungen noch zu jungen
Datums, als daß man bereits sichere Schlüsse
darauf bauen könnte.

Handelanachrichte«.
Amtliche Notiz bet Handelskammer für den

Regierungsbezirk Bromberg (Preis vom 14. bis
20. Januar 1905.) Trockenschnitzel und Melassetrocken-
schnitzel pro 100 Kilogramm ausschließlich Sack bei 10 000
Kilogramm-Ladungen Frachtparität Bromberg 10,83 2JI.,
auf Termin 11,50 Mark.

Danzig, 20. Januar. Weizen unverändert. Gebandelt
ist inländischer rotbunt 772 Gr. 168 M., bunt 766 Gr.
168,50 M., hellbunt 761 Gr. 169,50 M, hochbunt 780 Gr.
170 M., fein hochbnnt glasig 780 Gr. 172 M.. weiß 788
Gr. 171 M., fein weiß 772 Gr. 171 M., 777 Gr. 173 M.,
rot 777 Gr. 167,50 M., 783 Gr. 168 M., stark mit Gerste
besetzt 777 Gr. 152 M.. polnischer zum Transit weiß etwas
besetzt 750 Gr. 135,50 M. per Tonne. — Roggen unver ¬
ändert Bezahlt ist inländischer 744 und 750 Gr. 131 M.,
russischer zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per To.

Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große
686 Gr. 147 M., Chevalier- 720 Gr. 154 M., russische zum
Transit kleine — M. per Tonne — Hafer unverändert.
Bezahlt ist inländischer 134 M.. russischer znm Transit —

M. per Tonne. — Wetter: Schön. — Temperatur: — 4
Gr. Reaumur. — Wind: SSO.!

Magdeburg, 20. Januar. (Znckerbericht.) Kocnzncker
88 Grad obne Sack 15,75—16,00. Racl'produkte 75 Grad
ohne Sack 13,25—13,55. Stimmung: Ruhig. — Brot-
raffinade I. obne Faß 26,00. Kristallzucker 1. mit Sack
25,95. Gemahlene. Raffinade mit Sack 25,70—25,95. Gem.
MeliS mit Sack 25,20-25,45. Ruhig, stetig. - Roh ¬
zucker 1. Produkt Transtto franko an Bord Ham ¬
burg per Januar 32,80 Gd.. 32,50 Br., —bez., per
Februar 32,40 Gd.. 32,50 Br., — — bez.. per März 32,50
Gd., 32,60 Br., —bez., per Mai 32,65 Gd.. 82,70 Br.,
—bez.. per August 32,80 Gd., 32,85 Br. Ruhig.

Wochenumsatz 346 000 Zentner.
Hamburg, 20. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen

ruhig, meckl. n. ostholst. 175—177. — Roggen ruhig, meckl.
liito altmärk. 146—148, nt ff. cif. 9 Pud 10/15 109,00. —

Gerste fest, südruss cif. 96,00. - Hafer fest, holfleiit.
u. meckl. 143—146. — Mais ruhig, Anier. mfted cif. 96,50.
La Plata eis. 99,50. — Riiböl loko ruhig, verzollt 46,00.
Spiritus ruhig, per Jan. 26,75 Gd., — Br., perJan.-Febr,
26.75 Gd.. —Br., per Febr.-März 26,75 Gd., —, Br. —

Kaffee loko ruhig, Umsatz 3000 Sack. — Petroleum stetig,
Standard white loko6,00. — Wetter: Frost.

StiMii, 20. Januar. (Produkteumarkt.) In Weizen
Roggen, Gerste und Hafer feilt Handel. — Riiböl loko
48,00, per Mai 47.50. — Wetter: Heiter.

Pest, 20. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen fest,
per April 19,64 Gd., 19,66 Br., per Oktober 17,24 Gd..
17,26 Br. — Roggen per April 15,42 Gd., 15,44 Br., per
Oktober —Gd., —Br. — Hafer per April 14,00 Gd.,
14,02 Br., per Oktober Gd., —Br. - Mais
per Mai 14,98 Gd., 15,00 Br. — Raps per August
22,30 Gd., 22,50 Br. - Wetter: Schnee.

Paris, 20. Januar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per Januar 23,70, per Februar 24,00,
per März - April 24,50, per März - Juni 24,80. —

Roggen ruhig, per Januar 16,00, per März - Juni
16,75. — Mehl ruhig, per Januar 31,05, per Februar
31,35, per März-April 31,80, per März-Juni 32,05. —

Rttböl ruhig, per Januar 44,50, per Februar 44,75,
per März - April 45,00, per Mai - August 45,25. -

Spiritus ruhig, per Januar 49,00, per Februar 48,50,
per März - April 47,75, per Mai - August 46,00. -

Wetter: Neblig.
Antwerpen, 20. Januar. (Getreidemarkt.) Wetzen

stetig. — Mais stetig. — Gerste stetig. — Hafer stetig.
Amsterdam, 20. Januar. (Getreidemarkt.) Riiböl

stetig, loko 22, do. per Mai 21 7 / g , per Sept.-Dez. 21'/z.
London, 20. Januar. An der Küste — Weizenladung

angeboten. — Wetter: Kalt.
London, 20. Januar. (Marke Laue.) Müllermarkt.

Zufuhren für zwei Tage: Weizen 20 000, Gerste 13 ooo,
Hafer 10 000 Orts. — Englischer Weizen fest, fremder
ruhig, stetig; amerikanischer Kais stau, Donauer nominell.

unverändert; englisches MM Wge, amerikanischer ruhig ;
Gerste und Hafer stetig.

Liverpool, 20. Januar. (Müllermarkt.) Weizen
fest, kalifornisch. 7/0—7/0* 2, russischer Ghirka 7s—1 Penny
höher; Mehl stetig, unverändert; Mais fest, bunter
anterikanischer 1— a /< Penny höher, Odessa» unverändert.
— Wetter: Nebel.

New-Aork, den 19. Januar. (Warenbericht.) Baum-
wolleupreis in New-8)ork 7,25, do. für Lieferung per
März 6,86, do. Ifiir Lieferung per Mai 6,95. Baum-
wolleupreis in New • Orleans 7. Petroleum Stand,
white in New-Uork 7,40, do. do. in Philadelpbia 7.35,
do. Rettned (in Cafes) 10,10, Credit BalanceS at Oil City
1,42, Schmal; Western Steam 7,00, do. Rohe tu Brothers
7,05. — Mais per Januar —, do. per Mai 50*/g,
do. per Juli —. Roter Winterweizeu loko 119 5 / 8 . Weizen
Per Januar —, do. per Mai 114 6 /e, do. per Juli
10278/ do. per Septbr. —. Getreidefracht nach Liverpool
17a. — Kaffee fair Rio Nr. 7 87p, do. do. Nr. 7 per Fe ¬
bruar 7,60, do. do per April 7,80. — Mehl «Spring»
Wheat elearS 3,95. — Zucker 4 3 / 4 .

-- Zinn 29,50-30,00.
Kupfer 15,50. — Speck short clear 6,50 — 6,627s,
Pork per Mai 12,627s.

Geldmarkt.
Berlin, 20. Januar. Im Anschluß an die von den

fremden Plätzen gemeldeten Notierungen eröffnete die heu ¬
tige Börse in matter Haltung mit niedr geren Kursen fast
für alle von der Spekulation abhängigen Effekten. Zur
allgemeinen Verstimmung trugen die aus Petersburg vor ¬

liegenden Berichte über die dortigen Arbeitseinstellungen,
das Vorkommnis vor dem Winterpalais und ähnliches bei.
Nichtsdestoweniger trat das Angebot keineswegs dringend
auf; es genügte aber bei dem Mangel an Kauflust, überall
einen mehr oder minder starken Knrsdruck auszuüben. Es
trat auch im weiteren Verlaufe feine Erholung ein.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Ruff. Anleihe 1902 89.40 bez. Spanier 91—91,10 bez. Türken
(ünifiz.) 87,40—50 bez. Türkeuiose 130 bez. BueuoS-AireS
—bez. Anatolier—,--. Baltimore-Ohio 102,60—75bez.
Cauada.Pacific 132,60—70 bez. Gotthardbahn —bez.
Lübeck-Bächen —bez. Luxemb. Prince Henri 112,00 bis
12,25 bez. Meridional 148,75 bez. Mittelmeerbahn 89 bez.
Franzosen 138,90 bez. Lombarden 17,50 bez. Große
Berliner Straßenbahn —bez. Berliner Handels ¬
gesellschaft 165,lo bez. Darmsiädter Bank 142,60 bez.
Teutsche Bank 236,10 -25 bez. Diskonto - Kommandit-
Anteile 192,90 bez. Dresdner Bank 158,75 bez.
Ratioualbcmk für Dentschlaud 129,10 bez. Oesterreichische
Kreditaktien 212,90 bez. Oesterreich. Länderbank 116,00 bez.
Schaffhaus. Bankverein 144,25—20 bez. Wiener Bankverein
143,40 bez. Wiener Unionbauk —bez. Anglo Cont.
Guano 112,40 bez. Dynamit-Trust 194,70 bez. Hamburg-
Amerika Paket 186,80—30—80 bez. Hansa Dampfschiff
147,60-8,10 bez. Nordd. Lloyd 110,00 bez. Tendenz: matt.

Frankfurt a. 29t., 20. Januar. (Cffekten-Sozielät.)
Oesierr. Kreditaktien 213,00, Berliner Handelsgesellschaft
164,75, Darmstädter Bank ——, Deutsche Bank 236,40,
Dresdner Bank 158,60, Diskonto,Kommaudit 193,25, Lom ¬
barden , Schaaffhanseuscher Bankverein 144,00, Gelsen ¬
kirchen 220,05, Harpener 209,60. — Behauptet.

Wien, 20. Januar. Einh. 4prozt. No.-Rte. M./N.
per Arr 100,20, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult.
100,30, Ungar. 4proz. Goldrente 118,75, Ungar. 4proz. Rte.
Kr. - W. 98,75, Türk. Lose p. M. b. 2R. 134,00, Buscht.
Eisb.-A. Lit. B. -, Nordwb.-Akt. Sit. B. ult. —

Oesterr. Staatsb. p. ult. 650,oo, Südbahn-Gesellschaft
90,25, Wiener Bankverein 559,50, Kreditanst. Oesterr. p.
ult. 677,50, Kreditbank Ung. allg. 791,00, Länderbank
Oesterr. 460,50, Brüxer Kohlenbergw. 687,00, Montang.
Oesterr. Alp. 515,00, Dtsche. Reichsbkn. p. ult. 117,48.
— Schwach.

Paris, 20. Januar. Französische Rente 97,927 2 , Ita ¬
liener 103,90, Portugiesen 1. S. 64,65, Spanier äußere
Anleihe 90,80, 4proz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. —,—, 4proz. türk, n ist sic. Anleihe 88,677s, Türkische
Lose 128,75, Ottomanbank 595,00, Rio Tinto 1577, Suez ¬
kanalaktien 4500, Russische Anleihe 1894 —Russische
Anleihe von 1901 —, Russische Anleihe von 1904 —.

Schlittschuhe
schärfl!C.H. Schmidt,lHilljilraS.7.

gegründet 1894.

jDeutsche Lchlosscrschule
Lotzwrin i. $.

I stovet, und praßt. Ausvitdung 1
| von angehenden selbst. KewerStr., 1
g Technikern, Werkmeistern und \

tedin. Hilfspersonal.
Abteilungen für

Knnstschlosserei, Kisenöau, I
j Walchinenbau, Elektrotechnik. |

Anskunst d. b. Direktion.

verleihen Neuhöferftr. 13.

2 eien. D. Masken-Kostüme sind
billig zu verl. Kornmarktstr.2. II r.

Elcg. n. Dam.-Mastenkost.
z. Verl. üb. z. vk. Johannisstr.16,11.

D.-Maskenkoftüm (s.av.), bitt.
z. vk ob. z Mrl. Wilhelmst 53. II l.

(Riff* gegen Bl» tsto cku «fl.
er Hl 6 Ad. Lehmann, fjslllf a.S.,
Sternstr. 5a. Rückporto erbeten.

5000 M. k 5% werd. z. I.St.
auf kl. Grundft. in Jägerhof sof.
gef. Größe 2 Mora, Geb.-Vers.
8900 M. Off. u. A. J. 60 Gst. d.Z.

42—45 OOO M. werd. a. hies.
Neubau im Werte von 75 000 M
zur 1. Stelle p. sofort ob. spät. ges.
Off. sub B. B# 34 a. b. G!chst.8.Z.

4000 M. a. ein nenerb. Grdst.
ges. Off, u. R. P. a, d. Gschst. d. Z.

5000 Mark
5% Hypothek gleich nach Bank
zu c d eren gesucht. — Off. unter
E. B. 4 a. d. Geschäftsst. d. Z.

3000 Mk. zur 1. Stelle zu
vergeben. Offerten u. P. M. 50
an die Geschst. d. Ztg. erb. '1463

ßUlh gibtPriv.,Beamt.,Offiz sof.
M!1!Kllliernuß.Lerllii.Stej!!meA5V.
Beleiht Hypotheken, Erbschaften;
Forderungen erhalten B.urgelder.

6000 Mark < 96

auf sich. Hhvoih. per gleich zu verg.
Off, unter P.W. 3 a. d. Gschst. d.Z.

IVcv Geld
Oo ii 100 Mk. aufwärts(anch wenig.)
zu jed. Zwecke braucht, säume nicht,
wende sich sofort au das Bureau

o r t n n &*% Stonigsbprg r pt-,
Irans. St. 7. Ratenw. Rückz. Rückp.

Mit Capital
beteilige ich mich an möglichst
schnell sich abwicke nb n kleineren
und größeren geschäftlichen Unter ¬
nehmungen. Detaillierte Offerten
erbeten an Rudolf Rosse,
Berlin S. W. unt. I. JL. 5228

Ziehung 15., 16., 17., 18. Februar in Berlin

Wohlfahrts-Lose i 3.30 ES

iriiF”
ÖLaS °

der Deutschen Schutzgebiete.
12977

Geldgewinne
ohne Abzug: Mk 490000

gewinne Mark 750011
50000.* 35000*

Haupt-

1 * 15000 = 15000
3 * 5000 = 151100
10 “2000=20000
20-1000 = 20000
40 * 500 = 20000 9000-10-90000

Loose empfiehlt und versendet der General-Debit:

100*200 =20000
200*100=20000
600* 50=30000
3000*30=90000

Berlin,
*•> Breiteste*. 5.

Telegramm-Adresse. Glücksmüller.
Lud. Müller & Co.

Bugo Sperling, Wagenfabrih,
Fernsprecher Bakel a. Betze Fernsprecher

Br. 80. empfiehlt stets grosses hager Br. 80.

ts- Luxus- und Geschäftsmagen jeder Art -g»
in eleganter und dauerhafter Ausführung unter Garantie.

■ Billige Preise und günstige Zahlungsbedingungen. ■—

Katalog auf Wunsch gratis.

Reparaturen an Wagen prompt unter solider Berechnung.

Rehmer Laue Quelle
Ärztl ch empfohlen bei: Blutarmut u. Bleichsucht, Er ¬
krankungen der Atmungrs- und Verdauungs - Organe,
Nieren- u. Blasen-Leiden u. als Stärkungsmittel in der
Rekonvaleszenz. Zu bez. durch die Brunnenhandlungen,
Apotheken, Drogerien «.direkt durch Franz Eger, Reinerz.

Versand sämtl. Relnerzer Heilquellen. (2

Globus-

pntzcxtract
putzt besser als jedes andere

H Metall-Putzmittel. (15 a

Sotnmnrlt Nr. 3
Laden u. Wohnung (3 Zimmer
und Küche) per sofort oder später
zu vermieten. Adolph Marcus.

ßi»8tbraÄÄB:
Nebenräumen, auf Wunsch auch
Wohnung, Brückenftr. 2 p. sof.
auch für später zu verm. Zu erfr.
nur Poststr. 5, im Schuhgeschäft.

Vom 1. Oktober 1905 ab ist

hi GesWilokal,
das bis dahin Hr.Uhrmacher
W.THiede inne hatte, ander ¬
weitig zu vermieten. (73

Frau E. Nu bei,
Danzigerftraße Nr. 13.

mit Wohnung zu verm.
Bahnhofstraße Nr. 11.

Schlensenau, Chauffee- und
Kirchenstr -Ecke Nr. 97/98 ist eine
Wohnung, I. Etage, 3 Zimmer,
Küche u. Zub., sow. d. Etkladen,
worin seit vielen Jahren e. flott ¬
gehendes Material- und Eisen-
warengeschäft betrieben, auch zu
anderen Geschäften geeignet, zum
I. Aprril er. zn vermieten. —

Diese Grundstücke sind auch
unter günstig. Bedingungen preis ¬
wert zu verkaufen. Auskunft ert.
J. Otto. Danzigeettr. 141, I.

QithiMt Neub,besteLage, bitt z. vm.
«IIUUU Schlensenau 105, I.

pass, zu jed. Geschäft, von sofort
oder später zu vermieten. (13

4 Zimmer uni Zubehör,
sowie kl.Wohnungen per 1.4.05
zu vermieten Ninkauerftr. 29.

Zchnlstenffe 3, L ktuze
1 Saal, 6 Zimmer. Stob., Veranda,
nahe dem RegierungSgarten, mit
oder ohne Pferdeftall, sogleich od.
später zu vermieten. (57

Näheres Schulstraße 3, Part.

Dmthttlistr. I ^,t'™ a
aub:

(Sine Beinling, SÄ
Putz- und Modegeschäfts, kann in
einem meiner hi si.ren geschäftlich
günstig gelegenenHäuser gleich oder
per 1. April er. vermietet werden!
Vielleicht für 2'Damen geeignet!
31) A Schilling, Znin.

Durchweg renov. WoHng. von
6-7 Z. zu verm. Wilhelms!. 55, pt. l.

Wohn.4Z.u.Z.V.1.4.z.v.Töpferst.20

Rene». Wetzn., 4 3. u. Zui.
Thornerstr. 54 f. d. bitt. Pr. v.
400 M. sof. z. v. Näh. Thornerst.53.

Löwestr.3,vis-ä-vi8 d.Hanptp.,
sind 2 Wohnung, von je 4 Zim.,
Küche u. Zubeh. p. 1.4. 05 z. verm.

E. Schulz, Kasernenstr. 4, Part.

Herrschaftl.Wohn. v.4Z.z.1.4.
z.vm. Schmidt,@Ufobct6ft.42a.

Versetzungshalber
ist die herrschaftliche I. Etage,
6 Zimmer, Badezim. u. reichl-Zub.,
eventl. mit Pferdestall zn verm.

Bahnhofstr. 95. nahe Danzstr.
88) Hugo Windmüller.

Herrschaftl. Wohnungen v.
6 und 7 Zimm., groß. Zubeh. u.

Gart., sowie Pferdrställe z. 2 u.

3 Pt. per 1. April n. 1 Lagerplatz
m. Werkstätte sofort zu vermiet.
Br&dtke, Danzigerstr. 53,1.

Eleg. Part.-Wohn., 3 Zimm.
u Zubeh., wegenVers.anft.4.zu tiers

Mlet.,sowik2Mans.-Zim.Lindei!st.3.
Schlensenau, Kirchenstr. 3

3 und 4zimmrige Wohnung
m. Zubehör, Gas- und Wasserl..
per sofort zu vermieten. (92

Töpferstr. 18 1 Wohnung,
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, per
sofort zu vermieten. Kiehl.

Herrsch. Wchi.
Viktoriastraße 8, I rechts.

Wehn., 3 u. 4 Zimmer
zu vermieten Danzigerstr. 102.

3 Zimmer, Küche». Zubehör
Hann v. Weyhern-Platz, I. Et., ab
1. April evtl. a. sof. z. verm. Näh. d.
0. Lehming, in d Fahrradhandlg.

MoltktstcnieS^b-«.
große Nebenräume, Bad, Garten,
Gas u. eliftr. Einrichtung, Besicht,
vormittags, perl April er. zu verm.

L. Jarchow, Moltkestraße 9, II.

Bahnhofstr. 33 ist 1 Wohn.,
4Z..Mdchst.,Kochg.m.all.Zub.,zvm.

iittBoinnnge.33immtrn,
Küche nebst Zubeh. v. sogl. zu verm.

Fischerftr.0 b. Re staurat. Stock.

Brückenftr. 2, Poststr. 5,
l.Et.3Stb.uKche., u.Mansrdwohn.
3Stb.u.Kche. psof.od.später z.verm.
Zu erfr. Poststr. 5, im Schuhladen.

Danzigerstraße 10, I. Etage,
6 Zimm. u. Zubeh., z. 1. April 05
zu vermieten. Zu erfr. daselbst.

Meinung e.3Zimm.u.Zni.
vom 1. April zn vermieten. Zn
erfr. Alte Pfarrstr. 6, im Laden.

2 Zimm., K., Entr. n. Zub. v.
1. 4. zu vermiet. Königstraße 12.

Friedrichstraße 38, Part.
2 Stuoen und Küche

sogleich oder später zu vermieten.

Bcrlincrstrnie Nr. 31
ist die Beletage, bestehend ans
Saal, 5 Zimm., Küche, Speisek.,
Badezimm., W. C. nebst reichlich.
Zubeh., per sofort zu vermieten.
Besichtig. 11—1 Uhr u. 4-6 Uhr.
Nähere Auskunft im Koiitor, Ber ¬
linerstraße 2. — Preis 800 Mk.

$nn$igtt|ir. 136, IL (hegt,
ist eine hochherrsch. Wohnung,
5 Zimmer nebst Zubehör, etientl.
auch Garten, per sofort oder
per 1. April 1905 zn vermieten.

$nn$iger»L35&Ä
7 3 im., Loggia, Badestube, Mädch.-
Stube, sowie Gartenbenutz, per sof.
oder später zu v-rmieten. Zu er-

fraqen bei Frau Hübner, Hochpart.
2 herrschaftl. Wohn. (5-6 Z.),

I. n. II. Et., Neuer Markt 3, von
sofort u. 1.4. billig zu vermieten.
Näheres Schneidermstr. M. Bart-
kowski, Maucrstr. 18, vorm. 10-1,
nachm. 3-6 Uhr zn besichtig. (119>

Silfennieinnng 'Mg
6 Zimmer, Badezimmer u.Znbchör,
per sofort oder später zu vermieten.

Meng, Friedrichstraße 41,1.
Herrsch. Wohn. v. 4 gr. 3int.,

Badez., Log. u. sonst.Zub. v. 1.4. ab
?. vm. Näh. Elisabethstr. 43a, pt. I.

Seit frlL®a6ng.e.33im.
z. 1 Apr. z. verm. Wilhelmst. 44,1.

2z. Meinung m. Entree re.
Gaskochgel. Prinzenstr. 8E.

Bttlinerstentze Nr. 31
sind 2 kleine Oberwohnnngen
zu vermieten Preis: 215 M. unb
195 M. Näh. Kontor, Berlinerstr.2.

gritbriiüulni Nr. 30
2 Zim., Küche, Zub., p.sgl.z. vrm.

Bniniefstr.18'i“E«“sta.t' zu vermieten. (92

Menüben
zur Ernte 1905 kauft zu
höchsten Preisen und erbittet

Angebot (104

Zuc&erfabrikSchwetz.
Ein gut erhaltener leichter
8nnbnnet eiet ßoiijee,

auch einspännig, gesucht. Offerten
unt. K. 48 Schulitz postlagernd.

GctrageneDam.-Garderobe
zu verkaufen. Königstraße 2, I.

Eine außerordentliche
Kaufgelegenheit.

Mit nur gering. Anzahlung ver ¬
kaufe ich wegen sehr hohen Alters
mein in bester Lage der Stadt,
welche durch die zahlr. Ansiedelun ¬
gen in der Umgegend jetzt verkehrs ¬
reicher als je ist, belegenes

Grundstück
zu jedem nur annehmbaren Preise.
Das Grundstück besteht ans 2 Vor ¬
derhäusern mit Seitenflügeln und
Speicher it. eignet sich zn Geschäften
jeder Branche. Bedürfnis wäre be ¬
sonders einWarenhaus. Seit vielen
Jahren bestehen in diesen Grund ¬
stücken 1 Material- u.Destillatious-
u. 1 Kurz- n. Weißwaren-Geschäft,
welches mit Erfolg betrieben wird.
Nur kurz entschlossene Selbstkäufer
wollen sich behufs schnellster Erledi ¬
gung, aber mir persönlich, melden.

Herrmann L.oevy,
32) Crone a B r.

Ein Mahlmühle
nebst Schneidemühle u. größerer
Landwirtschaft, Wasserbetrieb als
AnShülfe, stationäre Dampfanlage,
alles neu eingerichtet, krankheits ¬
halber zu verkaufen. Agenten ver ¬
beten. Btwerber mit einem Ver ¬
mögen von mindestens 60-80 Mille
können sich melden unt. A. Z. 104
an die GeschäftSst. d. Zeitg. (31
Chausseeueubau-Verwaltung

W i t k o w o (32
verkauft 150 Schwarzpappeln,
60 Akazien, 150 Pappeln
und anderes Nutz- tt. Brennholz.

Termin 1. Februar er.,
11 Uhr vormittags, in Witkowo.

Gelegenheitsirauf!
Reftbestände meines früheren

Detail-Geschäfts abgelagerter
Cigarren-Fabrikate erstklassig.
Firmen gebe zum Kostenpreise ab,
um vollständig zu räumen. (96

Bessarabia, Danzigerstr.61.

Gebrauchte eiserne

FllriigeWe
mit Griffen unb Stieln

verkauft billig
ßruenanersche Buchdrucker«!

Richard Krahl.

2 gebr. Pianinos, 1 neues
Hochberg-Harmoninm vrk.ganz
billig Kroll, Danzigerstr. 56.

AuSAeiitisii^einM'
Barriere, Teppich und Zink-
badewanne sind zu verkaufen.
Bahnhofstr. 56. Matuszkiewicz.

250 Jahre alte Bibel zu vkf.
Off. erb. u. 8. 100 vostl. Brbg.



Städtisches
Technikum Sternberg (Me
Höhere und mittl. Fachschule für
Maschinenbau und Elektrotechnik,
JJaugewerk - und Tiefbau schule,

Staatsaufsicht, Iunungeberechtig.

Staatl. conccss,

Milit.-Vorber.-Anstalt
Bromberg,

Talstrasse Nr. 17a.

Vorbereitung z. Einj«-
Frelw.-Examen m.best.

Erfolg i. kürzest. Zeit,

I
Technikum Neusta

i.

Meckl.
f. Ingenieure, leckn.. Werkm.,
Maschinenbau, Elektrotechnik.
Elekt.Lab.StaAtl.PrUl.-Commfsear

Pädagogium Ostrau bei Filehne.
Höher© Schule u. Pensionat ans dem Lande.

Gymnasial- und Real Klassen von Sexta an. Berechtigung
znm einjährigen Dienst. M>2

'ranfeftnTFtfeödt»tt J n b ti fl t i r fd> u Ir. ,
b,‘; .

«traunartn O., Oder itr.27.pl — um. tu fem.u.lülcg.Küche,Ein ¬
mach.. Back., eins u.Glaitzplätt.. Schneid., Wäsch näb.,alleHand-ti.
Kllnsibaudarb., Deutsch. P ns mitUnterr halbj. 3<t > Mk.. fahr .

00 Mk. Prospekte durch die Vorsteherin Fr. Ida Wende,
itiib.ßcbrertit u.Leiteriu d.Kochschul.d Frauenv rein Brpmb.u.Stettin.

Ingenieurschule zu Mannheim
| Städtisch subventionierte höhere technische Fachschule.

yramme kostenlos durch das Sekretariat (194

W-ikere Slnmelbitttflcn zu meinen

Winter-Tanz-kursen
nehme entgegen. (92

Dalletmeister L. Wittig,
Schleinitzstraße Nr. 1.

tWIlefinalerei.
Untern*! Bahnhofstr. 7, 1 Tr.

Anmeldungen daselbst täglich.

- Schülerpension—
mit sachverst. Aufsicht u. Sorg ¬
falt. Förderung; ausserd. Nach ¬
hilfe. Priv.-r. Ferien-Vnterr.in
Sprachen u.Mathem. Reinhard,
wissensch. Lehrer, Königstr.39.
Of ndlänbctiii, 24 Jahre, Witw *

** mit Anhang, möchte mit einem
beit besten Ständen angehörend,
und gut situierten jung. Manne
neue Ehe eingehen. Vermag. vor ¬

handen. Anonym unberücksichtigt.
Off u. A. B. C. a. d. Gschst. d. Ztg.

“Junge Witwe,22 I., kinderlos,
0h.jed.Anh, i.Bes.v.üb 50000t, M..
W.Heir.m.sol.Mann. Verm.nichterf
Bew.nt.,VerUas<, Berli»N.39 erb

Hennigsches Konservatorium zu Posen
Slaoitr* »ab Gtsanzlchreriaiitn-se.i>iim' Süi..ÄSfe
eintritt: 15Jjr.tt.15.Stt.

Polytechnisches Institut, I
1 dsi y?anhnTr C

t
P

a. m. j
Programme kostenfrei. Prüfungskommissar k-«^cbÄC^7en-°u° |

I Elektrotechniker. 4 Kurse.

i. bewerbe-Hkaäemie i
für Maschinen-, Elektro-, Bau- j
Ingenieure und Architekten.

6 akad. Kurse.

KeriimsihkFehrns-Nrkfiihcrungs-Kesklltlliafl.
(Genannt „Alte Berlinische“). Begründet lH3f$.

Bureaux im.Hause derGesellschaft: Ber in8W.Markgrafenstr 11-12.
Garantie-Lapital Ende Lg0Z: verstcherungs-Lapital Ende M3:

S9it. 80 489 48«. 9»f. 222 099 50»,
Bezahlte verstcherungsfummen bks Ende |0O3:

Mk. 105 350 400.

Im Jahre 1905 kommt der Gewinnanteil ans 1900 mn

Mk. 1 Olt) 2. 3,03 zur Verteilung, welcher den mit Anspruch au

Dividende V rsicherten zufällt. Die Prämieniumme der D ilnahm -

erechffg'en eläuft sich auf rund Mk. 4 107 OuO. Die Dividende
pro 1905 be rä t

27°/ u d r Jahresprämie Bet den nach Dividcndenmodus I Ver ¬
sicherten,

2V 2 % der in Summa gezah tett Jahresprämien und
1 4

0
p der in Summa gez Mten I Hres-Ergänzungs-Priimien be

den N 'ch Dividend nmodus Il Versich rten, und wird den Berechtigten
aus ihre im Jahre 1905 fällt ten Prämien in Anrechnung gebracht.

Berlin, den 29. Dezember 1904. (23b

Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Spar- und Leibrenten
Versicherung n ge en niedrige Prämien St- ewährt ho e Divi ¬
denden u. sel r günstige Versicherungs-Bedingungen <Ausg»i>tn a d«

volle» Versicherungssumme bet 6e bftmorb nach vretläorigrr, bet D ell nach ei -

iäiiriger Bers.-Douer u. s. in.) Zur kost itfretcit Abgabe von Prospekten,
Auskunft-Erteilung, sowie zur B rmiltelnng von Versicherungen
sind die Direktion, sowie die Agenturen und die nnterzeichuete
General-Agentur et ent bereit.

Engen Krieger, General-Agent in Bromberg,
O i“ n fi i* «■ n r o ^ >- T.

.ms* ksjs-

HSH. Ho,»d*l-sch«le. Sauer.

l) Mehrjähriger Kursus: Altsbildung für beit kaufmännischen
Berus und Erlangung des Einj.-Fre w -Zeugn. 2) Fachwisscn-
schaftlickter Kursus für junge Kaust. (Handels-Akad mi.)
Schulanfang 27. April 1905. — Prosp. d. Dir ktor G, Hüller.

Trichine,lE^li
Elegante Kleidung
türwenigGeld erziel t man durch
Gebrauch der beliebten Blank’s
Schnitte. Auskuntt in ,,ßlank’s
Modenalbmu' 4 (70 S.). nur 1 M.,
bei C. Mebert, Danzigerstr. 3.

Klagen, Gnadenges., Eing.,
«I schriftl. Arb. jegl. Art, Rat
in Rechtssachen fert. bz. ert.
NechtsbureauReuePfarrstr.13.

Breslau III, Freiburgerstrahe 4L
__

G Dr. J.Wolff’s Morbmitmtgennitalt
|| staatlich konzessioniert Ostern 1904 für die Freiwilligen-,

Primaner- und Abiturienten-Prüfung. sowe zum
Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng

ifc geregeltes Pensionat. Im Laufe des Jahres 19-*4 be- 4h

X stauben 21 Zöglinge ihre Prüfungen, darunt r sämtliche 3c
■1 4 Extraneer das Abilurium. Alles Nähere durch Prospekte. UW

eeeeeeeeeeieeeeseessa

o Anhalti8Ch
.

6 7pphe1fcS—‘“.Ul
ö a n*? hUp,f. £JLVk ? 1 |S“ÄWM Direction: Prof. Opderbecke. H

gewe rksme,ster an-
! ------ erkannt. --------

Hochbau-, I Gleichberechtigung m. d. Kgl.
Steinmetz- und I Preuss. Baugewerk - Schulen, j

lt. Erlass v. 22. Febr. 1904. Lchrpl kosten fr. j

Strsh
all r Art, gepr ßt und unuepr.ßt,
kauft, mir Wunsch stellt Presse
Leopold Katzenellenbogen,-losen

Telephon Nr. 102. (30

Kto POPOFF
^ TTOJ FC

Berühmtester I lihLder Welt
Sngros: Qerman 4 Qünther, £erlin W. 57

Verkaufsstellen > <fnr<-h / vr > f>t'> * ?■/, < imtuc/i (

Große KolMl-
Gkldlolleiie

zu Zwecken der deutschen
Schutzgebiete.

1292“7 Gewinne, darunterHanpt-
'Tfffer a 75000 M. 50000M..
25 000 M., 1 000 M. usw.,

im ganzen 490000 M.

V«vsetd ohne Abzug.
Z i e h n n g

schon 15.—18. Februar.
Lose einschl. Stempel ä 3,50 M.,
Gewinnliste und Porto 30 Pfg.,
bei dl a * n a b nt e 20 Pfg mehr,

empfiehlt und v rsendet

L.Iarchow.BilleliS.tÖ
Gelciiä tSsteUe d. Zeitung.

Prima-Weehseldiscont 5*1* °| 0

Conto-Corrent-Verkelir
Gewährung von BaugeMern.

Vorschuss-Verein zuBromlerg,

Etcktr.Hamburger
Hohlschleiferei

für sämtliche Stahlwaren,
speziell Nasier messer. (H2

Gustav Knaak
Gamm,«raste Nr. 20.

ßoljbildhauerarbkiten
werden sauber u. billig angefertigt
in der Ba«tischleret und Holz ¬

bearbeitungsfabrik von

3Ä. Sengebusch, ®lifabttl)9r.45.

I» ber Strumpfstridärrei o-i
GeschwisterSchwietlial, liautz-
slraste 9 werd n Strümpfe nach
Wunsch schnell u sauber fertig- u.

angestrirkt. Daselbst werden auch
Kleider und Blusen angefertigt.

CtlvllslhZllrdilltil it.
werden »ach neuester Me>hode ge ¬
spannt, revessiert u. appretiert 2C.

Billigste Berechnung bei schnellster
Herstelltt'ig sämtlicher Arbeiten.
^.«Irnatls.Danzigerst 141

(früher Bahnboistraße 90).

Schlittschuhe
schleift «mb repariert biüioft
Paul Reim, Posenerftr. 26.

§anbf title i ' bat, “ ecb - t<““’ tr

und gi färbt.
und gut gewaschen
Mauerftr. 4, pt

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von

jahrclan,e».qnalvl llenMagen-u
DerdauusigS Beschwerden ge ¬
holfen hat. A. lloeck, Lehrerin
Sachsenhausen b.Frankiurta.M

9% Pfund neue

mit Dampf gereinigte, staubfreie

Oderbruch
Gänsefedern

mit allen Daunen versendet gegen
Nachnahme (76

für 13 Mk. 75 Pf.
6. Ernst in Zechin (Oderbruch)

Nichtgefallende nehme ich zurück.

LUso* g. Bluistock. Timerman.
CflMv Hamburg, Fichlrstr. 33.

8»6t iiiiiit in
8mnnjeitß iet Pscrie Sie
Ächt im Freien längen
ins kalte Metall reißt bie
Zange roniiö!

RAA flSlr zahle ich dem, der
JOU lfm, beim Gebrauch von

iiothe’s Zahnwasser
h Flacon 60 Ff, jemals wieder
Zahnschmerzen bekommt oder
aus dem Munde riecht. (19

Job. George Rothe Narhfl. Berlin
In Bromberg i-e> Dr. Aurel Kratz
Vict I irou. C.Wenzel,C. Grosse

sanitätsrat Dr. Warschauers Heilanstalt §| i u - c - LUMt-md-t 2«.

e. Cr. m. n. II. (90!

Hausverkauf.
Sa§äumB>mmcrmeiftcrWiciiert-

schcn Nachlaß gthörige, iiiLvbsens
am Marktplatz belegene Grund ¬
stück soll uiit^r günsti“.n Bedin-
gnngen freihändig verkauft wer ¬

den ^rohnhauS u. Stallgebäude
sil'd 1892 im modermn Stile neu

massiv erbaut und 1904 gründlich
renouurt. Zugehörig ein Haus ¬
garten. — Das Grundstück ist
lentab l. hypothekenfrei und
zur Zeit geae jätirlichen Miets ¬
zins von 1500 Mark an die Kais
Postverwa luiig verpachte!. (31

R flek ant n wollen Ansku fl
über Verkanss edingungen niw.
vom Unter>etd)neten tivorb nt.

1

Lobscns, den 12. Januar 1905.
I Vollmacht:

Noack, Bürgermeister a. D.

Magerffleiseh
Brennerei 1734 gpgr.. Wismar a. Ostsee.

Feinste hervorragende allbekannte u. beliebte Special-Marken •

A IterKornbrauntwein, Krug 1 10 Mk., Liter 1.80 Mk —

W !i i s k y. Fl. 2 Mk. u 2.50 Mk.. Prohefl. 30 Pfg zu haben bei:
J. J. Goerdel, Friedrichstrasse 3ö; Carl Freitag, Bärenstr. 7;
Itlum & Copek, Danzigerstr. 104; Paul l.olz, Danzigerstr. 38;
Paul Wetlell, Elisabethstr.43; P.Bosenfeld Nfg., Poseimrstr. 8 9;
A. Buzalla, R nkauerstr. 32b; Max Lotz, Mittel- u.Gchleinitzstv.-
Lcke; II. E. Lemke, Dauzigeistv 47a. (78

—-

. ^

ßrnnbitiiif
Geschäft, günnig zn verkf'. Zu
erfr. in der Geichäfisst. d. Z itg.

Gcschäftsgrundstück in d r

Danzigerstr. zu verkaufen. Off. u.

B. B. an die Geschäftsst. d. Zeitg.

Wer einer kräftig
itach Ka'ao fchmek-
kenden Chocoladen-
sorte den Vorzug
gibt, der ent ¬

schließe sich für
Hartwig & Vogels
Tell-Chocolade.Sie
ist nach besonderem
sublimen Verfahren
und aus bestem

Teil
Cbocolade

Rohmaterial herge ¬
stellt, feinst in ber

Mahlung, hinter
läßt einen ange ¬

nehmen Geschmack
int Munde, ver ¬

ursacht nie Durst.
Preise: 25 Pfg.
die Tafel, 40, 50

60. 75 Pfg. und
1 Mk. per Carton.

V

äioväiifll.
Einrichtungen.

Maß, ge
Preise.im Solbad Hohensalza.

Fiir Siettienltiitn I

Sanatorium Schreitiei han
KJF Riesengebirge Bahnst.:Ob..Schreiberhau

710 m üb. d. Meere

Wasser-, Wechselstrom- u. Lichtbäder. — Massage-,
lliät- und andere organische Kuren. — Inminer und
Winter besucht — Prospekte gratis und |r e i.

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
6) früher Assistent von Dr Lahmann.

öinterkur für Lungenkranke
Br. Römpler’s Sanatorium

Odrbersdorf 1. Schles. (550 m.)
Uerrl, Gebirgslage. Gr. Park mit Liegehallen. Schön Wintergart.

Modernste Einrichtungen. Inhalatorium. (4
Zentralheizung. Elektr. Beleuchtung Lift. Illustr. Prosp.

I ÖS
- FLafcr’sSaataloM

' 0,15, Kavaharz 0.1 jede Kapsel. |
echt nur in 3 eckigen Packcten. =

Preis 3 Mk. =

Wirkt vorzü'ß. u. schmerzstillend b. ;
JU/ts>‘ii-u. Harnleiden (Ausfluss). 5

Keine Magenbeschwerden s

od. NierenenUündung., /« oin ^C\ E
wieb Santalu. Sandelöl/p T =

oft beobachtet wird. Vz
>

LA “^-y E
Alleiniger Fabrikant: E

Bromberg: Kronen-, Engel-,
Schwarze und Gold.Adlerapoth.ke.

7° o verzsl. neu. ynusgrundst.
h es. Stad' soff b ger. Auz zn v rk.
Off. u 226 34 a. d. Gef st. d. Ztg.
föur vz. G sch - u. herrsch. Wa nhaus
^ i. best.® g. d N ut“, lt. g B b. iit

verk Off. « B. C. 40 a. d. Gesellst

Off, li. T. T. 11. ad. Gekchst. erb.

Von dem st über Bollmann»
scheu Grundstück in Schrötters-
dorf bei Bromberg sind noch

Piirzelleit mil Bsiislätze
verichi^dener Größe und Lage,
preiswert zn verkaufen. (439

Näb>reAnslnmtzuert.-ilenistd r

HerrGem. ndevai stehet8cliöneich
tu Schrö'tersdors g nt bereit. (.39

BMtllc mit Lbstglirtcii
in der Albertstraste zu verkaufen.
Näheres Mol.k liraße 6, I. (90

tirctiner h Co., A-ü,
L-eipzig-Sellerhansen

grösste und renornmirteste Spezial-
Fabrik von

Sägemaschinen
und (118

Ueber 100000 Maschinen geliefert.
Chicago 1883:7 Ehrendiploma, 2 Preisiradaiiien.

Paris 1900: tirand Prix.
Filittl-Bnreau Bromberg:

Hoffmannstrasse Mo. 8.

Rheumatismus-”
und Gicht-Kranken t itt un ¬

entgeltlich mit, was ihrer lieben
Mutter nach jahrelangen gräß ¬
lichen Schmerzen sofort L n-

derung und nach kurzer Zeit
vollständige Heilung b'achte
MarieGrünaucr.München

Wtn rsheiim'r''r.2 IT.

p* bei SlutftDd.MIemann,
Hamburg, R ntzeli-r 40.

ShampaM-Kopf vaschpulver
mswjht jedes Haar schuppenfrei, voll u. gtänzend, beseitigt übermässige Fett ¬

bildung der Haare, reinigt den Haarboden, verhütet Haarausfall und gibt
wenigem Haar ein volles Aussehen. Millionenfach bewährt, für Dämon und
Herren unentbehrlich. Vorsicht vor Nachahmungen. Shampoon ist echt nur

mit dem schwarzen Kopf! Packet mit Veitchengeruch 20 Pfg., in Apotheken,
sowie hei Wilhelm Heydemann, B-om er Da ziger irasse / käuflich

Labusen’s M^Lebertran
Allgemein als der beste und wirksamste Lebertran anerkannt.
Wirkt blutbildend, appetitanregend, säfteerneuernd. Hebt die
Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähnlichen Präparaten und
neueren Medikamenten vorzuziehen, Geschmack fein und milde,
daher von Gross und Klein ohne Widerwillen genommen.
Jahresverbrauch stetig steigend, bester Beweis
für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste u. Danksagungen
darüber. Preis 2,30 u. 4,60 Mk., letztere Grösse tür längeren
Gebrauch profitlicher. Man hüte sich vor Nachahmungen, da ¬
her achte man beim Einkauf ans die Firma des Fabrikanten
Apoth. Lallusen in Bremen. Zn haben in allen Apotheken.
Hauptniederlage in Bromberg: Schwarze Adler-Apotheke,
Bärenstr., Kronen-Apotheke,Bahnhofstr.,Schwanen-Apotheke,
Dauziirerstr., Apotheke zum gold. Adler, Friedrichsplatz 15,
Engel-Apotheke, Danzigerstr. 39. In Znin: Apoth. Legal.

In Schulitz: Adler-Apotheke. G2

3 sehr gute Piuninoö
u. 1 Saion-Orgel-Har-
monium habe sehr billig zn
verk., ev a.Avzahl. mon.ie>K.
Jed. alte Klavier od. Flügel
nehme in Zahlung, piiunnoo
Rimnmi 3 A 0. Lehm in g,
fjsttin u. Pnjljmt})! TelepIj.M.

Futter-Miihrrülik»
und Runkt ln (10 9

empf. C. 8o? ne, Gr. Bartelfee.

B<i«crii-8r«itWiiik/LL'
Nähe Brombergs, gesunde Lage,
nabe Bah »Verb., von Selbst kauf er

gesucht Offerten unter „Grund ¬
stück“ bffördert die Exped. (69

billig abzugeben. Näh. Ansknnit
Parkftr. 2 und Bnrgstr. 4.

Nissb^Pianino “'h“^

Cognac
selbst zu hereiten!|

Wollen Sie einen wirklich guten Cognac von natür-l
liebem Geschmack und Aroma selbst bereiten, so kaun I

m,' HeicheFs Cograc Extraei, I
Marke „Lichtherz“, gescliehen. — Keine kUnstlicliv |
Essenz, sondern ein Destillat von Wein und edlen
Früchten, 'welches in Frankreich zur Erzeugung von

Cotrnac verwendet wird.

I B6i 6 Fl. iie He gratis! |
Täglich begeisterte Anerkennungen aus allen Kreisen.
Wertvolle, interessanten.r ich i lusi 1 .Hro- ijäI|!/» I/Aofim^iiat! S
schüre* „hie Destillierung im Haushalt“ I vlllg nvoltllil lL $

Otto Reichel, Berlin SO., Eisenhahnstr.4. |
Grösste Special Fabrik. &' eutsclilainSs.

Lassen Sie sich nicht durch Nsichahinungen täuschen!
Nur die Marke ,,Lichtherz 46 bürgt für vollen Erfolg l

,

Broinberg: Kmrros.Niederlnge b. Carl Schmidt, lisah tbst.2

neu kvt-nzs. Eisenb ,herrl.Ton.
sehr billig verkäufl.. auch ohne
Anz. in kleinst.Raten. Franco
4wöch.Probes. Laugj.Gar.Off.äu
Firma Horwitz,Berlin,NeandersUß.

ALBcnthni>iitcr!!Ü!ii>iil
iV 4 Jahr alt, treu, wach am und
•ehr k na, ist billi l zu verknus n

Büttner, Gammstraste 4 5.

Das EekgvttirdstLtek
Berttnerftraste Nr. 2, ca 46 m Straßenfront, ist zu verkaufen.

Näheres im Kontor. Berlinerstraße Nr. 2. (92

In Bleichfelde-Bromberg sehr günstig an der Haupt ¬
straße gelegene

Bauplätze $« verkaufen.
Bleichfelde ist ein selbständiger Ort, liegt au der Stadt und

am ft kalischen Walde.
Den Käufern werden am Wunsch Baug'lder bewilligt.

92) Daniel Tilsiter, Bromberg.

Als besondere ©cllQtllfytitStäufl empfehle folg.

gebraucht-, mit neu erb. Wagen guter jeder Cilklllltie:
1 hochelegantes, leichtes, bequemes, zweisitziges
1 eleganten, leichten, bequemen tt*
1 bequemes Kabriolet auf Langbaum tt. m. Rücksitz,
1 51abriolet in kl. Genre auf Längbaum u. m. Rücksitz, sowie
1 ,Eid,ten l. Wegner, Wageiis-brik.

SJBiliitt
sowie unsere

airiimii flirrt
in ebenfalls feinster Qualität
empsehten in Gebinden, Flaschen,

Sipbo^s tt. Kannen

ZmiMcdttlchlilg
der (92

Swietti Azlisti Brünne»
Linden- n. Schlosserftr. Ecke.

T lephon Nr. 178.

Ml1 .■»eit über ^
25 Jahren bekanntes >]

OrigmalDTäpaiai ff^rErtlndir
des Viinillins.

Der kost ictists Woh geschma k!
Das reine Aroma dtr

Vanillcschote, aber viel bil ¬
liger, bequemer und ge ¬
sünder wie diese.

Haarmann und
Reimer’s Original - Vanii-
hn-Praparate gewähren
Garantie f.allerfeinst Aroma

und grösste Ausgiebigkeit!
Back- u Kochreceptbuch

von LinaMovgenstern gratis.
General-E n gros- V ertri eb

Max Elb, Dresden. (53

jj Die billigsten und besten

| Bierapparate
^ kauft tu tt tu,nur noch bei Z“
^ Job. Janks - Bromverg. ~

A Iteste F bris itt Poien u. ^
0 Weßpr G t.rüudet 18 5. d.
^ Catutoae gratis und franco, f

Großes Lager fertig, r

Apparate. (255

Fehr flute Epriitfurtflfftlii
zu l aben Bahnhosstraste 63.

Mnstevkeit.
Schöne volle Köiptrsormen durch
unser orten. Kraftpulver, preiö-
gekröntgold.Medaillen, Paris
l9idtLHamburgl9D1, Berlin
1903, in 6-8Wochen bisWPfd.
Zunahme, garantiert nnschädtiai.
Ltrcngrcell“ kein Schwindel.
BieleDankfchreiben.Pr isKar-
tott m.GebrauchSaiiweijung 2 Mk.
Postanw. oder Nach», eget. Porto

jilygslen. Inslllnt 112
D. Franz Steiner «L Co,
BerlinSS, Kö»tiggrätzerft.78.

Wer
sielt elend miP
scöf aeti M

1 durch Rheumatismus^
und Nervenleiden

f lasse sich gratis u. franco HM
/ die Broschüre kommen iih- die
'

preisgekrönt, elektr. Patent- ^
f apparate z Selustgebrauch j-

H. Th. Biermaums,
Wiesbaden, Karlstr. 18.

muMt
ften Preis tt Lippold Lllartwi« g,
E senHandlung. BahnhvsNraß 89.

Solange drrVorrat reicht, v rkaufe

19!) Hkftc eints RmnnS
für «uv 5 fllavE

(f ’ iib v r 10 Mk)
Conrad Junga, Bahnhofftr. 88

Ecke ^ ammstr. (1533
Gut. Gafthof mit klein. Anz.

zu verkaufen od. verpachten. Off.
tt 16 an die Geschäftsst. d. Zig.

Prima englisch (89

Anthrazit»!«
sow. alle and.Brenumatrrialien
empfiehlt billigst F. Wodtke.

«£$» -

k. b. m. Eisteiche sederz. abgef. wd.
Preis p.Fuhre 1.00- 1.50 inki.Lad.
Liefernnaen fr. Keller n.VerKnb b.
A.Bnnkeroth,©ntflbef..©t:.^ttrlfiref.
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